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Jeſus klagt über die abgefallenen Chriſten. 


Offb. 2, 4.—und ebenſo wohl zu den 


Melodie: Ihr jungen Helden, auf 
gewacht ! 
Ephejo! ich hab’ wider dich, 
Dieweil du wirfejt ohne mic, 
Die erite Lieb’ verläjjejt du; 
Ah! höre doch, ich ruf dir zu, 
Gedenk', wie du gefallen biit 
Und deine Lieb’ erfaltet ıjt! 
Ach! höre doch, ich ruf dir zu. 
So fomm’ ich bald und nehm dein 
Licht. 
Wo hab’ ich dir doch Leid getan, 
Daß du verläfjeit meine Bahn ? 
D, ſchau' zurück! man fraget dich: 
Barum du hajt verlajjen mich? 
Wo ijt der mutig’ David hin? 
Bo iſt des Joſephs keuſcher Sinn? 
Wo ijt denn jener jtarfe Held, 
Der jeine Feind’ wie Simſon fällt? 
Und Sener war fo voller Lieb’, 
Die ihn zur Uebung pünktlich trieb, 
Und auf der Hanna ihr Gebet 
Bar oft der finjtern Macht gewehrt. 
Bo iſt die Mirjam mit der Pauk', 
"man dor andern angejchaut? 
kung... 30 it die weinend’ "Maria? 
Hot! wie fühllos ſitzt fie da. 
AG! jeht den muntern Jüngling 
an, 
Nun iſt er beides, krank und lahm; 
Der reinen Jungfrau Reigentanz 
Berwandelt ſich in Klagen ganz. 
Wo iſt mein Knecht Jeremia? 
Ach, wär' er noch zu finden da! 
= 8! wer beflagt den Jammerſtand 
Der Chriiten in dem Abendland? 
Wie Mandjer, den wir gut ge- 
h fannt, 
he: Der mit dem Namen Chriit genannt, 
= Und oft mit Himmelskraft gefrönt— 
Y Jetzt ſieht man, daß er fpott’t und 
’ höhnt. 
Der alte Modeteufel hat 
Schon viel aus feinem Krämerſack 
Verkauft von jeinem Gut und War’; 
Die Kleiderpracht macht's offenbar. 
- ger Madhtnichts-Geijt, der böje 
1 Pub’, 
Stürzt Manchen in die Höllenglut. 


unjrigen Tagen . . . darum wachet! 


——— nehmt die Warnung an, 
er Gräu'l tut, kommt um den 
Lohn. 

Ein wenig Dies, ein wenig Das, 
Und noch dabei der Allwann was, 
Das iſt ein' Peſt und böſe Seuch' 
Und gehören in das finſter' Reich. 

O, legt doch alle Sünden ab, 

Die euch bisher jo träg gemacht, 
Und lab die Mode doch der Welt! 
Die Demut ijt, was Gott gefällt. 

O Brüder in dem Bredigtanit! 
D Zionswächter! macht bekannt, 
Durch eure Lehr' in alle Welt, 

Top Hochmut unjerm Gott mißfällt. 

O! habet auf euch ſelber Acht, 
Verleugnet doch die Kleiderpracht; 
Wo das geſchieht, ſo kommt zu Fall, 
In kurzer Zeit der Hochmut all. 

O! räumt die Anſtöß' aus 

Weg, 
Und muntert auf das lau’ u. träg'; 
Es jchleicht heran anı hellen Tag 
Der Dieb und Wolf, zeritreut .die 
Schaf. 

D Brüder, die ihr noch getreu, 
Und Scmweitern, die vom Hochmut 

frei! 

‚ flieht von dem verfluchten Gräu'l 
—8* nehmet doch daran nicht Teil! 

Es iſt, gottlob, deß freu' ich mich, 
So wie man ſieht, daß mancher ſich 
Noch in der erſten Lieb' befind't 
Und mit dem Reigen ſingt 

ſpringt. 

O, ſeid getroſt, ihr Gottes Freund' 
Die ihr es gut mit Jeſu meint. 

O auserwählte Zionsſchar, 
Sieh nur auf Jeſum immerdar! 

Er ſteht euch bei in aller Not, 

Ihr ſiegt, obgleich der Teufel droht, 
Und wenn die Welt verbrennen tut, 
So habt ihr doch das beſte Gut. 

(Dieſes Gedicht wurde vor etwa 
40 Jahren von der Rundſchau ge— 
druckt. Wer der Dichter iſt, weiß ich 
nicht. Es paßt aber wohl heute noch 
für die Rundſchau. 

F. C. Ortmann.) 


dem 


und 





Möchteſt Du ſelig werden? 


Eine Frage aus Flugſchriften 


über Gegenwartsfragen. 


Von 3. W. Herrmann, 


Aber ganz gewiß! Denn wer hät- 
te wohl den Wunjch verloren zu ge- 
hen? Die jo oft ausgejprochenen Ge— 
bote: „Gott verdamme mich!“ und 
„Hol mich der Teufel!“ find mei- 
fteng nicht ernit zu nehmen, Biele 
glauben aber, day zum Seligwerden 
nichts weiter nötig ijt als zu leben 
und zu jterben, und es von feiner 
Bedeutung jei, wie man lebe und 
fterbe, Ebenjo fünnte man behaup- 


ten, daß alle Züge die Berlin ver- 
lafjen, in Hamburg enden. Wie kön— 
nen alle Züge, die eine ganz verjchie- 
dene Richtung einichlagen, an das— 
jelbe Ziel fommen? Und die From- 
men Sollen da landen wo die Gott- 
loſen find? Auch die rehtichaffeniten 
Menſchen haben noch Fein Anrecht 
an die Seligfeit. Denn alle unjere 
Serechtigfeit iſt wie ein befudeltes 
Kleid. Ein moraliſcher Menſch jah 


and 
—— 


ſich im Traum geſtorben und vor der 
Himmelstür, über welcher die Worte 
ſtanden: „Eingang für alle, die kei 
ne Schuld haben!“ Und da er von 
feiner Schuld wußte, wollte er jo 
jort eintreten, Ein Zürhüter jedod) 
hielt ihn zurück und jagte: „Deine 
Schuld ijt nicht beglichen! Einſt 
fuhrſt du zur Stadt und jahjit am 
Wege einen unglüdliden Mann lie- 
gen. Du nahmijt ihn aber nicht mit, 
jondern jagtejt, die Pferde antrei- 
bend, davon, Und diefer Mann bin 
ich.“ Dann fam ein anderer und jag- 
te: „In jenem falten Winter, als 
meine Kinder franf waren, mußte 
ih die Kuh verfaufen. Du nugtejt 
meine Notlage aus und zahltejt mir 
den halben Preis, Der Weit jteht 
noch in Gottes Schuldbud.” Und 
nod) viele andere traten zu ihm und 
hielten ihm jein Schuldenregijter 
vor Augen. Plötzlich brad; er mit 
Schrei zuſammen: „Meine Sünden 
verjperren mir die Seligfeit!” 
aber wird es allen denen gehen, Die 
auf Grund ihres rechtichaffenen Le— 
beng jelig zu werden hoffen. Auch 
Neligiöfität genügt zum Seligiver- 
den nicht. Waren die Phariſäer nicht 
jehr religiös? Und doch wird ihnen 
gejagt, dal fie den zufünftigen Zorn 
nicht entfliehen werden. Wie fann 
ein bezabhlter Kirchenitugl, ein 
totes religiöies Willen im Kopf, ein 
Katechismus in der Taſche, ein herge— 
plappertes Vaterunfer oder ein we— 
nig Weihivajier an der Stirn uns 
den Himmel öffnen? Wer nur den, 
Schau der Gottjeligkeit hat und nicht 
ihre Kraft, wird einjt das Schreckens: 
wort hören: „Weichet von mir, id) 
babe euch noch nie erfannt!“ 

Selig werden fann niemand mit 
feiner alten Natur. Ein Menſch mit 
einem unerneuerten Herz paßt 
ebenjoweng in den reinen Simmel, 
als ein Schwein in einen Blumen- 
garten, oder ein in Qumpen gehüllter 
Zanditreicher in eine königliche Ge— 
jellichaft. Unbeiligen fehlt das Or— 
gan, die Seligfeit jener Welt zu ge- 
nießen: das neue Herz, Schon auf 
Erden ſchmecken Unbefehrte nicht 
von den GSeligfeiten des Khriiten- 
tums, an denen ſich Gottesfinder er- 
freuen. Deshalb kräuſeln auch alle, 
ob gebildet oder ungebildet, ihre Lip— 
pen, wenn fie von den Freuden des 
Simmels hören und fpredhen: „Wer 
wollte denn ewig Pſalmen fingen, 
ewig beten, ewig über Gottes Ta- 
ten reden. Das wäre ja entjeglich.“ 
Wer aber weder Charakter nod 
Fähigkeit hat auf die Genüſſe 
jener Welt einzugehen, wird 
auch gewiß davon ausgeſchloſſen 
fein. Auf Erden müfjfen wir das 
neue Organ empfangen, die Herrlich- 
feiten jener Welt zu genießen; ein 
neues Herz und einen neuen Sinn. 


= 
So 


Unheilige Menſchen finden auch im 
Himmel nichts, daß ſie befriedigen 
könnte. Da iſt nichts Gemeines für 
den Fleiſchgeſinnten, kein Geld für 
den Geizigen und kein Tanz für den 
Weltling. Luther erzählte eine Fa— 
bel: Der Löwe lud alle Tiere zu 
Gaſt, ſetzte ihnen die köſtlichſten Ge— 
richte vor und bat, es ſich wohlſchmek— 
fen zu laſſen. Da warf die Sau ih— 
ren Rüden auf und fruyte: „Sind 
auch Kleien da?" So würden die 
Sottlojen an den Serrlichfeiten vor— 
über gehen und nach) den ſchmutzigen 
Freuden Tuchen, an denen fie fich auf 
Erden ergößgten, Unwiedergeborene 
find auch nicht fähig in der Gegen- 
wart des herrlichen Gottes zu jtehen. 
Ein graujamer König quälte jeine 
unglüdlichen Gefangenen damit, daß 
er jie in eine dunkle Höhle fperrte, 
ihnen dann die Wugenlieder ab- 
hnitt, und jie dann plößli in 
den vollen Glanz der Sonne bradte, 
was natürlid den furchtbarjten 
Schmerz zur Folge hatte. Noch et- 
was viel Schreelicheres aber würde 
der Simder in der Gegenwart des 
heiligen Gottes empfinden. Unwie— 
dergeborene würden fich auch in der 
Herrlichkeit jener Welt nicht mwohl- 
fühlen, da fie dort Gott, welcher ihr 
Feind ijt, begegnen. Spurgeon jagt: 
Laßt mid einen unmögliden Fall 
annehmen, nämlich den, dab ein 
Menſch ohne Herzenserneuerung den 
Himmel betreten dürfte. Er hört Ge— 
fang. Er jtugt! Es iſt das Lob feines 
Feindes, daß gefungen wird. Er fieht 
einen Thron und auf demfelben ei- 
nen ſitzen, der ſehr herrlich iſt; aber 
dies ijt jein Feind, Er wandelt auf 
den goldenen Straßen dahin, aber 
dieje gehören feinem Feinde, Er fieht 
Engeliharen, aber diefe Heere find 
die Diener feines Feindes. Er be- 
findet fi, im Haufe Gottes, jeines 
sseindes. Und mährend er regungs- 
los dajteht, ſpricht Chriſtus mit einer 
Stimme, die lauter iſt, al3 der ge 
waltigite Donner: „Was millit du 
bier? Feinde bei einem Hochzeitsfe- 
te! Feinde im Himmel? Sinweg ihr 
Verfluchten ins ewige Feuer!“ Ge- 
wiß! Unmiedergeborene würden fich 
im Himmel höchſt unglücklich fühlen 
und Gott bitten, ſie zur Hölle laufen 
zu laſſen. Wer am Abendmahl des 
Zammes teilnehmen will, muß bie- 
nieden ein neuer Menſch werden. Zu 
dem frommen Nikodemus jagte Je— 
jus: Es fei denn, daß jemand vom 
neuen geboren werde, fann er das 
Reich Gottes nicht ſehen. Wiederge- 
boren heißt aber durch die umwan— 
delnde Gnade Gottes ein neuer 
Menſch werden. 

Im unerneuerten Menſchen wohnt 
die Sünde; im erneuerten aber Je— 
fus Chriftus. Und wo Chriſtus ift, 
da ijt der Himmel. Es muß alfo ſchon 





“ 


bier der Simmel in ung jein, wenn 
wir einjt an der Seligkeit teilneh 
men wollen, Denn das Leben in je 
ner jeligen Welt ijt ja weiter nichts, 
als die Fortiegung des gegemvarti 
gen Lebens mit Ehriito in vollkom- 
menjtem Sinne. In jeden Eretteten 
fpiegelt ſich ſchon in dieſem Leben 
die Herrlichkeit der zufünftigen 
Welt ab. Die Nobbinen erzählen, dab 
Sofeph, als er in Aegypten das Ge- 
treide 'aufhäufte, die Spreu davon in 
den Nil fchüttete, um den Bewohnern 
der Städte, durd) die er floß, zu ja- 
gen, dal; bei ihm Getreide die Fül— 
le jei. So hat Gott in den Strom 
des Heils Himmelsfreuden gejchüt- 
tet, und wer diejen Strom durch den 
lebendigen Glauben an Jeſum ins 
Herz leitet, hat ſchon in der Gegen— 
wart einen Vorgeſchmack von der Se- 
ligfeit der himmliſchen Welt. Wer 
Jeſum in ſich wohnen hat, hat auch 
die Gewißheit in jeiner Bruit, daß 
er in Ewigfeit bei dem Herrn jein 
wird. Petrus jchreibt an die Gläubi- 
gen: „®elobet jei Gott und der Va: 
ter unſers Herrn Sefu Ehriiti, der 
uns nach feiner großen Barmherzig— 
feit wiedergeboren hat zu einer le 
bendigen Hoffnung durch; die Aufer— 
ſtehung Jeſu Chriiti von den To 
ten, zu einen undergänglichen und 
unbeflecten und unverwelklichen Er— 
be, dal behalten wird im Simmel!“ 
Und jeder MWiedergeborene kann 
freudig befennen: Ich weiß, ich wer 
de felig werden, durch dich, Sohn 
Sottes, Jeſus Chriitus, der du im 
Simmel und auf Erden allein der 
Seligmader biit. 

Pitte, Bote, Mitarbeiter, Wahr: 
heitsfreund zu fopieren. 

G. Nempel. 
— — — — 


Ein Zeitbild. 


Ehre Vater und Mutter. 
Die Mutter hat in Lieb und Güt' 
Don Morgens früh ſich abgemüht, 
Kun trug fie, duftend, rein und friich 
Die Speije auf den Mittagstiicd). 
Und dab warum, wenn man jie frug 
War, heute hat mein Kind Beſuch. 
Die deutihe Mutter, kränklich, 
ſchwach, 
Noch immer nicht das Engliſch ſprach, 
Doch war ſie, ach, ſo gut geſinnt, 
Tat alles für ihr liebes Kind, 
Obzwar ſie ſchon ſo müde war, 
Bracht ſie doch heut ihr beſtes dar. 
Nun ſetzte ſich der Gäſte Zahl 
Zu Tiſche hin, beim Mittagsmahl, 
Und weil es auch nicht fremde ſind, 
Ein jedes deutſcher Eltern Kind. 
Doch achten ſie die Mutter nicht, 
Man nicht in ihrer Sprache ſpricht. 
Nun ging der Kram in engliſch 
los: 
Der junge „Voth“ wird „Mr. Woß“, 
So ging e3 weiter, und wie jchnell 
Wird da ein „Bartel” zum „Bartell”, 
Die Mutter, jcheinbar niemand fah’, 
Sie jah, wie eine Dienitmagd da. 
Und Mutter fchleicht, fait unbe- 
mußt 
Ein tiefes Weh durch ihre Bruit, 
Wie lang, ſeufzt fie, o Heiland mein, 
Muh ich bier noch im Wege jein? 
Ein tiefes Heimmeh zieht fie dann 
Sin, wo ſie einjt mitiprechen Fann. 
Doh dreben aus der Himmels: 
höh’ 








Mennonitifcye Rundſchau 


Sieht Gottes Auge Mutters Weh, 
Und auch wie jener Sohn betrübt, 
Die Mutter, die ihn fo geliebt. 
Das Kind, daß ſo die Mutter ehrt, 
Sit wahrlich feiner Mutter wert. 
3 ®. 3- 





13 Mimora Court, Tientjin, China, 


Kun, lieber Br, Neufeld, endlich 
kommt mal ein Wort von mir, Ha- 
ben unferen werten Aufenthalt in 
Winnipeg noch nicht bergejjen. Der 
Herr jegne Euch! (Amen! Und Euch! 
Ed.) 

Hiermit auch einen herzlichen 
Gruß an alle lieben Mennoniten in 
Canada und Amerifa. An alle fann 
man nicht jehreiben. Wir blicken auf 
fir die Unterjtügung der „Goſpel 
Hall“, und hoffen eine andere auch 
in Befing zu eröffnen. Dann wird 
die Auslage jo an $150. monatlich 
jein, für Miete und Licht. Bis jett 
bat der Herr uns gut bedacht, Phil. 
4, 19. 

Traftate in Ruſſiſch u. ſ.w., 
willkommen. (Sie kommen Ed.) 

Nebſt herzlichem Gruß von Haus 
zu Haus. Im Herrn dein Bruder. 

P. J. Boehr. 


ſehr 


den 24. Sanuar 1928. 

Mit einer ſolchen Anficht, wie fie 
uns jtetS vor Augen ijt in Diejen 
Safenitädten Chinas, während der 
geziwungenen Abweſenheit der tau- 
jenden Mifjionare von ihren gelieb 
ten Millionsitationen, kann man 
Doch nicht jtille jein, weil taujende 
ungerettete Menſchen verloren ge: 
ben vor unjern Augen, Diefer Um— 
itand trieb einige von ung Miſſiona— 
re Hand anzulegen, um unter den 
2500 amerifanifhe Marine und 900 
Soldaten die auszufuchen, welche ſich 
retten lajjen wollten. Der Herr gab 
Weg und Mittel, ſodaß eine An 
Dachtshalle eröffnet werden Fonnte, 
two jeden Abend die ewige Heilsbot- 
ſchaft in direfter Weile furchtlos ver- 
kündigt wird. Daneben fehreibt und 
betet man für die Miffionsarbeit im 
Innern, und nicht längit zurück durf 
te ic eine 900 Meilen lange Miſſi— 
onsreife unternehmen per „Automo— 
bile.” Es ging von Tientjin, wo wir 
(zeitiveilig in No. 13 Mimoja Court, 
Zientlin, China,) wohnen per Auto- 
mobile aus ins Inland, und man be- 
ſuchte unfer ganzes Mifjionsfeld, 
bis an 20 und 30 Meilen von der 
Kriegszone, und alles im Segen des 
Herrn. E3 ging durd Räuberbeſetzte 
Gegenden fait von Tientſin an, man 
börte Schüſſe in den Nächten, und 
lab Verwundete ins Hospital bei 
Kaichow hineinfommen. Unſicherheit 
iſt das Wort, welches die Gegend be— 
ſchreibt, und das ohne den Frieden 
Gottes im Herzen der größten Mehr— 
zahl der bedrückten Maſſen. Hie und 
da begegnete uns ein armer Ruſſe 
im Inland, der ſoeben mit ſeinem 
Leben davon gekommen nach ſeiner 
Gefangenſchaft als gemieteter Sol— 
dat der Nördlichen. Einer erzählte, 
wie er unter etlichen hundert ruſſi— 
ſchen gefangenen Soldaten in die 
Hände des ſogenannten chriſtlichen 
Generals Feng Nu Siana gefallen 
war, aber nur durch Liit und Schlau- 
beit dem Schlachtmeſſer des Ent- 
haupters entronnen war. Ich gab de- 


nen, d. ich traf Geld für ihre weitere 
Reife zu Zus. Kürzlich ijt aud) unjer 
Miſſionsfeld in dem fiidlichen Teile 
der GChiliprovinz in die Hände der 
Südlichen gefallen, und man weil 
nicht, wann man wieder in die Ar- 
beit fommen fann. Dieje Zruppen 
nehmen ſich gewöhnlid) die Freiheit 
in den Häuſern der Miſſionsfami— 
lien zu wohnen, und aud) in Stai- 
chow jollen jie die fatholiiche Million 
ſchon beraubt haben, jedoch noch nicht 
die unſrige, joweit wir wiſſen. Poſt 


will nicht hindurch kommen, wenig 


Tagen, wo fie 
durchkommen 


ſtens nicht in zehn 
doch in zwei Tagen 
ſoll. 

Nun denn, glauben wir, daß der 
Herr uns als Zeugen brauchen will 
zu „aller Kreatur“, und alſo hat es 
uns große Freude und Segen ge— 
bracht ſchon im vorigen Sommer auf 
etlichen amerikaniſchen Kriegsſchif 
fen für Jeſum zu zeugen. Wie iſt die 
alte Botſchaft doch noch die ſelbige 
Kraft, ſodaß auch den Seeleuten die 
Tränen kommen als ihnen die Bot 
ſchaft vom Kreuze gepredigt und ge— 
jungen wurde. Ein Kapitän fam re 
aelmäßig zu den Andachten und bat, 
daB wir für ihn beten möchten. Bon 
tiefgreifenden Herzenserfahrungen 
fünnte man erzählen unter Dielen 
Menichen die jo ohne Hirten find. 

Die Andachtshalle fam dann im 
Herbſte als ein natürliches Nejultat 
der Sommerunternehmungen für 
den Herrn, und jchon jind es an 20 
Soldaten, die dem Herrn versprochen 
haben, für Ihn zu leben, Soeben ijt 
ein guter Anfang gemacht worden. 
Man jieht Soldaten mit Bibeln um 
ter dem Arme auf der Straße geben. 
Auch ſieht man chriſtliche Soldaten 
Traktate austeilen und mit ihren 
Kameraden vom Heile ſprechen. In 
dem Marinehoſpital, wo 170 ubıd 
im Infanteriehospital mit 70 Bati 
enten, zeugen jolche, die Jeſus lie— 
ben. Wo wir früher von öffentlichen 
Sebeten im Hospital hörten, da wird 
jegt gebetet. Ein junger Offizier rief 
mich und als wir hinfamen, war er 
bereit den Herrn anzunehmen. Die: 
fer war todesfranf an Lungenent— 
zündung gewejen als ich ihn zum 
eriten Male ſprach. Damals jaate ich, 
dab er nur zu Sefus aufblicken foll- 
te und Er würde ihm helfen. Einen 
andern fahen wir mit der Bibel in 
der Sand auf dem Bette fißen; der 
bat einen, der in der Halle Jeſum be- 
fannt hatte, mit ihm zu beten. Dem 
Serrn ſei Dank, daß „das Evange- 
lium G&ottesfraft iſt“ zur Rettung 
aller derer, die an Jeſum nlanben. 
Völlige Erlöfung dur Ehriitt Blut 
iit das einzige Thema unſerer An- 
dachtshalle und wie wunderbar wirft 
der Herr dort! Aus diefen Soldaten 
aibt e8 mehrere, die jofort aus dem 
Dienite treten wollen, um ſich vorzu— 
bereiten fiir Seelenrettungsarbeit 
als Miffionore und Wrediger. Etli— 
che wollen fogar austreten und wenn 
e3 ihnen Strafe zuzieht, Wir raten 
Vorſicht, beſonders weil ſie der 
Regierung freiwillig den Dienſt 
werſprochen haben, aber doch dem 
Herrn folgen. 

Nun ſcheint es wird auch in Pe— 
king eine ſolche Rettungshalle ge— 
mietet werden. Ein Bruder gab ein 
ſchönes Opfer für jenes neue Unter— 
nehmen und veriprad; feine Zeit. Et- 











7. März 


liche Schwejtern einer andern Mi. 
ion find ſehr ermutigt für die 500 
Marineſoldaten dort eine folche Hal— 
le zu eröffnen und unterjtüßgen aud, 
Kur im Glauben und Aufblic zum 
Herrn wird die ganze Arbeit unter: 
nonmmen und man braucht nicht Miſ— 
fionsgelder oder erbittete Gaben für 
dDiefen Zweck. Nur was der Serr 
durch jolche, die durch den Geijt be: 
wogen werden, jendet fir dieſen 
Zweck, wird angewandt für die Aus: 
gaben in Zofalmiete, ujw. 

Sn Berbindung mit dieſer Ret— 
tungsarbeit Find dann auch fchon 
mehrere Nujjen gefommen, au Sol: 
che, die Jeſus befennen, dem Serrn 
jei Dank! Diefer Umjtand bewegt 
mich den beiliegenden „mazedoni- 
schen Ruf“ auszujenden. So Raum 
und Freude dazu tit, -bitte dieſen 
Brief wie geichrieben in Eurem Wo- 
chenblatt zu bringen, Wollen ung 
prüfen und auch mehr beten in die: 
jer letten Zeit vor unſeres Herrn 
Wiederfunft. Sollte man nicht an 
eine Welterwecfung glauben, komme 
ie wann fie will? Jeſus ſah eine 
Erweckung im Anzug als nur zwei 


Sriehen ihm zugebradt wurden, 
„Die Zeit iſt gefommen, dab des 
Menſchen Sohn verfläret werde“, 


Joh. 12, 23. Wollen ung dann aud 
fragen, unter welchen Menichen kann 
man eine Erweckung erwarten, wenn 
man Gott glaubt”? Wohl unter al: 
len Menschen, aber der Anfang muß 
doch bei den Bekennern Chriſti fein, 
„Denn eg iſt Zeit, daß anfange das 
Sericht an dem Haufe Gottes”, 1. 
Pet. 4, 17. 

Euer aller im Gebete erinnernde 
und Eurer Gebete uns empfehlend 
zu der großen Aufgabe im Herrn, 
Euer RB. J. Boehr. 


Ein mazedoniſcher Ruf von Tientſin, 
China, für Rettungsarbeit unter 
den Ruſſen. 

Da uns der Herr ſo geſegnet in 
Rettungsarbeit in dieſer Großſtadt 
Chinas, iſt es uns ſchwer ums Herz, 
daß wir nicht auch ſo gut ruſſiſch wie 
Engliſch, Deutſch und Chineſiſch 
ſprechen können, denn jetzt iſt beſon— 
dere Gelegenheit unter Ruſſen hier 
das Evangelium zu predigen. Es 
fommen etliche geiſtlich hungrige 
Ruſſen in die Andachtshalle für Sol— 
daten, unter welchen auch evangeli- 
che Ehrijten find. Doch kaum iſt ein 
Anfang gemacht worden jeit die 
Maffeneinwanderung dieſer Mit- 
menschen als vertriebene Schafe, E3 
find fo an 5000 Ruſſen bier in 
Tientfin, 12000 in Shanghai, und 
Taufende in vielen andern Städten 
Chinas. Hunderte Nuffen dienen in 
der nördlichen Armee des Generals 
Chang Tſo Lin, der Diktator Nord- 

Chinas. 

Mie Paulus zu feiner Zeit, So 
fommt der Ruf von den wenigen Ar- 
beitern im Weinberge Gottes, 
„Komm heritber nach Tientſin oder 
Shanghai, China, und hilf uns“! 
Sat doch ein mancher eifrige Jün— 
ger Jeſu ſich nad) Canada und den 
Staaten aefunden und iſt aus gro— 
ker Trühfal mit Gottes Hilfe gefom- 
men. Wären viefleiht nicht etliche 
unter unſern lieben ruſſiſchen Brü— 
dern und Schweſtern in Amerika und 
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Kanada, die e8 den Ruſſen ergelten 
möchten was jene an ihnen getan, 
indem fie als Heilsboten zu den Ruj- 
fen kommen würden. Es ſcheint als 
ob es bejonders joldden lieben Ge 
jhwijtern angehen wirde die aus 
folher Not in Rubland gefommen 
find, und als Geſchwiſter von unjren 
Mennoniten Gemeinden; denn war 
es ihnen nicht in Rußland jo zu ja- 
gen verboten, die Frohe Botſchaft 
den verlornen Nujjen zu predigen? 
Hier ijt es wirklich frei in dieſen Ha- 
fenjtädten, und noch gibt es Konzeſſi— 
onen in China, wo verjchiedene Aus: 
ländifche Regierungen das Wort füh— 
ren und die Gegend beichüßen. Wie 
lange dieje Gelegenheit offen jteht, 
willen wir nicht, auch nicht ſonſtwo 
in der ganzen Welt. Es wird bald ei- 
ne Zeit fonımen, wo man micht frei 
ſprechen kann, wie es jcheint nad) den 
Zeichen der Zeit und Gottes Wort. 

Uns ijt die Arbeit Paſtor Fetlers 
befannt feit vielen Sahren, und es 
trifft jo, da mein Seminar Mit- 
graduent, Bruder Oswald J. Smith 
von Los Angeles, eng verbunden 
jteht mit der Ruſſian Miffionary So— 
ciety, in Verbindung welcher Baitor 
Fetler doch wirft in Riga, Much traf 
es fi), dag wir auf jelbem Daınpfer 
nad Anıerifa reiten im Sabre 1924, 
wo auch Madame Karinsfaya, eine 
rujjiihe Prima Donna (Sängerin 
der obern Klajie) reiite. Dieſe Schwe- 
jter gab ihr Herz dem Herrn, und ijt 
ihon mehrere Sahre als Ehriitin 
und Arbeiterin für dieſe Mijjionsge- 
jellichaft tätig. Shre Tochter haben 
wir bier gefunden, auf der Mutter 
Wunſch, und traurig iit es fie onzu— 
hören: „Sch ſuche nach Gott, aber 
weiß nicht, wie ich Ihn finden kann.“ 
Ein ruſſiſcher Bruder fagte mir, dat 
er drei Jahre gebetet hatte für eine 
Gvangeliumshalle in Tientſin, wie 
die, welche wir unter Gottes Leitung 
eröffnen durften, Geitern Abend ka— 
men nur etlihe Soldaten zur An- 
dacht aber doch zwei Polniſche-Ruſſen 
und drei andre Ruſſen. Wir hören 
Leute beten in Deutih, Engliſch, 
Ruſſiſch, Polniſch, u. Norwegiſch. Es 
ſcheint man ſieht hier eine Pfingſt— 
zeit im Anzuge. Und wahrlich iſt 
ſchon ein Anfang. Abraham „zwei— 
fele nicht... doch Unglauben”, Röm. 
4, 20, doch hatte noch Fein Erbe. 
Gott will uns noch größere Dinge 
zeigen, dab iſt ficher. „Komm berü- 
ber und hilf ung!” 





Königsbern, Dentichland 





„Eine jeglidhe Rebe, die 
da Frucht bringt, wird 
Erreinigen, daß Sie mehr 
Frucht bringe.“ Joh. 15, 2. 

Sru der Liebe zuvor! Obgleich 
die Uhr 142 Nachts iſt, verzichte ich 
auf die Nachtruhe, um mal ein paar 
geilen zu fehreiben. Geſund bin ich 
dem Herrn ſei danf. Bin jeit zwei 
Monate in Sitpreußen, auch unter 
unſern Mennoniten. Habe ihre Ar- 
beit aud) die große Leijtung unjerer 
Voreltern bewundern dürfen, und 
darf fagen, der Segen ruhet nod) 
auf ihnen. 

Habe die Freude gehabt, Liebe zu 
ernten, Dank unfer Väter. In meh— 
reren Kirchen durfte ich im Segen v. 
Kreuz Christi Zeugnis ablegen, aud) 





entichlojjen fie Seelen für den Herrn. 
Viel gearbeitet, am liebſten hielten 
jie mid) hier. Sie leben materiell 
gut. Aud) babe ich mit den Predi— 
gern, acht an der Zahl, ernitlich auf 
der Beratung geſprochen. ° Sie jind 
befehrt, Auch dieje haben mir unge- 
järbte Liebe gezeigt. 

Meinem Heiland fann ich nicht ge- 
nugjam danfen, für die wunderbare 
Führung in Deutjchland, bin auf 8 
stonferenzen gewefen, überall durfte 
ic) auch eingereiht werden als Ned: 
ner. Es bat mich vft bis in den 
Staub gebeugt, denn all diefer Gna— 
de bin ich nicht wert. 

Auf einer Theologenkonferenz mit 
mehrere Brofejjoren mußte ich auch 
teilnehmen, wo eine halbe Stunde 
mir gegeben ward, aber nad) diejer 
wurde ich gebeten noch eine halbe 
Stunde zu ſprechen. 

Sn Königsberg find 7 Kapellen, 
in denen ich überall jeßt arbeite, je- 
de Verſammlung iſt in den Zeitun- 
gen befannt gemact. Heute waren 
wohl bei 2000 Zuhörer. Durfte mit 
großer Freudigfeit ſprechen. Meine 
Anjprache dauerte über 2 Stunden, 
aber niemand wollte geben, viele 
wurden zu Tränen gerührt. Man- 
ben Händedruck durfte verſpüren. 
Auf 112 Monate tit Schon alles bier 
feit für mich, Gedenfet meiner im 
Gebet, denn ich bin deſſen bejonders 
benötigt. 

Zu meiner Freude und zur Ehre 
des Herrn, darf ich euch berichten, 
auch die deutichen Gelehrten find jatt 
der ARunitpredigt, bis 100 Stilonieter 
per Bahn ſind fie ung nachgefahren, 
um Frieden zu finden, „Sie fanden. 
Das iſt nrein Zeben.” 

Die Einladungen fommen von 
Sid, Weit, aus dert hinteriten Eden 
Deutichlands, auch aus der Schweiz. 
Es ijt mir einfach nicht möglich, aud) 
von Ella Lothringen kommen Ein 
ladungen. Es iſt der Serr, der es 
tut. Ich babe viel Segen und ſage, 
Herr was machſt du, wer bin id, 
fann ich doch nicht mal ipredhen, Es 
iſt das deutſche Wolf wirklich zu be- 
dauern, alle Urfache, für fie zu be 
ten. Der Kommunismus iit bier 
furchtbar einaedrungen, mit großem 
Bangen ſchaut man in die Zufunft. 

Meine Neifen find bis Mai alle 
eingeteilt für jeden Tag. Sch muß 
aber noch unbedingt nad) Wernige- 
rode auf einen Monat, um mein 
Werf zu beendigen. Diefes macht für 
nrich Schon manche Türen auf, denn 
e3 wird dabon viel berichten, was 
mir gar nicht gefällt. Aber das it 
bier mal jo, willit du, oder wollen 
andere von dir was machen, dann 
muß ein Lärm gemacht werden. Es 
iſt mir fchade. Die Schiffsgeſellſchaft 
iit gerne bereit mir die Karte bis 
zum Mai zu verlängern. Sie meinen 
auch mit dem Viſum wird es geben 
Früher fann ih unmöglich kommen, 
als zum Weltfongrek, wo ih mud) 
als Abgeordneter ericheinen darf. 

Ron Hauſe in Rußland ſchreibt 
man ſehr traurig, es geht dort doch 
furchtbar zu. All mein Erworbenes 
wird mir wohl verloren gehen, auch 
dafür danke ich meinem Herrn, denn 
er hat wieder was beſſeres, das traue 
ich Ihm zu, und ich will mein lettes 
Viertel Leben Ihm mweiben. 

— Aus einem Privat Brief. 


Mennonitifche Rundſchau 


Zchn Jahre Bolſchewismus. 
Bon J. 8. 


Was find die Refultate zehnjähri- 
ger Tätigkeit der Sovietregierung ? 
Diefe Frage müſſen wir uns vorfüh- 
ren, um ung darüber einig zu wer— 
den, ob im Kommunismus gejunde, 
aufbauende Kräfte wirken, oder ob 
die Durdführung der kommuniſti— 
ichen Idee als ein Fiasfo anzufehen 
iit. Daß die Soviets ſich zehn Jahre 
aehalten haben, iſt allein eine Er- 
rungenjchaft, es ijt aber auch ihre 
einzige Errungenſchaft, jagt Lloyd 
George, der gewejene Premier don 
England. Die Ruſſen haben diefes 
Subiläum denn auch mit großem 
Pomp gefeiert, drei Tage und drei 
Nächte Tang. 

Wir wollen uns angefichts diefes 
Jubiläums verjuchen, geiitlihe Tat— 
jachen vorurteilslos vorzufübhren, um 
unpartetiiche Schlußfolgerungen zie- 
ben zu fönnen. 

Geſchichtliche Weberjicht 


Die Geſchichte von Soviet Ruß 
land kann man in drei Perioden ein— 
teilen. In 1917 kamen die Bolſche— 
wiken mit einem Schlagwort, das 
die armen Bauern und Soldaten be 
zauberte „Mir i Semlja” — „Frie- 
den und Land“. Weder die Bauern, 
noch die Soldaten hatten irgend ei 
ne dee dom Kommunismus oder 
Bolſchewismus; was Jie begeijterte, 
waren der Friede für den fampfes 
müden Soldaten und das Land für 
den landhungrigen Bauern. Kterens 
fy, der viel ſprach und Wenig tat, 
wurde gejtiirzt und eine neue Arbei 
ter- . und Bauernregierung gegrün 
det. Doch da begannen fich die mehr 
erfenntnispollen Elemente im Lande 
zu regen und die Gegenrevolutiton 
begann, Dora Kaplan vollführte ein 
Attentat auf Lenin und ſchoß ihm ei 
ne Kugel in den Leib, die teilweiſe 
zu feinem frühen Tod beitrug. Die 
(Hegenrevolution von Kolſchak, Fu 
denitich, Denifin und Wrangel, jchei- 
terten, da ihre Methoden der Kriegs— 
führung und Beihaffung ihrer Geg— 
ner nicht viel beſſer waren, als die- 
jenigen der Bolichewifen. Finnland 
Polen, Lettland. Eitland u. Lithau— 
en benußten die Zeit, um Sich von 
Rußland Toszureigen. Auch nachdem 
die Kommuniiten Serren des Lan— 
des wurden, bat es nicht an offenen 
Aufſtänden gefehlt, Im Frühling 
1921 waren es die Matrojen von 
Kronitadt und der baltischen Flotte. 
In demfelben Sommer gerieten 60.- 
000 Bauern im Governement Tam- 
bow in offenen Aufitand. Noch ſpä— 
ter fam es zu blutigen Unruhen in 
Georgien. 

Die zweite Periode bolichemwisti 
ichen Schaffens beainnt mit dem ſo— 
genannten „Rep“, der neuen öfono- 
miſchen Politik. Lenin war Flug ge 
nug einzuſehen, daß er mit der mar- 
riſtiſchen Lehre nicht durchkommen 
würde, da Rußland noch nicht vor— 
bereitet fei, diefe Idee zu verwirkli— 
chen Daher die neue wirtichaftliche 
Rolitif, das heißt, etwas Handels— 
freiheit. Wie ein Wunder, was Ruß— 
land verwandelt, Es war gerade die 
Seit der Sungersnot. Die kommuni— 
ftifche Wirtichaft hatte es dahin ge— 
bracht, dat; d. Menich weder Nahrung 


noch Obdach hatte. Hätten nicht die 
Amerifaner in der Zeit ihre helfen- 
de Hand ausgereicht, jo wären wohl 
menigitens 20 Millionen Menjchen 
eines jchredlichen Hungertodes ge- 
jtorben, Es follen aber doch bei eine 
Million an Unternährung geitorben 
fein. — Den Handelsleuten wurden 
gewijje Freiheiten gegeben, man lieh 
jie fi} bereichern und wenn fie „ge: 
nug“ hatten, nahm man ihnen alles 
weg und ſandte fie nad Sibirien 
oder den Solower Inſeln in die 
Verbannung. 

Seit 1925 iſt Rußland in die drit- 
te Beriode des fozialiichen Wieder- 
aufbaues eingetreten. Man verfudht, 
die Industrie des Landes wieder zu 
beleben, da3 Land zu eleftrifizieren, 
die Beziehungen mit den Nachbarrei— 
chen aufzunehmen und den Aderbau 
zu heben, Neuerdings iſt die Oppoſi— 
tion in der Partei entitanden, mit 
Tortfy und Zinoview an der Spi- 
te, die auch) im Lande Anhänger hat 
und die kommuniſtiſche Nartei hat e3 
mit diefen Feinden „im Lande” zur- 
zeit droder, als mit den äußeren 
Feiden. 

Die Negiernng. 


von Rußland nennt ſich Negierung 
der Bauern und Arbeiter. Bauern 
und Arbeiter bilden 909 der rujji- 
ihen Bevölkerung. Sie behauptet 
aber auch, dal jie eine „Diktatur des 
Broletariats“ ijt und das PBroletari- 
at beſteht nur aus 4% der rufftichen 
Bevölkerung. Nicht einmal das Pro— 
letariat regiert allein, und der Pro— 
letarier, der nicht zur kommuniſti— 
ſchen Bartei gehört und feine eigene 
Meinungen bat, wird gerade jo ver- 
folgt, wie irgend ein anderer. Alſo 
nicht das Broletariat regiert, jon- 
dern die kommuniſtiſche Bartei, die 
nur 3% der geſammten Bevölke— 
rung Rußlands darjtehllt mit ihrer 
1,000,000 Mitgliederichaft, Und wä— 
re es noch die kommuniſtiſche Par— 
tei, doch es iſt das Politbureau mit 
dem jtrengen Mann Stalin an der 
Spite, Stalin regiert mit eiferner 
Fauſt, wie ein Kaiſer. Wo bleiben 
da Lenins Verheißungen vor zehn 
Sahren? Er veripracd aleiche und 
volle Rechte fir das Volk, eine fon- 
jtituierende Verfammlung, eine Re— 
publif der Soviets, die Abſchaffung 
einer jtehenden Armee, die Regie- 
rungsbeamten sollten alle gewählt 
werden und nicht größere Gehälter, 
als ein einfacher Arbeiter erhalten. 
Sogar Offiziere und Generale foll- 
ten gewählt werden. Iſt auch nur 
eine diefer Verheißungen in 10 Jah— 
ren verwirklicht worden? 
Die Oppofition 

in der Kommunijtenpartei, geleitet 
von Trotzky und Zinoview, rufen 
jet Nlarm, daß Rußland von einer 
Fauſt regiert wird umd die Demofra- 
tie in Gefahr fer, Als fie einit am 
Ruder ſaßen, machten ſie's nichts bei: 
fer als Stalin und Fiimmerten fich 
bitter wenin um Demofratie. Am 


95. Sept. berichtete Trobfy an aus | 


ländiſche Zeittungen über die Zu- 
ftände in den Soviets und er fagte 
unter anderem: 

„Wir haben heute eine ftarf be- 
waffnete Negieruna, die wenigr bon 
der Pſychologie weiß, als die zariſti— 

(Schluß auf Seite 11.) 
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4 
Korreipondenzen 
Gin denticher Gruß an die Rund— 
ſchau. 


In Nummer 52 jchrieb 
Uns Mr. Janzen jinnig, 

Das hat ung hier im deutſchen Land 
Bewegt das Herze innig. 

Schon 50 Jahre zog'n ins Land! 
Ein „Eben-Ezer“ jeßet 
Man dir — willfonum’nes Rund— 

ihaublatt — 
Du ſtehſt da unverleßet, 
Hod) ragt das Streuz, es rangt em- 
por 
Ehrijtblume, fie tut deuten — 
Daß alle Leſer ſeh'n zu Dir 
Sm Wetterjturm der Zeitten. 

Die Maner zeigt die Beterjchaar. 

Ein Editein joll Dir werden, 
Du Rundichaublatt — als Yubilar, 
Leucht' helle auf der Erden, 
Wir hauen auf dem Bild nod) 
mehr: 
Jeſus joll jein die Türe, 
DO, feine Kraft im neuen Jahr 
Ein jeder Leſer ſpüre. 
Kraft war’s aus jenem heil’gen 
Duell — 
Am Fuß des Kreuzes rinnend, 
Die aufrecht ſtehen alle ließ, 
Die auf’3 Kreuz fchauten finnend. 

Die Kraft iſt Jeſu Ehrifti Blut, 
Sie hält im Geiſt umfchlungen 
Die Leſer unſ'rer Rundihau al 
Blutsfraft — fo viel befungen. 

Sie hält in Geiſt und Einigkeit 
Ung Fernen auch zulammen, 

Durch Gottes Blutskraft follen hell 
Auflodern Glaubensflammen. 

Nicht nur in friedlich jtiller Zeit, 

Nein, auch im Sturmgebraufe, 
Die Blutskraft Nefu iſt's, die ung 
Einst alle bringt nad) Haufe. 
Wir reihen ung im Geiſt die 
Hand 
Und wollen weiter wandern, 
Bis heim holt aus dem Tränenland 
Gott einen nach dem andern, 
Den Blick rückwärts voll Danfen 
und Zoben, 
Das Herz aufwärts zum Simmel er- 
hoben, 
Sn Hoffnung vorwärts durch Freud’ 
und Leid, 
Denn’s Ziel iſt ewige Seligfeit! 

Nun, liebe Leſer, der Gruß ijt da 
Aus Elbingjtadt, Weitpreußen, 

Ich hörte — in Amerifa — 
Wird er willkomm'n geheißen. 

Mein Vater las ſchon dieſes Blatt, 
Mein Mütterchen nicht minder 
Und heute dürfen’s leſen auch 
Die Kinder — Kindeskinder. 

Ne lange Paufe trat einjt ein, 
Der Krieg jchlug tiefe Lüden, 

Doch Lieb’ und Unzertrennlichkeit, 
Schlug wieder auf die Brüden, 

Uns wird die Rundichau zugefandt 
Bon lieben Freunden drüben, 

Die wir — ob's Aug’ fie nie gejeh'n, 
Hochſchätzen, dankbar Tieben. 

Denn alle find wir ja ein Volk, 
Das auf dem Lebensſchiffe 
Hinſteuern einer Heimat zu, 

Vorbei an Mlippen, Riffe. 

Ehriftus ift jelbit d. Steuermann, 
Drum darf ung nimmer grauen, 
Wir blicken auf das lichte Ziel 
Mit kindlichem Vertrauen. 

Aus eig'ner Kraft nicht einen 

Schritt, 
Darum die ſtille Bitte: 
Wo Du, Herr, gehſt, da nimm ung 


Mennonitifcyhe Rundſchau 


mit, 
Du Stern in unf’rer Mitte.” 


— — — 


Tuberkuloſe. 

Die alten Volksmittel ſind noch 
immer gut! Bei Patienten, die an 
Schwindſucht leiden, ſchwindet die 
Kraft, das Gewicht, das Leben. Die— 
ſes Leiden ſoll in den letzten Jahren 
laut. Statiſtik auf 60 Prozent abge— 
nommen haben. Dieſes allgemeine 
Ausſterben der Schwindſucht iſt auf 
eine immer umfaſſendere Aufklä 
rung zurückzuführen; wie wir 3. B. 
eingehenden Berichten von Herrn 
Dr. Neufeld in dieſem Blatte, die 
daS Gebiet der Tuberfuloje behan 
deln, entnehmen fönnen. Profeſſor 
Landis jteht auf dem Standpunft, 
da nicht alle, die jich fürchten und 
gramen, weil fie chronisch Huijten, 
Yuswurf (Sputum) oder jogar 
Blut jpuden, der Schwindjucht ver 
fallen find, Dr. Brager jagt: Man 
muß unterjcheiven zwiſchen erfälte 
tem Akutumhuſten oder chroniſchem 
Katarrhhuſten. Schwindſuchthuſten 
iſt ein trockkenes Huſteln, nur von 
Zeit zu Zeit verbunden mit Aus 
wurf, der im Waſſer Münzenform 
annimmt und Eitergelb nachweiſt 
und dabei im Waſſer untergeht. Han— 
delt es ſich um Magenbluten, ſo 
kommt das Blut in der Regel ohne 
Huſten, ſtammt es jedoch von der 
Lunge, ſo geht Huſten voraus. 

Ein Mann, der ſchon längere Zeit 
an Schwindſucht litt und mit Blut— 
ſpucken behaftet war (lt. ärztlicher 
Diagnoſe), bekam eines Tages ein 
alt erprobtes Volksmittel, welches er 
heute mit Erfolg anwendet. Der 
Mann ſagte heute zu mir, daß der 
Trank ihm die Lungen rein halte 
und heile. Er nimmt zu an Kraft, 
Gewicht und braucht nicht mehr ſo 
zu huſteln oder Blut ſpucken. Er 
geht heute auf der Farm wieder ſei 
nem Beruf nach und er empfielt 
dieſes einfache und harmloſe Volks— 
mittel, welches keine Kurpfuſcherei 
oder Buſiness iſt, zu verſuchen. 

Das Rezept iſt wie folgt: 2Pfund 
gemahlene Feigen, 2 Pfund gemal)- 
lene Rojinen, 4 Unzen Licorice, 4 
Unzen Pellow-Sugar werden 3 
Stunden in einem Gallon Wajjer 
gekocht und der von diefer Subjtanz 
abgezogene Saft, abends und mor- 
gens verntengt mit ein Drittel Tajje 
Wein, ein Drittel heigem Waſſer und 
ein Drittel Saft getrunfen. Diejes, 
auf ſolche Weife erzeugte Getränf, ijt 
als Medikament zur Reinigung der 
Lungen, zur Heilung von Aithma u. 
ſ.w. anzujprechen, weshalb ich es al- 
len mit folcher Siranfheit behafteten 
Leidenden als Freund in der Not 
empfehlen fann, 

Ein Leſer. 





Aufruf zu einem Jubilänmsdanf für 
das „Mennonitiſche Lexikon.” 


Liebe Glaubensgenofjen! 

Ein Werf, das wie faum ein an- 
deres ein Gejamtanliegen unjerer 
mennonitifhen Gemeinſchaft fein 
follte, ift in Gefahr, nnvollendet zu 
bleiben, wenn e8 nicht alljeitige und 
tatfräftige Unterjtügung erfährt. Es 
handelt ji um 


das Mennonitifche Lexikon 
Herausgegeben bon Chr. Hege in 
Frankfurt a. M., Rothichildallee 33, 
und D. theol. Neff in Weierhof, Boit 

Marnheim, Rheinpfalz. 

Sn diefem großangelegten Hand— 
buch) des Täufertums, von dem biz 
jegt 17 Lieferungen vorliegen, wird 
d. Deffentlichfeit in papullär-wifjen- 
Ihaftlichen Einzelartifeln und in all- 
gemein verjtändlider Sprache das 
Quellenmaterial zur Geſchichte der 
Zaufgefinnten dargeboten. 

Kein Forſcher, dem an der eraf- 
ten Erfafjung des gejamten Refor 
mationszeitalters gelegen iſt, fann in 
Zufunft an diefem Werk achtlos vor- 
übergehen, das ihm zum eriten Mal 
bisher noch unbefannte Aufſchlüſſe 
über die Entitehung, die Entwiclung 
und die mannigfachen Erjcheinungs- 
formen der taufgejinnten Bewegung 
verichafft. Aber auch fein taufgefinn 
ter Chriſt, fein mennonitiiches Haus, 
jollte es verjäumen, ji) durch das 
„Mennonitiſche Lexikon“ in das We- 
jen unferer Glaubens- und Märty- 
vergeichichte einführen zu laſſen. 

Wie Hoch die Wertung diejes fir- 
chenbiltoriichen Sammelwerfes in 
der willenichaftlichen Welt ſchon heu 
te iit, bezeugt dir Tatſache, daß dem 
einen der beiden Herausgeber in An- 


erfennung seiner im „Mennoniti 
ihen Lexikon“ geletiteten For 


ſchungsarbeit ehrenhalber die Wür— 
de eines Doftors der Theologie ver- 
lieben wurde. 

Was hat aber unfere eigene 
Gemeinschaft bisher für dieſes ihr 
ureigenes Unternehmen getan? 
Wohl haben viele auf das „Menno- 
nitiiche Lexikon“ abonniert und die 
einzelnen Lieferungen bezahlt. Das 
jei mit vollem Dank anerfannt. Aber 
das ſteht noch in feinem Verhältnis 
zur Wichtigkeit der ganzen Sache 
und zu den perjönlichen Opfern an 
Arbeit, Zeit, Araft und Geld, die 
bon den beiden Serausgebern bis 
zur äußerſten Grenze des ihnen 
Möglichen dafiir gebracht worden 
find. 

Die früheren Zahlungen, die im 
Voraus geleiitet wurden, find zum 
arößten Teil durd die Geldentiver- 
tung in nicht zerronnen. Der große 
Zeferfreis in unseren ruſſiſchen Ge— 
meinden fommt wegen der Not der 
Zeit vorerjt finanziell nicht mehr in 
Betracht. Trotzdem haben die Her— 
ausgeber vor einigen Monaten den 
ruſſiſchen Gemeinden 100 Bände ge— 
ſchenkweiſe überſandt, da nur auf 
dieſe Weiſe die Einfuhr nach den 
Sowjetſtaaten genehmigt wurde. 

Sollen wir alle dieſe Opfer die 
beiden verdienſtvollen Herausgeber 
ſelbſt tragen laſſen? Wirkt es nicht 
ungemein lähmend auf ſie, ihre un— 
eigennützige Arbeit unter dem ſtän— 
digen Mangel an geldlichen Mitteln 
tun zu müſſen und noch dabei zu er— 
fahren, wie man innerhalb der eige— 
nen Gemeinſchaft ihrem Werk mit 
Intereſſeloſigkeit begegnet? 

Die Sorge um die Weiterführung 
und die baldige Vollendung des 
„Mennonitiihen Lexikons“ hat auch 
die aufßerordentlihe Mitgliederber- 
fammlung der Bereinigung der 
Mennoniten-Gemeinden im Deut- 
ichen Reich“, die am 14. September 
1927 zu Altona tagte, ernitlich be- 
ſchäftigt. Es wurde beichlofien, ſich 


7. Dat; 


mit einem Aufruf an alle Taufge— 
ſinnten im In- und Auslande zu 
wenden und ſie um tatkräftige Un— 
terſtützung zu bitten. 

Liebe Glaubensgenoſſen! Hier wo 
ein mennonitiſches Werk in Not iſt, 
entzieht ihm nicht Eure beſondere 
Hilfe. Unterſtützt es durch zahlrei- 
che Beſtellungen. 

Der 1. Band iſt 720 Seiten ſtark, 
dauerhaft gebunden, mit Zederrücden 
und Titelaufſchrift in Goldpreſſung 
verjehen und fojtet bei den Heraus— 
gebern beitellt (Anjchrift: Chr. He— 
ge in Frankfurt a. M., Rothichildal- 
lee 33, Poſtſcheckkonto Frankfurt a. 
M., Nr. 19 993) 25 Goldmarf — 6 
Dollar — 30 Schweizer Franken, 
(Im Buchhandel Mk. 32). Er ent- 
hält die Lieferungen 1—15 (Machen 
bi3 Friedrich V.) Die weiteren Ein- 
zelhefte (bis 17 erſchienen) £oiten bei 
den Serausgebern (wie oben) beitellt 
ME. 1.40, im Buchhandel ME. 2.—. 
Unterſtützt es aber and) durch beſon⸗ 
dere Zuwendungen von freiwilligen 
Geldſpenden, damit das zum größten 
Teil bereit3 vorhandene Material 
gedruckt werden fann. 

freiwillige Spenden nnd Stiftun- 
gen wolle man unter der Bezeid)- 
nung „subilaumsdanf für das 
Mennonitiſche Lexikon“ an den Kaſ— 


ſenführer der „Vereinigung der 
Mennoniten-Gemeinden im Deut— 


ſchen Reich“, unſern 
Herrn Julius van der Smiſſen, 
Hamburg 22, Finkenau 23, Boit- 
Ihedfonto Hamburg Nr, 15 274 ein- 
jenden,. Es handelt ſich nidt um eine 
geſchäftliche Angelegenheit, jondern 
um eine Ehrenſache unjerer menno- 
nitiſchen Gemeinshaft und um ein 
Danfopfer für das, was unfere Vä— 
ter in der 400 jährigen Geſchichte 
des QTäufertums vollbradyt haben. 

Sm Auftrage der a. o. General- 
Verjammlung der Bereinigung der 
Mennoniten-Gemeinden im Deut— 
ſchen Reich. 

Der 1. Vorfitende: Fabrikbeſitzer 
Hanns Müller, Kleefeld. 

Der 2. Vorſitzende: Paſtor Lie. 
theol, E. Händiges, Elbing. 

— Gemeindeblatt. 





Miflionar P. Nadhtigalf 

„Miffionar Nachtigal iſt am 5; 
Sanuar 1928 heimgegangen.“ So 
lautete die Trauerbotſchaft, die wir 
vom Komitee in Holland erhielten 
und die uns tief erſchütterte. Nie- 
mand unter ung hatte an ein Hin— 
ſcheiden dieſes rührigen und arbeit- 
jamen Bruders gedacht. Wohl hatte 
Dr. Nachtigal im September Tetten 
Jahres Lungenentzündung gehabt, 
aber wir hatten uns der Hoffnung 
bingegeben, daß er wieder ganz her- 
geitellt jei. Darum fam uns foldhe 
Nachricht ganz unerwartet; jie ſchien 
ung fait unglaublich. Und doch iſt e8 
jo, Unſäglich ſchwer iſt der Schlag, 
den Schweiter Nachtigal und ihre 
zwei Töchter, ſowie auch unfere Mif- 
fion getroffen bat. Anbetend fchauen 
mir anf den Anfänger und Bollender 
des Glaubens, Jeſum Chriftum, der 
da Spricht: „Ich bin die Auferjtehung 
und das Leben“ uſw. und halten e8 
im Glauben fejt, daß der Herr feine 
Fehler, aber alles wohl macht, auch 
wenn Seine Gedanken höher find als 
unfere Gedanken ımd Seine Wege 
nicht unfere Wege find, 
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Henderfon, Nebr., 14. Febr. 1928 

Diesnal komme ih zuni eriten 
Male in diefem Jahr mit einem 
Gruß der Liebe und des Friedens! 
Das tut einem armen, ausgebeute- 
ten Herzen jehr wohl! Wir müſſen 
mehr von unfern wechjelnden Ge— 
fühlen abfommen, injofern wir da 
auf unfere Hoffnung gründen, denn 
der Grund unjerer Hoffnung liegt 
nicht in ung, jondern in Chriſto. Da 
iſt er feit und reicht hinein in das 
Sinwendige des Borhanges, zu umie- 
res ewigen Hohenprieſters brennen- 
des Liebesherz mit Seinem unaus— 


ſprechlichen Erbarmen, aud) gegen 
dic) neigen. Und wie Er in der 
Site des Sommers den KRegen 


fallen läſſet auf ausgetrodnete Flu— 
ren, jo möge Er auch unferen Geiſt 


erquiden. 
Meine liebe Mutter und meine 
liebe Frau liegen nahe zujammen 


im $rabe, Am 28. Februar find e3 
7 Sabre jeit meine Mutter tot iit, 
und meine liebe Frau 7 Monate 
fpäter. Wer hätte es damals gedact, 
da, meine liebe Frau fo nahe die 
Nächſte fein würde. — 

Ruhet, bis der Herr erjcheine; 
Rufen wird aus euren Grüften, 
Sin der jtillen Einjamfeit! 

Der euch dann zu jeiner Freude, 
In die feinen Himmelslüften. 

Sa, ruhet wohl und janft, ihr mü— 
den Gebeine! Ihr habt der Ruhe oft 
und lang entbehrt. Durch viele Ar- 
beit und Leiden feid ihr ja recht ab- 
genrattet und der Ruhe recht bedürf- 
tig geivorden. Suchet nun aus, ob- 
ne, daß ein Schmerz euch jtöre, bis 
auf den großen Morgen, da ihr durch 
die Kraft des Erzhirten follt hervor- 
breden zum neuen Leben! — Ru— 
be auch du, fo lang gedrücter Getit 
bon deinen mandherlei Laſten aus in 
der Freiheit der Kinder Gottes, nad) 
welcher du jo oft aefeufzt halt, zu 
welcher du num, wie wir im Blick auf 
das ewige Erbarmen Gottes hoffen, 
bindurdhgedrungen biſt; denn alle 
diejenigen froh mwerden, die hinnie- 
den an dem Sohn geglaubt haben, 
unbejchreiblihe Gnade, unergriindli- 
dien Reichtum, göttlicher Friedensae 
danfen über ein verfunfenes, verlo- 
renes Geſchlecht, daß arme Sünder 
durch den Glauben an Jeſum Fön- 
nen aus allen Banden ihrer Gefan- 
genſchaft erlöit und zur himmlischen 
Freiheit hindurchgebracht werden! 
Große Gnade über uns; daß wir 
auch hier nicht verzagen dürfen, ſon— 
dern wiſſen, daß es dabei bleibt, was 
die Schrift ſagt: „Selig ſind die To— 
ten, die in dem Herrn ſterben, von 
nun an: Ja, der Geiſt ſricht, daß ſie 
ruhen von ihrer Arbeit.“ Gottes 
Kinder weinen zwar, doch es kommt 
ein Freudenjahr. Endlich kommt die 
Erntezeit, wo die Tränen dieſer Zeit 
traurig und mit Tränen einſt nach 
langem Sehnen: Wo die Saat auf 
Erden lauter Jubel werden. 

Wunſch und Gruß von 
Jacob Schierling. 





Eine Reiſe nach Britiſh Columbia. 


(Von Abr. Janzen) 

— Fortſetzung — 
Als wir in Dawſon Creek, welches 
Städtchen etwa 110 Meilen vom 


Ende der Bahn liegt, ankamen, fan- 








Mennonitifche Rundfchan 


den wir dort drei Stores, eine Apo- 
thefe, eine Bojtoffice, einen Leihſtall 
und vielleiht fünfzehn Wohnhäuſer, 
jowie ein Hotel, wo wir abjtiegen, 
um zu übernadten, Die Hotelleute, 
glaube ih, waren Franzojen, auch 
nur jehr einfah .Die Hotelmutter 
wußte, was den Leuten fchineckte, und 
das Ejlen wurde jhön zubereitet, auf 
den Tiſch geitellt und ein 
nah, jo viel ihm beliebte. Da fühlte 
ich) jo zu Hauje, wo Mutter eines je- 
den Willen weiß nad Geſchmack und 
Zubehör. Nur in Bezug auf Kaffee 
oder Tee gab es eine Wahl. 

Um nächſten Morgen fam wieder 
unjer alter Garagemann hierher und 
wir nahmen ihn an und fuhren zu— 
rüf nah Puskup. Hier angelagt, 
wollte Mr. H. ein Glas Bier trin- 
fen, da es in Britiſh Columbia Bier 
beim Glaje gibt, aber e8 wurde ihm 
erklärt, dab diejes Städtchen trocen 
ſei. Davon follten wir uns aber auch 
bald überzeugen, denn vielleicht eine 
halbe Stunde jpäter jahen wir, wie 
ein Sunge bon ungefähr vierzehn 
Sahren feinen Vater über die Stra- 
Be jpendierte, Der Junge hatte den 
Alten an der Rockſchöße und zog im: 
merzu, der Alte fam auch langjanı, 
zwar ging er mehr auf allen Vieren 
als auf Ziweien, aber es war ja aud) 
ſehr Eotig infolge des Schnees und 
Regens. Vor Abend kam unfer Fubr- 
mann wieder und fagte, daß er noch 
heute nad) Rola fahren müſſe, und 
zwar auf zwei Autos, und da wir 
Gelegenheit hätten, etwas zu jparen, 
wenn wir mitfahren wirden. Da wir 
weiter wollten, fo wurde unfer Ge 
päc auf die eine Sedan geladen und 
wir auf die andere, und fort aing es, 
zwar nur langjam, da wir oft fchie- 
ben und auch Reifen flicfen mußten. 
Doch kamen wir um Mitternadht nad 
Nola. 

Ron Puskup bis Rola Jind es 18 
Meilen, und das Land von Dawjon 
Greef bis Rusfup tit alles bejiedelt. 
Es wird ziemlich viel geſät. Getreide 
wird im Winter nad) Spirit River 
durch die Moskegs gefahren, welches 
65—85 Meilen ab iit. Es wird auch 
viel Vieh gezogen, welches ſehr qut 
gedeiht und vom Gras jehr fett wird, 
denn das Gras iſt dort jehr nahr- 
haft, Das Vieh wird auch dorthin 
getrieben und im Sommer nad) 
Grand Brairie, welches 100 bis 120 
Meilen ab iit, es it aber von der 
Negierung ein guter Automobilweg 
dorthin gebaut worden. 

In Rola, einem Fleinen Dörfchen 
mit einem ztemlichen Hotel, anae- 
fommen, jtiegen wir ab, Hier ging 
es luſtig ber. Eins der Dienitmäd- 
chen hatte ausaedient und fo wurde 
Abſchiedsfeſt gefeiert. Ein alter Pho— 
nograph mußte die Mufif Tiefern. 
Es erinnerte mich das an die eriten 
Sabre, als wir in Manitoba anfiedel- 
ten, wie die Jugend dann, wenn die 
Eltern nicht zu Saufe waren, ein Zi— 
aarrenblatt itber einen Haarkamm 
fpannten, vor den Mund nahmen 
und die Muſik fidelten. 

In Rola follte uns aber noch ein 
Mißgeſchick ereilen, denn als wir 
bier anfamen, war das Hotel gefüllt. 
Der SHotelmirt war aerade auf die- 
fer Sedan, auf welcher unſer Gepäck 
lag und wir fanden, daß das Auto 
fein Eigentum war. Sein Oberitüb- 
hen aber war ziemlich hoch dem 


jeder, 


Bierglafe verrentet. So wußten wir 
nicht recht, was zu tun, Der Wirt 
riet uns aber, unſer Gebäd im Au— 
to zu lajjen, Zimmer zum Schlafen 
wies feine Frau ung an, das Auto 
wurde in die Kleine Garage geicho- 
ben. Der Wirt blieb vorläufig mit 
einem Gefährten auf dem Auto, Wir 
jagen drinnen. Eine Bierteljtunde 
mochte verflojien fein, als eine Frau 
bereineilte und jehrie, da das Auto 
in der Garage brenne, Ich dachte an 
unfer Gepäd und lief hinaus. Das 
Auto jtand in Flammen. Ich Tief hin 
und faßte hinten an dem Reifen, 
bald war noc jemand da und wir 
zogen das Auto heraus. sch wollte 
unjer Gepäck herunter nehmen, aber 
es brannte zu jehr. Bald war Wajler 
da und wir befamen das Feuer 
aus. Bon dem Gepäd war aber et- 
liches vorher herausgewühlt worden 
und lag in der Garage, Bon dem, 
was drinnen war, war meines am 
meiſten bejchädigt. Die Reiſetaſche 
war ganz verbrannt und. Unterflei- 
der und Hemden teilweile, Die Se: 
dan jah aber jämmerlid aus: das 
Glas alles geplagt, von innen al- 
les ausgebrannt, oben das Dad) of- 
fen. Na, das Feuer war aus, und 
ich raffte meine Sachen zujammten 
und ging in meine Stube, um nad)- 
zufehen, was mir noch geblieben 
war. So in meine Arbeit vertieft, 
was zu jehr verbrannt War, zum 
Fenſter hinaus werfend, hörte ich 
nach meiner Meinung ein Geräufc. 
Sch mwollte flugs hinausſchauen und 
battr es überjehen, daß da zwei Fen— 
jter in meinen Raum waren, das 
eine nicht aufgefchoben, fo bohrte ich 
natürlich meinen Kopf durch die 
Seniterfcheibe. Die Scheibe ging aber 
auch ganz, fte war 28 bei 28. Als fie 
unten anlangte, war das nicht fo jehr 
geräufchlos, aber drinnen auch nicht, 
denn alle jtürzten zur Tür hinaus 
aufs Glas. Die Neugier war jedoch 
bald geſtillt und e8 ging wieder zu: 
rück in den Tanzſaal. Die Hoteltan- 
te fam berauf und ſah nad), weil 
aber jonjt nicht war, war alles in 
Drdnung. Den näditen Moraen 
wollten wir weiter, aber unſer Ho— 
telwirt blieb verſchwunden. Ih glau- 
be, ihn war bange, ich fönnte An- 
ſpruch machen auf Schadenerfab. 
Wir mußten mit der Tochter verred)- 
nen. (Schluß folgt.) 





San Antonio, Chih., Mexiko. 

Mit Gruß an Editor und Leier. 
Das Better iſt gegenwärtig fühl 
und ſtürmiſch, ſo dab es drinnen 
ganz angenehm iſt. Aber doch Ticht 
es nicht nach Winter, wie wir es von 
Canada gewohnt find. Die Leute ha- 
ben diefen Winter noch ſozuſagen al- 
le Tage auf dem Land gearbeitet, fo 
dab das meilte Land ſchon gepflügt 
iſt. Auch haben bier im Dorf ſchon 
einige in Sanuar Kartoffeln gejett, 
und das Vieh acht immer auf dem 
Felde, außer ein paar Tage haben 
wir es müſſen zu Haufe halten, Wir 
haben diefen Winter ſchon zwei Mal 
eine Dede Schnee befommen, einmal 
im Dezember und einmal anfangs 
Nanuar. Aber er bleibt nicht lange 
liegen, weil die Sonne zu warm 
fcheint, Am Tage iit es bis 18 Grad 
warm. An Froſt iſt e8, fo viel ich 
weiß, von 10 bis 13 Grad gewe— 
fen. Das fommt den Merifanern 


ſchon jtreng vor, weil da viele feine 
Schuhe haben. Ich habe gejehen, da 
da viele Kinder barfuß im Schnee 
herum laufen. Mützen brauchen die 
Leute auch nicht, denn fie tragen den 
Winter hindurch ihren Strohhut auf 
dem Sof. Ihre Häuſer find ohne Fen- 
tern nur Löcher, jo daß es nicht zu 
finfter drinnen ijt. Im übrigen ijt 
über die Leute nichts Bejonderes zu 
berichten, Hier fommen viele von 
den Leuten ins Dorf nach dem Store 
geritten, auch fahren viele mit Korn 
nad) der Stadt. Der Korn preijt 514 
Gentawes per Kilo. Die Produfte 
find jeßt nur billig, Butter iſt 80 
Cents das Kilo und Eier 3 Cent das 
Stück. Mehl iſt zehn fünfzig der 
Sad. Das Meh! wird jedes Jahr ein 
wenig billiger, eg wird doch wohl 
helfen, daß da immer mehr Händler 
in die Stadt kommen. Die Stadt 
wächſt jehr, e8 wird auch jehr ge- 
baut und verbefjert. Die Stadt iſt 
bon uns jo an 33 Meilen entfernt. 
Es ijt fehr weit von ung mit dem 
Korn zu fahren. Im übrigen können 
wir bier im Dorf bei Weters alles 
haben. Auch das Bauholz ilt da zu 
faufen zu 5% per Fuß. Hier find 
etlihe von Canada auf Bejuch, Sie 
gedenken im nächſten Monat wieder 
ihre alte Heimat zu ſehen. — Der 
Geſundheitszuſtand iſt, ſoviel ich 
weiß, gut. 

Nebſt Gruß Abram G. Giesbrecht. 
107 Burwalde. 


— — — — 


Hydro, Mont., den 16. Febr. 1928 

Wir haben hier jetzt ſchönes Wet— 
ter. Hier iſt jetzt auch ſchöne Schlitt— 
bahn. Mein Gatte und unſer Nach— 
bar Heidebrecht fuhren heute 5 Uhr 
morgens von daheim ab, 22 Meilen 
zur Stolenmine. Da hatten fie erjt 
115, Meilen eine Fuhre Stoblen auf 
ſchwarzer Erde gezogen, dann zu— 
rück geritten und die andere Fuhre 
geholt. Dann hatten fie noch viele 
Eispläße angetroffen, ſo daß Die 
Pferde fait nicht achen konnten. 
Uebrigens die übrige Strede ſehr 
leicht. 3 Uhr nachmittags waren fie 
wieder zu Haufe. Hier liegt noch im 
Felde überall etlihe Fuß tief 
Schnee. Es iſt wunderbar, wie der 
Herr alles fo erjchaffen in Seiner 


großen Allmacht. Wir Menfchen 
ftaunen, e8 iſt uns unbegreiflich. 
Wie werden: wir erst im Simmel 


ſtaunen über die große Herrlichkeit, 
die dort unser wartet. Na, ung ward 
die Hälfte nie acloat. Möchten wir 
als Kinder Gottes doch im Geiſte 
alle ung mehr in die große Herrlich— 
feit hinein verſenken, die wir in Of- 
fenbarıınga Johonnes beſchrieben fin- 
den. Dann würden wir auch nicht 
foviel über irdiſche Kümmerniſſe 
flagen, fondern wie Paulus vergej- 
fen, was hinter uns Tiedt, und ung 
freuen der ewigen Freude, die unfer 
wartet. 

Möchte noch fragen, wo Koh. *. 
Marteng iit, der unter den eriten 69 
Flüchtlinge von Konſtantinopel nad 
Hillsboro, Kanſas, fein Heimatsort 
in Süd-Rußland Hamberg mar? 
Als Bruder Peter Koop und Fami— 
lie letzten Sommer von Oklahoma 
hier auf Beſuch waren, wollten ſie 
ſo gerne Freund Martens beſuchen. 
Wer kann die Adreſſe angeben? 

Grüßend 
Maria A. Löwen, 
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Umſchau— 


Vom Krankenhaus-Komitee. 

Das vom „Concordia, Verein im 
Januar gewählte Stomitee beſchloß 
praftijcy zur Sache zu ſchreiten und 
möchte verſuchen noch im Sommer 
dieſes Jahres mit einem kleinen 
Krankenhaus anzufangen. Manche 
bange Frage tritt da auf. Wird die 
Geſellſchaft das Unternehmen ſtü 
tzen? Werden unſere hohen Ziele ſich 
verwirklichen laſſen? Sollte es uns 
wirklich vergönnt ſein, der leidenden 
Menſchheit zu dienen, Tränen zu 
trocknen, Wunden zu heilen, müde 
Menſchenherzen zu tröſten? 

Man hat uns von vielen Seiten 
Ermunterung zugeſprochen. Doch 
uns fehlt zum Anfang etwas mehr 
wie Ermunterung. Wir müſſen die 
Unterjtügung haben. Wir find tau- 
fende Mennoniten in Manitoba und 
e3 werden ivenige jo arın jein, daß 
fie nicht einen Dollar für diefe Sa 
che übrig haben werden. Den Leu 
ten von Sasfathewan, Alberta und 
bon den Staaten fünnen wir ja nicht 
von direktem Nugen jein und Doc) 
hoffen wir, daß aud fie mithelfen 
möchten das erite deutiche Kranken— 
baus bedient von chriſtlichen menno- 
nitiichen Scheitern werden helfen 
zu unterhalten. Es fann das gejche- 
ben durch perfönlide Gaben, durd) 
Kollekten im Freundeskreis oder in 
der Gemeinde. Der „Eoncordia“ 
Verein veranitaltete zu unjerem 
Zweck mit Hilfe des Baptiitendhores 
und des Chores der M. B. Gemein» 
de einen Lichtbilderabend. 

So Gott will, wird ein weiterer 
Abend am 10. März in der Robert- 
fon Memorial Kirche jtattfinden. Es 
find eingeladen: Sr, Hausknechts 
Männerchor von Niverville, Winni- 
peg Mädchenchor, Maple Street Kir— 
che Chor, Biolinterzette, Solos uſw. 

Wir beitätigen mit Danf folgende 
Spenden: 

Kollefte bei H. N. Winnineg, $ 2.00 
Koll. Bapfisten Kirche, Wpa. 54.00 


a8 86e- 





Bon A. K., Mt. Lake, 5.00 
Miss L. N., Winnipeg, 5.00 
J. Bergen, Winnipeg 75 
Miss M. K., Winnipeg, 1.00 
Sammelbüchſe, 3. Kröker 2.25 
Ungenannt, Winnipeg, 5.00 


Wir bitten alle Spenden an un— 
ſeren Kaſſierier J. Thießen, 598 El— 
gin Ave., Winnipeg, zu richten. Die 
Spenden werden alle in der Zeitung 
quittiert werden. Hoffentlich iſt auch 
die „Rundſchau“ bereit, Gaben für 
dieſen Zweck zu empfangen. (Gerne 
Ed.) Uns iſt auch die kleinſte Gabe 
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willkommen, denn dieſelben werden 
uns der beſte Beweis dafür ſein, daß 
auch arme Leute unſere Sache in 
Liebe unterſtützen und mit ihren Ge 
beten tragen. Unjere Wohltätigfeits 
anjtalten in Rußland, die eine nad) 
der anderen dem Boljchewismus 
zum Opfer fielen, jind ung zum gro- 
ben Segen gewejen und es ijt unjer 


Flehen, daß auch dieſe zukünftige 
Anſtalt eine Segensſtätte werden 
möchte. 


J. Kröker. 
Bekanntmachung. 

Sm Anſchluß an unjere Bekannt 
madung in der vorigen Nummer 
der Rundſchau wegen Umzug und 
Uenderung unjerer Adrejje, möchten 
wir nun noch mitteilen, daß auch alle 
Arbeit, die wir bisher in Winnipeg 
getan haben, von unjerm neuen 
Wohnort aus getan wird. Das gilt 
aud) mit Bezug auf unjer Mädchen 
heim. Es wird gebeten, alle Briefe 
und jonitige Sendungen auch für 
die Mädchen unter der Anſchrift: 
392 Wlegander ve, Winnipen, 
Man—, zu jenden, 

G. 4. 

— Br. C. ©. Widmer, jandte fei 
ne Zahlung ein, und legte eine Ex— 
tragabe bei zum Aufbau des Publi— 
fations-Haufes. Der Herr vergelte 
es Dir, lieber Bruder, reichlich. 

— Laut Nachricht, iſt Prediger 
oh. Töws von Ignatjewka zum Ge 
richt in Bachmut, Rußland, verlangt 
worden. Da er in Memrif weilte, 
mußte er abgeholt werden. 

— Aus Ufa fomı 
dab es fo fnapp ift, day; es wohl wie 
der ans Hungern gebt, 

— Br. ©. P. Regehr, Mt. Lake. 
Minn., weilte auch in Winnipeg leg 
te Woche. 

— Der Seeretär der Vibel Geſell 
ihaft, Nev. E. Salter, bielt einen 
Bilder-Vortrag in der M. B. Miifi 
on Winnipegs, der allen in beiter 
Grinnerung bleiben wird, denn es 
waren Bilder über Jeſu Leben und 
über die Verbreitung der Bibel, wie 
man jie faum bald wieder ſehen 
wird, E3 wäre zu empfehlen, daß 
eine jede unferer Gemeinden Br. 
Salter ihre Kirche dazu einräumen 
ſollte. 

— Neu Zeelands National Diref- 
tor der Erziehung verlangt ſehr 
dringend die Einführung der Bibel 
in alle Schulen. 


Peters. 


— Paraguay. Der General Di— 
reftor der Intercontinontal Co., 


Herr A. A. Rogers, iſt unlängſt von 
ſeiner monatlangen Reiſe nach Pa— 
raguay nach Winnipeg zurückgekehrt. 
Seine ganze Reiſe, ſowie das Tun 
und Laſſen unſeres Volkes in Para— 
guay iſt in vielen langen Bildern 
aufgenommen. Es bringt uns manch 
ein bekanntes Geſicht, zeigt uns die 
Reiſenden, die neue Heimat, d. Häu— 
ſer, die Gärten, die Früchte, die Och— 
ſomobile unſeres Volkes, ſo daß man 
einen Begriff erhält vom Ergehen, 
und die lachenden Geſichter und vol— 
len Wangen der Kinder in Schule 
und im Freien reden eine beredte 
Sprache. 

Es iſt eine Möglichkeit, das Er— 
gehen unſeres Volkes in der weiten 
Ferne zu ſtudieren, wie es aus der 
Ferne keinen beſſeren Weg gibt, Wie 
Mr. Rogers mir ſagte, wollten die 





amerikaniſchen Bildertheater ſie ger— 
ne haben, um ſie in ganz Amerika 
zu zeigen, was jedoch kategoriſch ab- 
gewieſen wurde, denn diejelben wer- 
den nur unferen: Bolfe auf Wunſch 
gezeigt. Gewiß wird feine einzi- 
ge Gemeinde oder Ortsgruppe un: 
jereg Bolfes unnötig darum bitten 
brauden, und unjer Volk ſollte ſich 
mit ihnen befannt macden.e Wer 
weiß, wie viele noch werden Hinge- 
hen wollen? Die Möglichkeit bejteht 
auch, da mit der Zeit auch nod) 
Gruppen unjeres Volkes aus Ruß— 
land werden hingehen, denn d, Frage 
ijt ja in den Reihen unjeres Bolfes 
nicht neu, 


— Die Brüder A, B. Peters und 
G. Reimer jmd von Ontario zuriic 
gefehrt. 

— Mein lieber Vater hat Niver 
ville, Halbitadt, Burwalde, Stein- 
bad, Srünthal und Arnaud bejucht. 
Sonntag, den 4. März, weilte er in 
Winnipeg, dann ging’s weiter nad) 
Sperling. 

— Donnerstag Abend, den 1. 
Marz, fam Neijeprediger Benjamin 
Ewert nach ſechswöchiger Abweſen 
heit wieder glücklich nach Hauſe. Er 
war bei Swift Current und an 18 
umliegenden Orten und Anſiedlun 
gen tätig. Er entſendet allen lieben 
Geſchwiſtern, wo er geweſen, herzli 
che Grüße und Segenswünſche. 


Monntainfide, Man. 
Möchte gerne die Adrejje von 
Hamm erfahren, welcher früher in 


Dr 


ih, 


Südrußland, d. Chortizer - Hospital 
bediente. Vielleicht fann ſie mir je 


mand zuſchicken. 
Sacod Harms, 
(Hague, Sask. Ed.) 


Gretna, Man. 
‘ch mul ein paar Zeilen an die 


Rundſchau schreiben, da ſchon oft 
über Britiid Columbia gefchrieben 


iit, und ſich auch mehrere dafür in- 
terejiieren, die Gegend zu beſuchen. 
Wie würde es fein, wenn jemand es 
jih übernehmen würde und die Au- 
forderung made: Wer da Luſt hat 
binzufahren, jo daß es billige Fahrt 
würde geben, melde ſich. Wenn fid) 
die gewijle Zahl fände, um eine An- 
ſiedlung dort zu gründen. Wer über- 
nimmt es in die Hände? 

Grüßend Editor und Rundjchaule- 


jer 
9. ©. Wiens. 


Eine Empfehlung 
Wünſche Dir Gottes Segen und 
Beiſtand in Deiner Arbeit. Ich bitte 
Dih, den folgenden Reim in die 
Spalten der Rundſchau aufzuneh- 
men, die mir fo lieb und wert und 
zum großen Gegen gewejen find. Ich 
hatte fie zu feiner Zeit iiber meinem 
Herd hängen. Sobald ic dahin 
ſchaute, warnten fie mich andere 
zu richten. E83 diente auch einer man- 
hen Nachbarin zur Warnung, wenn 
fie mit Neuigfeiten zu mir kam. Sch 
wiünfche, daß es noch manchem zum 
Seaen gereichen möchte. 
Willit du dein eigen Herz bewah- 
ren, 
So laß da3 Schauen auf andre fah- 
ren; 
Denn wer viel bon andern richt und 
fpricht, 
Der kennet ſich Selber nicht, 





?. Din 


Drum, wenn du andere fehlen 
ſiehſt, 
So ſchließ die Augen davor zu, 
Und denk, wie ſteht's mit deiner See— 
le, 
Wie lebeſt und wie handelſt du! 
Aus Liebe geſchrieben von Eurer 
Mitpilgerin nach Zion. 
Tine Rogalsky. 


Aſthma. 

Wir möchten hiermit allen Mitlei— 
denden, die an Aſthma leiden, mit— 
teilen, wie man ſchnelle Linderung 
erhält. Man nehme einen weichen 
Lapen, lege denſelben mehrfach zu— 
ſammen, jo daß er die Größe von 2 
Boll breit und 5—6 Zoll lang it, 
tauche den in heißes Wafjer und lege 
den unter3 Sinn, und zwar jo heiß, 
wie nur möglid. Dies VBerfahren 
bringt mir jogleih Linderung. Ich 
leide ſchon jeid 1905 an Nithma, 
Wir haben jehon vieles verfucht, ver- 
ihiedene Medizin gebraudjt, doch 
nichts hat mir fo jchnelle Linderung 
gegeben, al3 mit dem heißen Um- 
ſchlag. 

Mit herzlichem Gruß von 

K. D. Lemke. 
Chinook, Mont. 


Eine Bitte. 

Da Verwandte von Perſonen hier 
in Kanada aus Rußland herüber— 
kommen wollen, aber nicht genügend 
Geld haben, die Päſſe zu bezahlen, 
richten fich Teßtere mit folgender Bit- 
te an ſolche Perfonen, die in Ruß- 
land Geld haben, es aber gerne nad 
Stanada herüber haben möchten: Ih—⸗ 
ren Verwandten in Nußland das 
Geld für die Päſſe leihweiſe vorzu— 
jtredfen, welches Sshnen dann in Ka— 
nada zuriiceritattet werden Tann. 
Angebote find zu ridten an Bor © 
Rundſchau Publ. Houje, 672 Arling- 
ton St., Binnipeg, Man. 


— Drei Söhne von Br. Abram 
Dyck, Morris, Man., jtatteten uns 
vorige Woche einen Beſuch ab. Es 
waren Johann, SHeinrih und 
Ni. Heinrich will fich hier im Mife- 
recordia Hospital einer Operation 
unterziehen, die von Dr. Siebert 
ausgeführt werden foll. Der Herr 
möchte dag Gelingen dazu geben. 


— Prediger D, Dörkſen, Tiegen- 
bagen, jett Ont., iit legte Woche an 
SHerzichlag geitorben. Unſer herzli- 
ches Beileid den Trauernden. 

— Laut Nachricht von Sumoromw- 
fa, Kaukaſus, mußte unfer Volk 
zwangsweiſe alles Getreide abliefern 
und das noch am Sonntag, fo daß 
fie feine Andacht halten Tonnten. 
wei Mann find auf 2 Nahre auf 
die Solowetz-Inſel verbannt worden. 
Wann wird’3 anders? 


Briefkaſten 
Haben von J. Peters $1.50 für 
Rundſchau und Nugendfreund erhal- 
ten, leider iſt die Adreſſe nicht an- 
gegeben. Bitte daher um Adreſſen— 
angabe, 





Wenn der Empfänger bei der 
Entgegennahme denfen mu, „der 
ſteht oben und ih unten“, jo war 
das Geben berzlos und das Lob ver- 
legend, 
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Neueſte Rachrichten 


Die angezeigten „Tee“-Mittel. 

Ein Brief von D. Konrad, Water 
Ioo, Ont., bringt folgende Nachricht: 
Sch mochte Ihnen nod) furz eine Er- 
fahrung mitteilen, die ich mit diejem 
Tee machte, In legten Tagen er- 
krankte eine Perſon an Brujtfällent- 
züundung. Ich bejtürmte jie jogleid) 
mit meinem Xee, bereitete ihn zu 
und gab ihr zu trinken. Die Yolge 
war, dab fie fih am nädjiten Tage 
ſehr wohl fühlte, und die Schmer- 
zen ſchwanden. — Solche Gelegen- 
heiten geben Anlage zur Verbrei- 
tung der Heilmittel, E3 wäre ge- 
wünjcht noch mehrere Sorten von 
Tee, jo aud) Tropfen und Salbe auf 
Lager zu haben. 

— Waſhington. — Mit ei 
ner ganzen Reihe von Zujäßen be- 
ſchwert, die eine langivierige Stonfer- 
enzberatung jehr wahrjcheinlich ma 
chen, twurde heute die vom Haufe ge: 
billigte Seindbejig-Borlage vom Se: 
nat ohne namentlide Abjtimmung 
angenommen. 

Die Vorlage Hat, feitdem fie vom 
Hauſe an den Senat gelangte, eine 
große Veränderung erfahren, ob 
wohl die Hauptbejiimmungen, Die 
ſich auf eine jofortige Zurücgabe 
von 80 Prozent des FTonfiszierten 
deutihen Eigentums und auf eine 
Zahlung von höchſtens 100,000, 
000 an Deutichland für die beſchlag— 
nahmten Schiffe, die FZunfitation in 
Sayville, S. J., und die Patente 
beziehen, beibehalten wurden. 

Eine der widtigiten vom Senat 
borgenonmmenen Menderungen iſt, 
da; auch die Rückgabe des ſeque— 
ftrierten Eigentums öſterreichiſcher 
und ungariiher Staatsangchöriger 
einbezogen wurde. Dir vom Haufe 
angenommene Vorlage bezog ſich 
nur auf deutiche Staatsangehörige. 

Sn der neuen Form fieht die Vor- 
lage die Liquidierung aller aus der 
Kriegsführung entitandenen Anſprü— 
he zwiſchen den Vereinigten Staa- 
ten und Deutichland innerhalb einer 
auf 80 Sahre geſchätzten Periode 
und die Begleihung der Ansprüche 
amerifanijcher Bürger durch die ge- 
miſchte Neflomations - Komiljion in- 
nerhalb längſtens 40 Sabre vor. 

Bezüglich der Rückgabe des Ei- 
gentums öjterreichiicher und ungari- 
ſcher Staatsangehöriger,  beitimmt 
die Vorlage, dag vor der Liquidie- 
rung die öjterreichifche und die un- 
gariiche Regierung beim Schatzamt 
Summen deponieren müſſen, deren 
Höhe hinreicht, um die gegen Deiter- 
reich und Ungarn ſchwebenden ame- 
rifanifchen Kriegsanfprüche ‘zu def- 
Ten. 

— Berlin. Vie auch der au- 
genblickliche Konflikt in der Metalin- 
dujtrie — am fommenden Mittwoch 
jollen nahezu eine Million Arbeiter 
ausgejperrt werden — auslaufen 
mag, er ijt fiher nur der erite der 
Reihe von Konflikten, die in abjeh- 
barer Zeit folgen werden. 

Sm Laufe des legten Jahres ha- 
ben die Gewerkſchaften alle Zohnab- 
fommen bei erjter ®elegenheit ge- 
fündigt, und Ende April werden 247 
Verträge nicht erneuert fein, die et- 
wa drei Millionen Arbeiter betref- 
fen. Alle Arbeitgeber find anderfeit3 
einig, daß die Induſtrie Feine weite- 
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ren Kobhnerhöhungen vornehmen 
fann, ohne jich ſelbſt der Konkur— 
renzfäbigfeit auf dem Weltmarfte zu 
berauben, 

Der indujtriele Aufſchwung des 
legten Sahres, der im wejentlichen 
auf amerifaniiche Kredite zurückgeht, 
iit in den leßten Monaten jtarf abge- 


flaut, ſodaß man in verſchiedenen 
Streifen eine ſchwere wirtichaftliche 
Krile befürchtet, umfomehr als 


Deutichland in dieſem Jahre, dem 
eriten jogenannten „Normaljahre“ 
des Daiwesplanes, wiederum erhöhte 
Neparationsverpflitungen Hat, die 
die Wirtichaft natürlich außerordent 
lich empfinden muß. 


— Von Sagradowfa fommt die 
Nachricht, daß die Lage jo dunkel 
wird, da man mit Angit in die Zu 
kunft jchaut. 


— Aus Ignatjewoer Anfiedlung 
lautet die Nachricht, daß mehrere ar 
retiert ſind und weitere ſind vorgela— 
den. Die Strafen ſind der Spekula 
tion wegen ſehr ſcharf, denn den 
Weizen müſſen ſie an die Regierung 
verkaufen für Rbl. 1.08 das Pud. 
Wenn der Weizen aber in Mehl ver 
kauft, dann gibt es Rbl. 1.60 außer 
Kleie, und das iſt die Spekulation, 
die ihnen die Strafen einbringen. 
Die Abgaben werden beſtändig er— 
höht. 


) 


—TDie vermißte Frau Adams, 
Winnipeg, ijt nach 12 Tagen ermor- 


det aus dem Schnee herausgetaut. 
Der Mörder Wejtgate, ein Welt 


friegöveteran, mit dem fie jich wie 
derholt getroffen, iſt gefangen. 

— Der italiäniiche Geſandte in 
Wien iſt abberufen als Brotect gegen 
stanzler Seipel3 Beichuldigung über 
Bedrückungen der deutichen Tiroler. 

— Der Soviet Kriegskomiſſar 
Woroſchilow warnt bei der 10 jähri 
gen Militärſchau, das Ausland vor 
die Ruſſen. 

— Ein Anführer und 14 Gehilfen 
der Rebellen wurden in Merico hin- 
gerichtet. 

— Ein Kälte— 
ging über Europa. 

— In England gab e8 am 29. 
Februar etwa 28.000 Geburtstag3- 
finder. 

— Die Zwiſtigkeit zwifchen Polen 
und Litauen ijt noch immer nicht bei- 
gelegt. 

— Faenza, Stalien. — Profeſ— 
for Bendandi jtellt für Alaska, Me- 
zico, Jugoſlavien und Stalien Erd- 
jtöße in Ausficht. Ende des Monats 
von „neuen ſchrecklichen Störungen” 


und Schneewelle 


in Mfrifa und dem fernen Diten ge=. 


folgt. Bendandi erlangte durch er- 
folgreiche Prophezeiungen bon Erd— 
beben Weltruf. 

Eine Reihe von gewaltigen Erd- 
beben, jagt er, ſteht wieder in ver— 
ichiedenen Gegenden der Erde bevor. 
Diefe Erdrijjen beginnen mit hefti- 
gen Stößen in Mlasfa, von geringe: 
ren Erjchütterungen in merifaniichen 
Provinzen und auch im ſüdlichen Ju— 
aollavien gefolgt. Die Erdbeben fal- 
Ien mit leichten Erjchütterungen in 
Stalien zufammen, Der Wiederauf- 
nahme der feismifchen Tätiafeit folgt 
eine furze Zeit der Ruhe, Dann, am 
Ende des Monats, werden fi in 


Afrika und dem fernen Diten neue 


furchtbare Störungen ereignen. 





Farm zu verlaufen! 


960 Ader gutes Land, 4 Meilen 
oft von Griswold, Man. 650 Acker 
unter Kultur, 200 Acer geben zu 
breden. Voller Belag, Saat und 
Futter. Zu haben ohne Anzahlung, 
wenn genigende Arbeitsfräfte find. 
Um Näheres wende man ji an 

Franz P. Did, 
Oak Lake, Man. 


Die nene Putzmühle. 








fogenannten 
Sie find 


die 


Yin 
Wir 


fabrizieren 
„Molotſchna“ Putzmühlen. 
30 Zoll breit und 80 lang, haben 
8 verſchiedene Siebe, womit man 7 


Yrten Getreide reinigen fann und 
ſind mit guter Ventilation verjeben. 
Reinigen bis 85 Buſhel Getreide die 
Stunde. Mit Handbetrieb oder Nie 
mejcheibe. Werden in alle Brovin 
sen Canadas veriandt. Zu ſehen auf 





— Prinz Lichnowsky, deutſcher 
Sejandter in England bei Ariegs- 
ausbrud) ijt gejtorben. 

— Der vermißte Flieger bon 
Winnipeg, der auf einen der Nord- 
Seeen niedergehen mußte, ijt nach 
Wochen gefunden worden. 


Die Erfahrung eines Prieſters. 
Ehrw. Ph. Canuel, Ortspfarrer von 
St. Donat, Que., jchreibt: „Bon 
frühejter Sugend an war id) mit 
Rheumatismus behaftet und Hatte 
alles angewandt, was Merzte in er 
nem ſolchen Falle vorjchreiben, Mein 
Leiden verichlimmterte fich jedoch der- 





‚art, dab ich meinen Berufspflichten 


nicht mehr nadyfommen konnte. Vor 
neun Monaten hörte ich zufällig von 
Forni's Alpenfräuter und Heilöl Li- 
niment und babe feitdem dieſe Heil- 
mittel gebraucht. Ich fühle mich jeßt 
bedeutend beſſer und kann feit vier 
Monaten wieder mein Amt verwal— 
ten. Sch möchte allen Rheumatis— 
mußleidenden diefe Heilmittel drin- 
gend empfehlen.“ Dieje befannten 
Präparate verfehlen niemals, wenn 
richtig angewandt, ihre gute Wir— 
fung; Tauſende haben die heilenden 
Eigenschaften derfelben bezeugt. Al- 
penfräuter und SHeilöl find feine 
Vpothefenartifel, fondern werden 
bon Dr. Beter Fahrney & Song Eo,, 
2501 Waihinaton Blod., Chicago, 
Ill. direft aeliefert. Diejelben ver- 
fenden ebenfall3 ein Büchlein, wel— 
ches die Heilwirkungen diejer Medi- 


















































125 Bacifie Ave. (Ecke Lily.) zinen erläutert, umſonſt an jeden, 
9. 9. Frieſen EP. J. Wiens, der darum fchreibt. 
1817 Midmar Ave, Winnipen. Bofffrei geliefert in Kanada. 
m 
> — 
Drillpflug „Ideal' 

An alle werten Farmer und Intereſſenten für den Drillpflug 
„Ideal“, der bekanntlich ſeine Prüfung am 29. September 1927 vor 
der Manitoba Univerſität, Abteilung Agricultural College, glänzend 
beſtanden bat. teilen wir mit: 

Der Drillpilug „Ideal“, Patent Iſaak, wird in diefem Jahre an 
Agenten itber ganz Canada verteilt werden und jollen die verehrten 
armer Gelegenheit haben, fi) von der Güte und Brauchbarkeit die 
jcs hervorragenden Gerätes, das befanntlid laut Prüfung für alle 
Bodenarten Kanadas bejchaffen ijt, überzeugen zu fünnen, 

Der Drillpflug „Ideal“ ijt zu ſehen 
160 Princess Street, Zimmer 200, 
Hochachtungsvoll 
Canadian Drillplow Co., 
Phone 25 956 Winnipen, Man. Bor 903 
. n 
Der nene Drillpflug 
® 
MARDTANGE. 
Modell 1928. +“ 
Verlangen Sie ausführlichen Ka— (m 
talog. 
Standard Imorting & Sales Co. “ 
156 Princess Str., Winnipeg, Man. — 
Nebenbei iſt das Schaar. 
8 





Aus dem Leferkreife 


Was liefeit Dan? 
Was liefeit Du? Verzeih die ern- 
te Frage, 
Doc; der fie jtellt, der meint es gut 
mit Dir. 
Was liefeit Du? O liebe Seele fage, 
Was liefeit Du mit Eifer und Be- 
gier? 2 
Was Du in Deiner Mußezeit wirjt 
leſen, 
Hat großen Einfluß auf Dein gan— 
zes Weſen. 
Deshalb die Frage. — Und nun hö— 
re zu: 
Was lieſeſt Du? 
Chriſt ſoll wiſſen 
Wie weit es iſt auf unſers Gottes 


Uhr. 
So leſe jie. Im tiefen Sinn befliſſen, 
Verfolge Du der Weltgeſchichte 
Spur. 


Doch mußt Du Dir Dein Blatt mit 
Vorſicht wählen, 
Die Blätter ſind nach Tauſenden zu 
zählen, 
der Gerechten 
trifft. 
Frage ſtellen, 
Weß Geiſtes Deine Lieblingsbücher 
ſind? 
Sind's nur Romane, Dramen und 
Novellen? 
Und welche Bücher leſen Frau und 
Kind? 
Der Geiſt des Buches wird dem Le— 
ſer eigen, 
Das wird ſich bald im ganzen Weſen 
zeigen. 
Du ernteſt einmal früher oder ſpät, 
Was Du geſät! 


Die ſcharfer Tadel 


D prüfe Deine Bücher, Deine 
Schriften! 
O dulde feinen fremden Geiſt im 
Haus! 
Ein Br“ Hmm Deiner Kinder Ser: 
bergiften, 
Gie jtürzen in der Sünde Nacht und 
Graus. 


Einſt wird Dich Gott um ihre Saa— 
ten fragen 
O mögeſt Du dann freudig können 
ſagen: 
„Ich pflanzt in ſie des ew'gen Le— 
bens Reim; 
Sie ſind daheim!“ 
Drum ſollteſt Du ein Buch im 
— Hauſe haben, 
Das Dir den Weg zur ew'gen Hei— 
mat weiſt; 
Ein Buch darinnen Du Dein Herz 
kannſt laben, 
Das nütlich iſt für Seele, Leib und 


Geiſt. 

Du kannſt es wohl, o halte es in Eh— 
ren, 

Es iſt des Geiſtes Licht, der Seele 
Hort 


Und Gottes Wort. 
(Eingelandt von Nacob Hamm.) 


Medford, Ofla. 

Sier bei ung in Oklahoma iſt es 
jeßt wohl winterlich 
fo viel Reomur-Grade als hei Euch 
und Schnee mur ſelten, alio aenit- 
aend Reit zum Dreſchen und Ein- 
faen. Möchte mal aerne etwas von 
den Prokfer Dicks Familie Tefen, fie 
find bei Winniveg herum. Lebt Koh. 
Di noh? Bitte! — Mir find hier 
alle geſund. Ich bin auf Rofenhof 
bei Herrn Nafob Dief aufgewachfen, 


Mennonitiſche Rundſchau 


denn mein Vater war daſelbſt Gärt— 
ner. Ich kenne die Familie gut, des— 
halb frage ich nach ihnen. 
Grüßend 
Heinrich Janzen. 


Oſler, Sask. 

Sch ſende Hiermit Zahlung für 
die Rundſchau. Der Winter ijt bier 
lang und falt, daß man am liebiten 
nicht weit vom Dfen geht. Den er- 
ten Januar war e8 33 Grad nad) 
Reomur, aber jett hat der Frost jehr 
nachgelaſſen. Es find jchon einige 
Tage auf dem Gefrierpunft, dann 
insbejondere der auf Arbeit gehen 
muß. — Schnee haben wir diefen 
Winter nur fehr wenig, auf Stellen 
fahrt es recht jchlecht auf dem Schlit- 
ten. Sch möchte gerne auch mal was 
bon Durango, Merifo, von unferen 


Geſchwiſtern erfahren, Von dort 
fommt fehr wenig Nachricht. — Hier 


iit die legte Ernte nicht aufs Bejte 
ausgefallen. Der Geſundheitszu— 
ſtand ijt zufriedenitellend. 
Mit Gruß EN. 
Winnipeg, Man, 

Bitte der Rundſchau mit auf den 
Weg zu geben, das meine Adreſſe 
nicht mehr 371, fondern 429 Elgin 
Avbe., Winnipeg, Man., ilt. 

Sacob B. Wiebe. 
Khedive, Sask. 

Ich möchte hiermit allen Ber- 
wandten und Bekannten zu wiſſen 
aeben, daß wir nicht mehr in Ser- 
bert wohnen, Es iſt ung möglid) ge- 
worden durch den Landagenten Mr. 
David Wiens, eine Farm zu faufen. 
Wir find jegt ganz getrennt von un 
feren lieben Mennoniten, noch oft 
werden wir an die ſchönen Andachten 
und Sugendvereine denken, welchen 
wir in Herbert alle Sonntage bei 
wohnen durften. 

Unter Wunsch it, daß ich 





noc) 


chen möchten. Wer fünnte uns be: 
richten, wo Aron Jacob Funf und 
Kornelius Wiebe, eingewandert von 
Schöndorf, Süd-Rußland, ſoviel wir 
gehört, nad) Plum Coulee gegangen 
fein follen, geblieben find? 

Iſaak und Tina Tiehen. 


Leamington, Ont, 

Möchte gerne durch die Mennoni- 
tiſche Rundſchau erfahren, ob ſich 
nicht jemand in den Ver. Staaten 
finden würde, der geneigt wäre für 
gute Zinſen mir $1000.00 auf ein 
Jahr zu leihen? Ich möchte mir ei- 
ne Farm kaufen und würde mich 
freuen, wenn jemand ein mitleids- 
volles Herz bätte. Sch verpflichte 
mich das Geld gewiſſenhaft zuriid- 
zu eritatten. Meine Adreſſe Tautet: 
Leamington, Ont.,R. F. D. 1. c. o. 
Sohn Neufeld, 

Jacob Regehr. 


MeAnley, Man., Bor 75. 
Vielleicht fönnte mir jemand be— 
richten, wo ich etwas Wintermeizen 
fann befommen, auch den Preis. Im 
Voraus freundlichit dankend 
Sacob J. Wiens. 


Griswald, Man. 
An alle Lieben, die fi unferer 
erinnern. Bringe zur Kenntnisnah- 


me, dag wir am 10. Ian, I. Jahres 

den Wohnort gewechſelt haben, näm— 

li von Alexander, nad) Griswald 
Ylerander, o ſchöner Ort 

Viel Lieben weilen dort, 

Sieben Monate durften wir 

Bis wir gingen bis hier 

Auch wohnen dort. 

Haben auch manden Dollar gemadt 

Doch ließ uns Gott nicht außer Acht, 

Hat Huldvoll und liebreid) uns ge- 


führet, 

Haben jeine züchtigende Hand ge 
ſpühret, 

Doch gab uns dem Verderben nicht 
Preis, 


Ihm ſei Dank und der Preis. 

„Des Herrn Lob' ſchweige nie!“ 
ſoll unſere Loſung auch im neuen 
Heim ſein, denn ſeine liebende Va— 
terhand hat er uns im verfloſſenen 
Jahr beſonders kund getan. Als wir 
1926 im Oktober durften unſere 
Reiſe nach Canada antreten, hielt 
man unſern Sohn Kornelius als 
Reſerviſt zurück. Somit hatten wir 
die Sorge um den lieben Sohn. Da 
fam im September 1927 der berbe 
Schlag über uns, daß unjere liebe 
Tochter Katja in Winnipeg zuſam 
mengebrodhen. Sn unſerm Schmerz 
erhielten wir die Nachricht von 
Rußland, daß unfer Sohn bereits 
vor 14 Tagen abgereiit fei. 2 Tage 
ſpäter erhielt ich auf der Poſt einen 
werten Brief: Kornelius Frieſen, 
Winnipeg. Alfo Schon bier, das war 
Balfam auf unſere zerriljene Her— 
zen. Doch noch nicht genug, am 20. 
Dezember befommen wir einen Brief 
von unferer Tochter, Frau Martens, 
Winnipeg, daß eine Schweiter aus 
dem Hospital ſei bei ihr gewefen und 
ihr gemeldet, daß fie dürfe ihre 
Schweiter holen und fie gejund ei. 
Hatten die Freude alle Kinder und 
3 Großfinder zu Haufe zu haben. 


Die Töchter Maria Martens und 
Katja famen Freitag am 23. De 


zember mit dem Zuge wohlbehalten 
auf Alexander an, mwofelbit wir fie 
in Empfang nahmen. Frobere Weib 
nachten haben wir wohl bisher nicht 
aehabt. Unsere liebe Tochter iit poll» 
ſtändig heil. Der große Arzt macht 
feine Sache nie halb, dafür gebühret 
ihm Ehre und Anbetung. Der Herr 
erbört Gebet, welch unverdiente Gü— 
te 

Ein ſchreckliches-Unglück traf den 
Schuhmader auf Alerander, der bei 
einem Farmer einen Binder bedien- 
te, Während er auf dem Stuhl Plat 
nimmt, entgleitet ihm ein Fuß, jteigt 
nad) vorne herab und wie er nad) 
der Leine greift, aehen die Pferde 
fo8 und jchneiden ihm beide Füße 
iiber den Schuhen ab. Er ſitzt gegen— 
wärtig auf einem Fahritubl obne 
Füße! — Die Schuhmahers Fami- 
lie wurde auch von unterer Gruppe 
bei Mlerander mit einer fleinen Ga— 
be erfreut. 14 Dollar Erntedanf- 
feſtKollekte. 

Paul Gerh. Frieſen früher Gor— 
tſchakowka, Rußland, gib mir bitte 
Deine Adreſſe per Brief. 

Joh. J. Frieſen. 


Wolsley, Sask. 

Noch mir find wir fo feſt auf die— 
fem Plate geweſen, ala eben jekt. 
Durch die Teilung im vorigen Jah— 
re war es fo gefommen, dab wir 





?. Mit 


fait gar feine Brache hatten, fondern 
nur Stoppelland, und dab nod 
Ichreclich voll Unkraut. So muster 
wir von 40 Ackern Weizen, die wir 
in den Stoppel geſät hatten, etwa 
15 Ader zu Heu abmähen, weil 
überhaupt fein Weizen aufgegangen 
war, jondern nur wilder Safer, die 
andern 25 Ader gaben faum 10 Bu 
fchel vom Ader. Wir fahen feine 
Möglichkeit, länger bier zu bleiben, 
weil wir in dieſem Sahre etwa 
5700.00 bis $800.00 nur Zinſen 
ihuldig blieben, Die zum nächiten 
Sahr auf den Stamm hinauffämen, 
Wir hielten nah) Abzahlung des 
Dreichgeldes, Steuer u.ſ.w. fait 
nichts übrig. Wenn wir bier bleiben, 
jagten wir uns, haben wir wenig— 
tens unfer Leben von den Kühen 
und Huͤhnern. Als nun die Abred- 
nung mit unjerm Wirt, Mr, Thom- 
jon, fam, jtrich er ung die ganze feh- 
lende Summe, fo daß wir gleichlam 
bon borne anfangen fünnen. Das 
war num ein großer Troit und Er- 
leichterung für uns. Wir dachten mit 
Sorge daran, dag die nächſtjährige 
Ernte zum größten Teil zur Til 
gung der diesjährigen Schulden ge 
ben . follte. Mit der diesjährigen 
Mißernte, die ja fchon früh voraus: 
zuſehen war, hatten wir uns bald 
abgefunden, und hatten den Sommer 
iiber mit Mufbietung aller Kraft ge 
ſchafft, um wenigſtens die Ausſich— 
ten für nächſtes Jahr beſſer zu ma— 
chen. So hatten wir 145 Acker Bra— 
che fertig gemacht und etwa 15 Ader 
Roggen gelät. Das war ein hartes 
Stück Arbeit für 2 „teams“, aber 
wir bradten es fertig und haben ſie 
auch gut rein gehalten durch den 
Sommer. Nun fönnt Ihr Euch un- 
fere Freude voritellen, al3 der Wirt 
uns ſagte, er wolle die Zinjen jtrei- 
chen. Aber die Ueberraſchung jollte 
noch bejjer werden! Bor einer Wo— 
che etwa phonte mi Mr. Thomfon 
auf, ich möchte doch zur Stadt fom- 
nen, er habe nötiges mit mir zu be 
fprehen, Sch zerbraß mir den 
Kopf, was es denn geben Tonnte, 
war id) doc) vor einigen Tagen nur 
dageweien und hatte mit ihm ge 
jprochen, Er lief; mich aiıch nicht lan— 
ge auf eine Erflärung warten. Er 
fagte, er babe gejehen, day wir 
ichaffen wollten und auch konnten 
und es aufrichtig mit ihm meinten, 
und fo habe er ſich die Sache über- 
legt, und jei zu dem Schluſſe gefom- 
men, der Preis aufs Land ſei wohl 
etwas hoch, und er babe fich ent- 
ſchloſſen, denſelben auf 15% zu re 
duzieren. Das macht ungefähr $7.00 
auf den Ader. Ich war ganz fprad) 
lo3 vor Staunen. Wir jehaffen nun 
mit neuem Mut und frifcher Kraft 
wieder drauf los, 

Yeber den jteiliten Berg find wir 
wohl iiber: Das Land, das ſehr ver- 
nachläſſigt war, tit nun in einiger 
majjen ertragsfähigen Zuſtand ge 
bracht worden, Vieh und Geflügel it 
auch fo weit, daß fie eine Einnahme 
verſrechen uſw. Wir haben in dielen 
zwei Jahren alles getan, was in un— 
fern Kräften ſtand, um auf die Fü— 
Be zu fommen. Wir hoffen num auf 
Gottes Segen, in diefem Nahr ganz 
befonders, und „an Gottes Segen 
iit alles gelegen” wiſſen wir ja. — 

Euer J. Janzen. 


















Todesnachricht 


Ortmann, Dolton. — Maria Ort— 
mann, geb. Schmidt, wurde im Dorf 
Alexanderwohl, Süd-Rußland, am 
4. Oktober 1870 geboren, in 1875 
fam fie mit ihren Eltern nad) Ame— 
rifa und wohnte mit denjelben in 
Marion Co., Kanjas, wo fie die ge- 
wöhnliche Bildung in Deutic und 
Englijch befommen hat, Am 26. Mai 
1890 machte fie nach dem üblichen 
Unterricht den Bund mit Gott und 
wurde auf ihren Glauben an Jeſum 
Ehrijtum vom Aelteſten ac, Buller 
getauft und in die Aleranderwohler 
Gemeinde gliedli aufgenonmen. 
Diejen Glauben hat fie nie bezivei- 
felt, jondern ihn aufbewahrt bis an 
ihr Ende (wie fie ich auch noch felbit, 
etliche Tage vor ihrem Ende zu meb- 
reren Geſchwiſtern, die fie bejuchten, 
ausgeſprochen hat. Sie hielt nicht 
viel von Worte machen; fondern auf 
einen stillen Wandel ohne Worte. In 
allen ihren Beitrebungen in der Fa— 
milie, Nachbarſchaft und Gemeinde, 
war fie friedfam, und hatte das Ver— 
trauen von allen mit denen fie in 
Berührung aefommen iſt, aehabt.) 
Sm Sahr 1895 am 14. März trat 
fie mit F. C. Ortmann in den Ehe- 
itand und übernahm die Meutter- 
pfliht über ein Kind aus eriter Ehe 
und fam bierber nad S. Daf, Am 
14. März 1920 feierten ſie im enge- 
ren Familienfreis die Silber-Hoc 
zeit. Sie war öfter franf und die Ich 
ten Sabre mehr oder weniger lei- 
dend. Ausgangs Juni entſchloſſen fie 
fich wieder einen Arzt zu Nat zu zie- 
ben, welcher jehr itarfen Blutdruck 
bei ihr feſtſtellte und demgemäß Ver 
ordnungen machte, was auch für ei- 
ne Zeitlang Linderung verichaffte, 
dann aber machte fich Herzſchwäche 
wieder mehr bemerkbar, wozu Hu 
ten und zuleßt noch Nierenleiden 
kam, welches ihren Tod herbei führ- 
te, der am 6. Januar unerwartet zu 
diefer Stunde eintrat. Ihr Alter bat 
fie gebracht auf 57 Sabre, 3 Monate 
und 2 Tage. Sin Eheitand Iebte fie 
über 32 Jahre. Sie ijt Mutter ge— 
worden von 11 Kindern und 1 Stief- 
find, Davon find ihr 5 im Kindes— 
alter vorangeganaen. Großmutter 
wurde fie iiber 7 Kinder, die mit 3 
Schweitern und 3 Brüdern nebit 
vielen Verwandten und Freunden 
jeßt ihren Tod betrauern. 

Die Leichenfeier fand am 9. Ja— 
nıar 1928 statt in der Bethel Kirche 
nahe Dolton, wofelbit fie ein treues 
(Hlied war bis zu ihrem Tode. Bru— 
der Rev. Sohn I. Schraa ſprach über 
1. Kor. 15; und Rev, Alf. Waltner 
über 1. Moſe 9, 14; und Rev. J. 4. 
Thießen iiber Phlipper 4, 3. 

Am folgenden Sonntag fand in 
der Aleranderwohl Kirche eine Nach— 
bearäbnisfeier ſtatt. Es murde die— 
ſe Nachfeier von den dort wohnenden 
Geſchwiſtern veranſtaltet. Als Red— 
ner dienten die Prediger P. H. Un— 
ruh und C. C. Wedel und Prof. A. 
J. Regier vom Bethel College. 

Die Sonne des Hauſes iſt unter— 


gegangen, 

Das haben die Schatten des Todes 
gemacht: 

Was jahrelang liebend zuſammen 
gegangen, 


Ward plötzlich auf einmal zum Schei« 





den gebracht. 
Nie wird jie mehr lächeln im häus- 
lichen reife, 
Nie mahnen und tröjten bei Schmerz 
und Berluit, 
Nie forgen und wachen nad) weibli- 
cher Weile, 
Als Gattin und Mutter, der Pflicht 
jich bewußt. 
Nie wird man fie mehr ins Ver— 
trauen noch ziehen, 
Ihr jagen was Herz und Gemüt fo 


bejchwert; 
Wozu jie fo jelbitlos ihr Ohr jtet3 
geliehen, 


Dit Nat gab und Tiebend zum Gu— 
ten belehrt. 
Unfcheinbar vor Menſchen — nur 
Gott zu gefallen, 
Das war ihr Beitreben im Wandel 
und Tun. 
Sie hat nun geendet ihr irdijches 
Wallen, 
Wir folgen, ſie ging uns voran, um 
zu ruhn. 
Nie wieder auf Erden 
nigſtens dort Oben, 
a gibt es ein Wiederſehn, herrlich 
und ſchön. 
Da werden wir danken und preiſen 
und loben, 
a erſt alle Rätſel des Lebens ver— 
ſtehn. 
Bis dahin iſt fiir ung das Los 
noch beichieden, 
Hier wachen und beten im Tu’n un- 
ferer Pflicht; 
Auch unfer Lauf endet fi einmal 
hienieden, 
Bei Seiner Ericheinung — durd) 
Dunfel zum Licht. 
3. E. Ortmann. 


— — — — 


Zeneta, Sask., den 18. Febr. 1928 

Teile unſern lieben Verwandten 
und Bekannten mit, daß mein ge— 
liebter Ehegatte, Heinrich Abr. Wit 
tenberg, am 14. Febr. l. J. 110 
Uhr morgens im lebendigen Glau- 
ben an jeinen Erlöjer, den er fchon 
in jeiner Nugend gefunden, felig 
heimgegangen ilt. 

Mein geliebter Gatte war ein 
Sohn des Abraham Wittenberg, 
Itammend aus Karaſſan in der rim. 
Wir wanderten im Jahre 1924 vom 
Kuban nad Canada aus und wohn- 
ten ein Jahr lang bei Drake, Sask. 


doch we— 


D 


D 
— 





Von hier gingen wir auf eine Farm 


bei Zeneta, Sasf., woſelbſt wir feit 
Oktober dv. N. da dritte Jahr woh- 
nen, Weil die erjte Ernte hier uns 
vom Hagel total verichlagen wurde 
und die vorjährige der großen Näj- 
je, Roſt und Wildhafer wegen ſehr 
ſchwach ausaefallen, fo hat fich unfer 
Leben bier ſehr ſchwer gemacht und 
baben ſich die letzten Lebensjahre 
meines lieben Mannes fo geitaltet 
wie ein Dichter fingt: „Nach Sorge, 
Furcht und mander Not, Kommt 
endlich noch auleßt der Tod.” Der 
Veritorbene iſt alt geworden 43 Jah— 
re, 5 Monate. In der Ehe gelebt 22 
Sahre, 5 Tage. Kinder am Leben 
6, fünf Söhne und eine Tochter. 
Seine Krankheit war ein ſchweres 
Serz- und Leberleiden, welches ein 
Jahr lang mährte. Die Ietten Stun- 
den war fein Leiden fehr hart und 
e3 erging ihm wie einit dem Hiskia: 
„Um Troſt war mir fehr bange.” 
Doc) durch Gebet und tröitende Wor- 
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te lieber Geſchwiſter wurde er im— 
mer wieder aufgerichtet, beſonders 
durch den weiteren Ausſpruch His— 
kias: „Du aber hajt dich meiner See— 
le herzlich angenommen, uſw.“ Ein 
befonderer Trojt war ihm noch das 


bon mir borgejungene Lied: „Und 
auh in den dunfeliten Stunden 


Sprad) fanft eine Stimme zu mir,” 
Und er fonnte fein Zeben bejchliegen 
mit vollem Bewußtlein: Sch habe 
Slauben gehalten. Die Leiche 
wurde anı 17. Februar unter reger 
Teilnahme zur Grabesrnbhe beitattet. 
Br. 3. Wedel ſprach über Ne. 38, 
1—-5: „Beitelle dein Haus, denn....“ 
und richtete ernite Worte der Er: 
mahnung an die Trauerberjamm 
fung, doch dieſer jehr erniten u. lie 
benden Mufforderung Gottes unver— 
züglich nachzufonmten, weil es nod) 
„beute” beißt. Uns den Leidtragen- 
den rief er die tröjtliche Troſtworte 
zu nad) 1. Moje 48, 21 und Joh. 
16, 16. 

Br. P. Neufeld richtete zum 
Schluß noch tröjtende Worte an uns. 
Nach) dem Trauermahl ſprach Br. 
Neufeld noch über Jak. 4, 14 man- 
che tröitlihe und ernite Gedanken 
aus iiber den Ausſpruch des Apo— 
ſtels: „Was iſt euer Leben?“ 

Wenn wir in ſo manchen ſchwe— 
ren Lebenslagen nicht ſo oft die gnä— 
dige Durchhilfe unſeres lieben himm— 
liſchen Vaters erfahren hätten, ſo 
wäre es bei dem herben Verluſt zum 
verzagen, doch dem lieben Gott, der 
ja ein Vater der Witwen und Wai— 
ſen iſt, wollen wir auch unſere wei— 
tere Zukunft anvertrauen. 


Uns der Fürbitte empfchlend, 
zeichnet freundlich grüßend die Teid- 


tragenden 
Wtwe. Katharina Wittenberg 
und Rinder. 
(„Bote“ und „Zionsbote“ werden 
gebeten zu fopieren.) 
Wymark, Sasf., den 17. Febr. 1928 
Sc Fommen mit einer Todesnad)- 
richt. Es hat dem Herrſcher über Le- 
ben und Tod gefallen, unferen im 
Leben Tiebgewejenen Vater Wilhelm 
Von Nießen nah 4 monatlichen 
Kränkeln (Altersſchwäche), zulett 9 
Stunden fchwerer Krankheit durd) 
den Tod aus unterer Mitte zu neh— 
men, um ihn in fein himmliſches 
Freudenreich zu verfegen, wo fein 
Leiden mehr fein wird, Er iſt gebo— 
ren in Schönhorſt, Süd-Rußland, 
anno 1841, den 28. Februar. Zum 
eriten Mal verheiratet mit Witwe 
Maria Dyd, aeborene Bergen, den 
27. April 1861. In diefer Eche ac- 
lebt 29 Sabre, 10 Monate und 18 
Tage. Rinder wurden ihm geboren 
5, welche alle im Tode ihm voran 
gegangen find. Großkinder geboren 
2, welche auch beide ihm im Tode 
borangegangen find. Zum zeiten 
Mal verheiratet mit Witwe Elifa- 
beth Neufeld, geb. Kauenhofen, anno 
1891, den 15, Mpril. In diefer Ehe 
iſt ihm nur ein Sohn geboren, mel- 
cher Schreiber diefes it. In der 
zweiten Ehe gelebt 17 Jahre, 10 
Monate und 19 Tage. Er war der 
legte von seinen Geſchwiſtern. Er 
itarb am 3. Auguſt 3 Uhr nad)- 
mittags. Er hat jein Alter gebracht 
auf 86 Jahre, 5 Monaten und 6 





Tage. Sm Witwerjtande gelebt 18 
Sabre, 4 Monate und 25 Tage. Die 
Begräbnisfeier fand am 6. Auguit 
in unferer Behaufung jtatt. Ehrfa- 
mer Abram J. Peters hielt die Lei— 
chenrede. 

Dieſes diene allen ſeinen Stief— 
kindern und Freunden zur Nachricht. 
Die leidtragenden Kinder 

Wilhelm u. Anna Von Nießen. 





Peter J. Eitzen. 


Allen Verwandten und Bekannten 
diene zur Nachricht, daß unſer leib— 
licher Bruder Peter J. Eitzen, 
Schönſee, Molotſchna, Rußland, laut 
Kabel-Depeſche, welche wir den 11. 
Februar erhielten, geitorben iſt, und 
dab feine Veerdigung den 14. Feb— 
ruar jtattfinden foll. Alt geworden 
37 Sabre, 6 Monate und etliche Ta- 
ge. Er Hinterläßt feine Frau mit 4 
Kindern, jeine Mutter, eine Schwe- 
iter und zwei Brüder find in Canada 
und eine Schwejter wohnt in Sibi— 
rien, 

Dies trauernden Brüder 
3.8. und K. J. Eigen. 
Winkler, Man. 


— — — — 


Anna Bärgen, geb. Bal- 
zer, wurde in Süd-Rußland am 10. 
Sanuar 1850 geboren. Se jtarb am 
15, Sanuar 1928 in Woods Coun— 
ty, Oklahoma,. Sie litt ſchon mehre- 
re Sahre an Diabetes, welches aud) 
zulegt ihren Tod berbeiführte. Sie 
verheiratete fih mit Gerhard 8%. 
Pärgen am 26. November 1868, 
welcher ihr im Tode voranging am 
18, Dezember 1907. Sm Sabre 
1879 z0g die Zamilie nach Amerika, 
wo fie fi in Harvey County, Kan., 
anfiedelten. Später zogen fie nad) 
Marion County, Kanjas. 1896 30- 
gen fie nah Dflahoma, wo ihr 
Mann auch ſtarb. 1914 zog fie mit 
etlihen Kindern nad) Sdaho. 1925 
fam fie wieder zuriick nach Oklaho— 
ma, two fie auch ſtarb im Alter von 
78 Sahren und 5 Tagen, Im Jah— 
re 1877 wurde fie von Prediger Ja— 
fob Wiens in Süd-Rußland getauft. 

Sie iſt Mutter geworden über 15 
Kinder, 4 Töchter und 5 Söhne find 
ihr im Tode borangegangen. Es 
überleben fie jet noh 3 | Töchter 
und 6 Söhne, eine Schweiter in 
Kanſas und 2 Brüder in Rußland. 
Außerdem eine Anzahl anderer Ver— 
wandte und Freunde, 

Sm Auftrage der Hinterbliebe- 
nen 

W. ©. Bärgen. 

(Vorwärts iſt gebeten zu Fopieren) 





Wenn dir in dieſem ganzen Leben 
Kein Geld und Gut beicheret ift, 
Wenn du von Sorg’ u. Not umgeben, 
Dann fragt der Herr und fpricht zu 

ir: 
„Haſt du mich lieb, genüg ich dir?“ 

Und wenn einjt naht die Todes- 

ſtunde, 
Die dich entführt aus der Gefahr, 
Und du bait ſtets gelebt im Bunde 
Mit Gott, der deine Hoffnung war, 
Dann fommt der Herr und fpricht 


zu dir: 
„Ich hab dich Tieb! nun Fomm zu 
mir!’ — 








Erzählung 


Auch ein Held, 
BR 
Charlotte Genz. 


(Fortſetzung.) 


„Möchteſt du heute nachmittag 
frei haben?“ fragte der Oberſt 


freundlich. „Ich hörte ſo etwas von 
einem Ausflug in den Wald.“ 

„Das iſt es nicht, Vati; bitte, ſag 
mir, warum haſt du geſagt, ich ſei 
ſchwachſinnig?“ 

Der Oberſt lehnte ſich in ſeinem 
Stuhl zurück und lachte ein über das 
andere Mal. Kein Kind kann zuhö— 
ren wie ein anderer herzlich lacht, 
ohne ſelbſt miteinzuſtimmen, und ſo 
begann auch Fritzens ernſtes Geſicht 
ſich aufzuheitern, und ſchließlich lad)- 
te er mit. 

Frau von Leitner war näher her— 
angekommen und legte ihre Hand 
auf ſeine Schulter. „Siehſt du, Fritz, 
ich habe es dir doch geſagt, Vater 
hat das nur im Scherz gemeint.“ 

„Kleine Töpfe haben lange 
ren,“ jagte der Oberſt, nachdem er 
ſich wieder gefaßt hatte. „„Da3 
heißt, Fritz, du haſt da etwas gehört, 
was gar nicht für deine Ohren be» 
rechnet war.” 

„sch habe 
wirklich nicht.“ 

„Natürlich nicht, ich meine gar 
nicht, dal; du horchen wolltejt. Aber 
ich will dir genau jagen, was id) ei- 
gentlicd; gemeint habe. Ich dachte — 
ob nit Recht oder Unrecht, will ic) 
dahingejtellt jein laſſen, — es jei 
kindiſch von dir, wie ein Mädchen 
jtill zu figen und Gejchichten von 
Blumen zu erzählen, anjtatt herum: 
zutollen und jtarf und Fräftig zu 
werden wie ein richtiger Junge. 
Vielleicht hab’ ich dir unrecht getan, 
alfo mach Fein jo tragiiches Geficht! 
Aber es ijt mein größter Wunſch, 
dab; du ein richtiger, tapferer Jun— 
ge wirjt, der gern turnt und fpielt 
und jich nicht vor jedem Stoß und 
jedem Schlag fürchtet; wie willjt du 
fonjt jpäter auf die Kadettenſchule 
in Lichterfelde gehen?” 

„Soll ich wirklich auf die Kadet— 
tenſchule kommen?“ fragte Fritz mit 
ſtrahlenden Augen. 

„Ja, wenn alles gut geht, will ich 
dich nach Lichterfelde auf die Kadet— 
tenſchule ſchicken. Alle Knaben in un— 
ſerer Familie haben dieſe Schule be— 
ſucht. Aber dann mußt du mutig 
ſein und auf eigenen Füßen ſtehen 
können, ſonſt biſt du übel dran un— 
ter all den vielen anderen Knaben. 
Weißt du was? Ich will dir jeden 
Sonnabendnachmittag Zeigen, wie 
man Schlagball ſpielt, und deine 
Mutter ſoll dir einen richtigen 


Oh 


nicht gehorcht, Vati, 


Sportanzug kaufen, dann ſiehſt du— 


richtig wie ein Junge aus. Dann 
freuſt du dich aber, nicht wahr?“ 

Und auf, einmal nahm der Oberſt 
feinen Kleinen Sohn auf den Schoß 
und gab ihm einen herzhaften Kuß, 
und Frist dachte, er habe feinen Va— 
ter noch nie jo lieb und freundlich 
gejeben. 

„So, und nun lauf hinaus,” fag- 
ter der Oberit, „und nimm dir ein 
ander Mal nicht jedes Wort jo zu 
Serzen, und vor allem weine nicht 
bei jeder Gelegenheit, das iſt eine 
üble Angewohnheit.” 





WMennonitifche Bundfcojan 


Der Oberſt war leider jehr in- 
fonjequent, denn es jtanden ihm 
jelbjt die Tränen in den Augen. 

„Der gute fleine Kerl fann einem 
ja leid tun,” jagte er, als Fritz das 
Sinmer verlajjen hatte, „wie ſoll er 
nur Durchs Leben kommen, wenn er 
jo jchreeflich feinfühlend und emp- 
findjam iſt?“ 

Sm Laufe der Zeit fam aud) der 
Sportanzug an, und Fri fam ſich 
beinahe wie ein Dann vor, als er 
ihn zum erſten Male anzog. Dieje 
Illuſion verging aber nur zu bald, 
als er mirkli anfangen jollte 
Sclagbal jpielen zu lernen. Zit 
ternd vor Aufregung Stand er vor 
den Toren, die auf dem NRafenplat 
aufgeitellt waren. Am anderen En- 
de des Feldes jtand fein Vater mit 
dem Sclagball in der Hand, wäh— 
rend Helene da3 Amt an den Toren 
übernommen hatte. 

„Wirf tiichtig, Vati, es macht Jol- 
chen Spaß, wenn man ordentlich 
rennen muß!“ rief Helene fröhlich, 
während ihre dunklen Augen vor 
Freude leuchteten. Das war nicht ge 
rade rigen Wunſch, der zitternd 
mit der Schlagballkelle daſtand und 
jeden Augenblick eriwartete, bei dent 
gefährliden Spiel Hal3 und Beine 
zu risfieren. 

Er zuckte fichtlich zulammen, als 
der Ball, von der ficheren Sand ſei— 
ned Water geworfen, auf ihn zu— 
fam, und madte einen ſchwachen 
Verſuch, ihn mit der Stelle zu treffen, 

„Schultern gerade, und halte die 
Kelle fejter!” jagte fein Vater; „wie 
jtehjt du nur da!” und dann zu Frau 
von Leitner gewandt, Die in der 
Nähe fa: „Er hat doch nicht die ge 
ringite Ahnung vom Spiel. Armer, 
fleiner Kerl! Da fieh dir hingegen 
Helene an; es iſt einfach jammter- 
fchade, daß fie nicht der unge ijt.“ 

Es war ein hübſches Bild, wie 
Helene eifrig und mit glücjtrahlen- 
den Augen nach) dem Ball rannte 
und ibn geichieft und ganz korrekt 
ihren Vater zuwarf. Zu guter leßt 
gelang es Fritz doch den Ball zu tref- 
fen und ihn ein paar Meter hoch in 
die Luft zu werfen, rau von Keit- 
ner rief ihm ermutigend zu; aber o 
weh, da fprang Helene vor und fing 
ibn geſchickk auf. Ihre Hände 
ichmerzten zwar, und ihr Geficht 
wurde ganz rot, aber fie hielt den 
Ball um fo feiter und rief triumphie- 
rend: „Sch babe ihn abgefangen; 
jest iit die Neihe an mir.” 

„Bravo, Helene, das war fein ge- 
macht!” rief der Oberjt aus. „Sca- 
det nichts, Fritz; das nädite Mal 
nrachit- du es beſſer.“ 

Aber Fri nahm tief niederge- 
ichlagen feinen Pla an den Toren 
ein; er fühlte, daß nicht einmal ein 
neuer Sportanzug ihn zu einem gu— 
ten Ballipieler maden fonnte, und 
dab Helene, die doch ein Mädchen 
war, ihn im Spiel weit übertreffen 
würde. Und doch wollte er fo bren- 
nend gern qut fpielen, weil der Ba- 
ter es wünſchte. 

Nach einer halben Stunde wurde 
Schluß gemacht; Fritz ſchulterte die 
Schlagballkelle, und Helene ſprang 
und tanzte um ihn herum. 

„Warum lachſt du nicht, Fritz? 
Schlagballſpielen macht ſolchen 
Spaß; es iſt doch ein feines Spiel! 
Spielſt du es nicht auch gern?“ 


„Ich — ich werde mit der Zeit 
ſchon gern ſpielen,“ erwiderte Fritz 
trotzig. „Jetzt ſpiele ich es noch nicht 
gern, aber ich will's verſuchen, weil 
Vati es doch haben will.“ 

„Biſt du aber ſonderbar!“ rief 
Helene erſtaunt aus. „Na, komm, 
wir wollen jetzt zur Abwechſelung 
eins von deinen Spielen ſpielen. 
Wir gehen in den Blumengarten 
und horchen, wie die Engel mit den 
weißen Glocken läuten.“ 

Aber Fritz ſchüttelte nur den Kopf. 
„sch darf nicht,“ ſagte er und konn— 
te doch nicht hindern, daß jeine 
Stimme fo jehnjüchtig Fang. „Du 
darfit, weil du ein Mädchen biit, 
aber Vati jagt, jolhe Märchen find 
zu kindiſch für einen ungen.” 

„Dann geh’ ich auch nicht; allein 
macht da3 feinen Spaß!” jchmollte 
Helene. „Aber weißt du, ich will zu 
Vati rennen und ihn fragen, ob wir 
e3 nicht ein Weilchen wenigſtens 
fpielen dürfen.” 

„Bitte, tu das nicht,“ 
Fritz. 

„Mit dir iſt heute gar nichts an— 
zufangen,“ ſagte Helene enttäuſcht. 
„Du biſt ganz ſchlechter Laune.“ 

„Das bin ich nicht,“ ſagte Fritz 
ernſt. „Ich — ich bin eben ein Jun— 
ge.” 


bat nun 


Alles Neden half nichts. Von dem 
Tage an erzählte Fri Feine Ge- 
Ichichten von den Blumen mehr. 


38. Rapitel, 
Recht oder unrecht? 


„Dann joll ich aljo heute in einem 
Monat gehen, gnäd’ge Frau?“ 

Nanni jtand vor Frau von Leitner 
in ebrerbietiger Haltung, aber ihre 
Lippen waren fejt zuſammengepreßt, 
und ihre Stimme lang leicht ge. 
reizt. 

„Rein, gehen Sie nicht, big Sie 
eine andere pajjende Stellung ge: 
funden haben,” ſagte ihre Herrin 
freundlich. „Sch weiß, ich kann Ih 
nen nicht genug danken für das, 
was Sie für die Kinder getan ba- 
ben; wenn noch andere Babys nad)- 
gefommen wären, bätte ich mid) fi- 
cher nie dazu entſchloſſen Ihnen zu 
kündigen. Aber ich habe jett das Ge— 
fühl, al3 ob Cie all Shre Erfab- 
rung in der Siinderpflege vergeſſen 
würden. Die Zwillinge find ja bei- 
nahe acht Sabre alt.” 

„Sie werden wohl 'n Slinderfräu- 
lein brauchen, denfe ich mir. E3 wird 
nich’ leicht fein, gerade die Perſon 
zu finden, wo Sie brauchen. Fräu— 
lein Slaufenburg iS man doch bloß 
für die Stunden da; da werden die 
Kinder viel mit die Dienitboten zu- 
fammen ſtecken; und das Fleine 
Fräulein tt 'n ſchwieriges Kind. E3 
wird nich’ jeder mit ihr fertig wer- 
den.“ 

„sa, fennen Sie vielleicht jemand, 
den Sie empfehlen fönnen, vielleicht 
eine Verwandte von Ihnen? Das 
wiirde mir ſehr aut pafjen.” 

„Und der junge Herr,” fuhr Nan- 
ni nnbeirrt fort, „is och ſo'n furcht- 
bar nerböjes Kind. Es müßte fehon 
jemand fein, der ihm von die Wie- 
oe auf aefannt hat. Wenn jemand 
dem Rind einen Streich fpielen wür— 
de, ihn erjchrecfen täte im Dunfeln, 
ich würd' mich nich’ wundern, wenn 
der Runge Krämpfe bekäme oder den 
Veitstanz.“ 


7. März 


„Er iſt viel kräftiger als früher,“ 
ſagte Fritzens Mutter haſtig, die ſich 
wunderte, warum Nanni heute da— 
rauf aus war unangenehme Sachen 
zu ſagen. 

„Und da, da ſind och noch die Klei— 
der,“ fuhr die Kinderfau hartnäckig 
fort. „Es muß einer ſchon Uebung 
haben, um einen Knabenanzug zu 
machen, der auch anſtändig ausſieht.“ 

„Wir müſſen Fritzens Sachen bald 
zum Schneider ſchicken,“ proteſtierte 
da Frau von Leitner. 

„Aber doch nich' all ſeine Wäſche 
und Kragens und all das,“ ſagte die 
Kinderfrau entrüſtet. Nich' ein Stich 
is außerhalb des Hauſes gemaächt 
worden, ſolange ich da war, und das 
wäre och noch lange nich' nötig ge— 
weſen. Aber Sie müſſen es ja am 
beſten wiſſen.“ 

„Ich wollte Ihnen nicht weh tun, 
Nanni. Was hat Sie nur verletzt?“ 
fragte Frau von Leitner, die gar 
nicht begriff, worauf Nanni hinaus 
wollte. 

„Ich kann mir nich' helfen, ich 
meine, wenn Sie die Sachen der 
Kinder zum Nähen außer dem Hau— 
je geben und ein junges, unerfahre- 
nes Slinderfräulein nehmen, dann 
gnäd'ge Frau, kämen Sie ebenfo bil- 
lig weg, wenn Sie mir behalten tä— 
ten.“ 

Frau bon Leitner fonnte ein Lä— 
deln nicht unterdrücken. 

„Das Geld jpielt gar feine Rolle, 
Nanni. Ich dachte nur, ich hätte Fei- 
ne Entjchuldigung, Sie länger zu 
behalten. Sch brauche wohl nicht zu 
jagen, daß, ſoweit Herr von Leitner 
und ich in Frage fommen, wir lie 
ber Sie bei den Stindern haben al3 
jemand Fremdes.“ 

Der herbe Ausdruf in Nannis 
Geſicht verichwand, und fie ſagte mit 
bewegter Stimme: „Ich danke Ih— 
nen, gnäd’ge Frau, Sch bin ja fein 
Stinderfräulein, aber ich glaube, ih 
fönnte allens tun, was fo ein junges 
Ding fann, und mandes außerdem. 
Sch bin kräftig und geſund, aottlob! 
und niemand fünnte fo fir die Kin— 
der jorgen wie’ ich; denn ich habe fie 
lieb, al3 ob fie meine eignen wären; 
jedenfalls lieber als alle Kinder, mit 
die ich noch zu fun hatte, und das 
will viel heißen.“ 

„Lieber fogar als die Zwillinge 
mit den roten und blauen Schlei— 
fen?" fragte Frau von Leitner la- 
chend. „Sch weil; noch fo gut, mie 
enttäufcht Sie waren, daß unfere 
Kinder fo wenig ähnlich find.” 

„Das war dumm, richtig dumm 
bon mich,“ ſagte Nanni in tiefer Ger 


ringſchätzung über ihr borjchnelles 
Urteil. „Ich möchte die Zwillinge 


gar nich' ander haben, höchſtens, 
dab das Fleine Fräulein nicht ganz 
fo viele Schürzen dredia made. 
Dann habe ich Ihnen alfo richtig ver- 
ftanden, und Cie wollen jet Feine 
Nenderung mahen; und menn id) 
bin ein bischen frei gewefen, dann 
bitte ih um Entſchuldigung.“ 

„Wir werden fo meiter machen, 
bi Sie mir kündigen,“ fagte Frau 
bon Leitner. „Mir it ordentlich ei- 
ne Laſt vom Serzen bei dem Gedan- 
fen, daß Sie uns nicht verlaſſen 
wollen.” 


(Sortſetzung folgt.) 




















1928 


Zehn Jahre Bolſchewismus. 
Bon B. K. 
Schluß von Seite 3.) 

ie Yurcaufratie. Diefe paar Män- 
ner, die fi Rußlanads Regierung 
nennen, find principlofer al3 des 
Zars Mietlinge. Wer diejen Dikta— 
toren widerſteht, iſt in größerer Ge— 
fahr, als wer dem Zar widerſtand.“ 

So ſagte Trotzky am 25. Sept. 
und am 30. Sept. berichteten die 
Zeitungen, daß er von der Executive 
der Internationale ausgeſchloſſen ſei. 
Trotzky ſteht für nähere Verbindung 
mit der kapitaliſtiſchen Welt und 
hat darin viele Anhänger. Rußland 
braucht heute das 

Ausländische Kapital 

Die Mizwirtichaft iſt Rußland teuer 
gefommen. Fabriken wurden nieder- 
gebrannt und Maſchinen zerichlagen. 
Was noch blieb, iſt abgenußt. Brof. 
Joſeph Golditein von der Moskau 
Univerfität, behauptet, da Rußland 
56 Millionen Goldrubel zum Auf 
bau in den nächſten 10 Jahren brau 
hen wird. Die Hälfte davon wird im 


Yuslande müſſen geborgt iverden. 
Rußlands Induſtrie iſt zum Leben 


erweckt, doch ſie braucht noch viel 
Geldeinlagen, ehe ſie blühen kann. 
Doch das Borgen iſt zur Zeit nicht 
eine leichte Sache für die Ruſſen. 
Von Engländern, Chineſen, Franz 
oſen, ja Deutſchen und Oeſtreichern 
ausgeſchloſſen. So vereinzelt ſtanden 
die Bolſchewicken nie zudor in den 
letzten zehn Jahren. 





Der Geburtstag. 


Aus „Unterwegs für andere.“ 
(Erlebniſſe eines alten Pfarrers.) 
L. v. R. 

Es war an einem ebenſo windigen 

wie ſonnigen Märzmorgen. In der 
ſelben Straße des kleinen Landſtädt 
chens, in welcher das Pfarrhaus lag, 
das der alte Geiſtliche, Dr. Lindner 
nun ſchon ſo lange bewohnte, ſpiel— 
ten ein Schlachterlehrling und ein 
Laufburſche Fußball mit einer al— 
ten Blechbüchſe. In ratterndem Ge— 
töſe landete ſoeben das köſtliche Ge— 
rät zu Füßen des Pfarrers, als er 
das Gartentor hinter ſich ſchloß. Der 
alte Herr war beſonders gut aufge— 
legt, denn er feierte heute gerade 
ſeinen Geburstag, und die Poſt hat— 
te ihm alle möglichen Liebesbeweiſe 
von nah und fern zugetragen. Das 
Päckchen aber, welches ihm am mei— 
ſten Freude bereitete, kam von ſeiner 
Enkelin, die irgendwo einen Kochkur— 
ſus mitmachte, und ihm eine Schach— 
tel voll herrlicher, ſelbſtgebackener 
kleiner Kuchen ſandte. 
„Biel zu ſchön, um fie ſelber zu 
eſſen,“ entichied der Empfänger. 
„Und was fällt dem Kind iiberhaupt 
ein? Sie mul doch ihren Kurſus be- 
zahlen, welche Ueppigkeiten!“ 

Mit jolhen Gedanfen war der 
Paſtor beichäftigt, als er die bejagte 
Blechbüchſe vor feine Füße rollen 
ſah. Mit einem jchnellen Blick ſtraß— 
auf, ſtraßab, vergewijjerte er ſich, ob 
niemand ihn beobadhtete und dann 
gab er dem Ding einen fo Fräftigen 
Stoß, daß e8 mit Alingen und Kra— 
den feinen glücklichen Beſiegern wie— 
der zuflog. 








I 
Mennonitifche Rundſchau 
Die hoffnungsvollen Sünglinge Bruder. Er lief dem lieben alten 
ergriffen mit Geſchäftsmiene jegt Heiligen nah und bat ichüichtern: 
ſchnell ihr eigentliches Handwerks- „Tu' das auch mit mir.“ 
zeug wieder, konnten aber ihre Be— „Tu was?“ 
wunderung für Dr. Lindners ſport— „Was du mit meinem kleinen 


gerechten Stoß nicht ganz unterdrük— 
ken, und ſo ließ der Schlächterjunge, 
als Zeichen ſeiner Anerkennung, den 
klappernden Gegenſtand noch einmal 
über das unebene Pflaſter ſauſen. 
Dr. Lindner, jetzt völlig eingeſpielt, 
ſandte die zum Fußball erhobene 
Blechbüchſe mit ſolcher Wucht zurück, 
daß ſie gradwegs in den Korb des 
Kolonial-Waren-Lehrlings flog und 
einen Dutzend darin jorgfältig auf- 
bewahrter Eier im Nu in den fehön- 
ſten Bfannfuchen verwandelte. Die 
dem Scladiterbuben anvertraute 
Sammelfeule war aber auch nicht 
ganz heil aus dem Kampf berborge- 
gangen. Der Anprall warf jie Hals 
über Kopf aus ihrer „Molle“ in den 
Staub der Straße. Einen Augen: 
blif aber nur jtand der Junge er- 
Ihüttert vor dem anvertrauten Gut, 
dann trug er den mit Staub panier- 
ten Braten in bewunderungswürdi- 
ger Geilteögegenwart unter die 
Pumpe, jpülte ihn energiih im Wai- 
jeritrahl und trodnete ihn mit fei- 
ner weißen Schürze ab. Großmütig 
bot er auch dem SKameraden die 
Schürze an, um den bei ihn entitan- 
denen Schaden zu bejeitigen. Deſſen 
Sanımer war jedoch nicht fo leicht ab- 
zubelfen. Sollte nun aber jemand et- 
wa meinen, Dr. Lindner fei iiber den 
unerwarteten Musgang des Spiels 
erſchrocken gewejen, fo irrt er gewal- 
tig. Ihm war eine innere Nugend- 
lichfeit zu eigen, die fih großzügig 
iiber die Kleinlichfeiten des Lebens 
hinwegzuſetzen vermochte. „Wo woll- 
tejt du mit deinen Schäßen hin, mein 
Sunge?” fragte er den einen Buben 
an der Schulter falfend, dabei blit- 
te in feinen braunen Mugen der 
Schalf. „Ins Pfarrhaus“, lautet 
die etwas beflommene Antwort. 

Der Doktor kicherte vergnügt. 
„Das paßt ja pracdtvoll; beide ins 
Pfarrhaus? Grohhrtig! Geht Hin- 
ein und ſagt nur gleich meiner Haus— 
bälterin, dag ih an allem Schuld 
bin und fie ſoll euch jedem aus der 
vorhin angefommenen Schadtel ei- 
nen Kuchen geben, hört ihr?“ 

Auf welche magiſche Weiſe die 
Jungens ſich plötzlich auch noch im 
Beſitz einiger blanker Groſchen be— 
fanden, kann ich nicht verraten. Je— 
denfalls war das glückliche Geburts— 
tagskind ſchon um die nächſte Ecke 
verſchwunden, ehe die Bengels dazu 
kamen, ein paar Dankesworte zu 
ſtammeln. Schnell genug würde der 
Ernit des Lebens wieder an die Bei- 
den herantreten, aber in ihren Her— 
zen brannte etwas warm und hell, 
feit diefer Begegnung! 

Der Kreislauf der Jahre hatte auf 
des alten Doktors Haupt allerlei 
Weisheit und Erfahrung gehäuft, 
fein Herz aber war ftet3 das eines 
Kindes geblieben. Darum lächelten 
auch alle Kinder, wenn fie ihm begeg- 
neten! Da, eben Tiefen ihm zmei 
Süngelchen mit ihrem Reifen in den 
Weg. Sm Vorübergehben legte Dr. 
Lindner feine Hand auf das Locken— 
köpfchen des Kleineren. Obgleih er 
nichts ſagte, ſchien das Mind zu füh- 
Ien, daß es auf diefe Weife geſegnet 
wurde, Dasielbe empfand der ältere 





Bruder tatejt, die Hand auf meinen 
Kopf legen.” Da ſchoß dem alten 
Herrn eine andere ähnliche Bruder- 
bitte aus der Bibel durch den Sinn: 
„Segne mid) auch mein Vater!“ (1. 
Moſe 27, 34.) 

Schnell bereit erfüllte er den Kin— 
derwunſch und legte jegnend Die 
Sand auf die ungefämmten Haare 
des Jungen. — 

Der erite Beſuch, den er heute ma- 
chen wollte, galt der franfen Frau 
Macdenrot. Seit Wochen jtarb fie 
langlam dahin. „Marie,“ jagte der 
alte Herr, er nannte alle, die er 
fonfirmiert hatte, mit Vornamen 
und du, „wie geht3 dir heute?“ Und 
dabei nahm er am Bett auf einem 
Bretterjtuhl Platz. „Reine Schmer- 
zen? Und ein paar Stunden haſt du 
richtig geichlafen? Das freut mid) 
aber! Der himmlische Vater fährt 
do, troß allem, fanft mit feinem 
geliebten Rind!” Die Frau jeufzte. 
Ihr Blick ſagte mehr als Worte, 
„Der Weg iit lang und dunfel, den 
ih vor mir habe!” flüſterte fie dann. 

Einen Mugenbli war der Doktor 
ganz Itill. Dann fahte er ihre Hand 
und fagte: „Sch muß immer an die 
geit denfen, al3 ih noch ein Fleiner 
Sunge war. Da lebten wir in einem 
Vorort. Eines Tages ſchickte man 
mich mit einem NMuftrag in die Stadt 
und es wurde dunfel, ehe ich unjer 
Haus mieder erreichen fonnte. Die 
Straße führte dur ein Kleines 
Wäldchen und natürlich bildete ich 
Sajenfuß mir ein, da hinter jedem 
Baum ein Räuber nur darauf lauer 
te, mich 1 überfallen. Plötzlich hör- 
te ich Fußtritte, da wars mir ficher, 
dab es nun aus mit mir wäre. Aber 
ehe ich noch fchreien Ffonnte, vernahm 
ich eine Stimme: „Biſt du es. Wil- 
fi?” Es war mein Vater, der mir 
entgegengefommen war, und bon 
dem Augenblick an, erjchien mir der 
Weg bel und aut und ganz unge- 
fahrlih, denn Vater hielt ja meine 
Sand! Und das war nur ein irdi- 
ſcher Vater, der fih um feinen Flei- 
nen Sungen forgte, Glaubjt du nicht, 
Maria, dat unfer himmliſcher Bater, 
der und noch ganz anders liebt, min- 
deſtens ebenfo bereit ijt, uns an der 
Sand zu nehmen, wenn der Weg 
dunfel wird?“ „Sch will euch nicht 
vermwaifen laſſen . .“ „Sch fomme zu 
euh!" „Wenn du durchs Waſſer 
gehſt, fo will ich bei dir fein”, „Sa, 
das will er!“ 

So ſprach der aute alte Raitor. 
Immer neue, jhöne Sprüche führte 
er an, big die franfe Frau von feiner 
Slaubensfreude angeiteft wurde 
und unter Tränen zu lächeln be- 
gann. Das jah aus, wie wenn Gon- 
nenftrahlen eine kalte Eisrinde 
ſchmelzen. 

„Marie, du haſt es eigentlich ſehr 
gut,“ fuhr er fort. „Denke doch, Er 
ruft dich bald und wenn du bei ihm 
ankommſt, ſagt er: „Marie, biſt du 
endlich da, Ich warte ſchon jahrelang 
auf dich!“ — 

Noch viele beſinnen ſich gut auf 
die Gebete des alten Herrn. Er 
ſprach mit Gott, wie ein Kind mit 
ſeinem Vater redet und dieſe Vater— 


i1 


jtelung Gottes zu uns, war ihm das 
Köſtlichſte auf Erden. 

Marie jchluchzte leiſe in ſich hin— 
ein und als jegt gerade Kätchen Mül— 
ler erjchien, die im felben Hauſe 
wohnte und mandmal nad Der 
Kranken jah, hörte fie, — einen Au- 
genblid an der Tür jtehen bleibend, 
— den alten Doktor mit jeiner lie- 
ben tiefen Stimme fingen: 

„Rab mid) gehen, la mich gehen, 

Da ich Jeſum möge jehen,“ 

Kätchen Miller wollte lieber nicht 
ſtören, aber als fie ſich eben leije ent- 
fernte, vernahm fie jo etwas, wie 
das Klingen von hartem Geld und 
dazu Maries abwehrende Bemer- 
fung: „Aber das wäre doch garnicht 
nötig geweſen, ich hab doch meine 
fleine Rente. Ah, und jo viel hab 
ih ja nie mit Striden jemals ver- 
dient!“ 

Als der Doftor Marie Madenrot 
verließ, mußte er an der Schmiede 
vorbei. Die Tür war verjchloffen, der 
Schmidt war damit bejchäftigt, fein 
Dad auszubefjern, Als er Dr. Lind— 
ner erblicfte, begann er mit jo ge 
waltfamem Eifer zu hämmern, daß 
plötlid das Stück Schiefer, auf dem 
er herum jchlug, in Stücke fprang u. 
auf die Erde herunterfauite, Des 
Scmiedes kleiner vierjähriger Jun— 
ge, der am Fuß der Leiter gefpielt 
hatte, ſchrie laut auf. Schnell wie 
der Blitz ſprang der alte Herr hinzu 
und riß das Kind zur Seite. Wie 
durh ein Wunder blieb e3 unver- 
legt. Schreckensbleich ſtürzte die 
Mutter aus dem Haus. Der Doktor 
aber hatte den Fleinen Buben auf 
den Arm genommen und fagte be- 
rubigend: „Hänschen fehlt nichts. 
Nicht wahr, Kleiner Mann, fo, fo, 
es iſt alles in fchöniter Ordnung!“ 

Unterdejfen war der Pater vom 
Dach berabgeflettert und trat verle- 
gen an die kleine Gruppe beran. 
„Hab ich — bab ich ihn getroffen?“ 
itotterte er. „Nichts da“, erwiderte 


der Doftor fröblid. „Händchen, 
fag’3 dem Water, daß du ganz heil 
biſt!“ 


Der Schmidt aber ließ ſich ſchwer 
auf die Bank an der Tür fallen. Er 
wiſchte ſich die hellen Schweißtropfen 
bon der Stirn. „Beinahe hätte ich 
meinen — eigenen — Jungen er- 
fchlagen, ich wollte, ich dachte” „Ach“, 
fiel ihm Dr. Lindner gemütlih in 
die Mede. 

Aber der Schmied hatte noch mehr 
auf dem Herzen, er war entichloffen, 
nun mal reinen Tiſch zu machen. 
„Sonnabend hab’ ich fait meine 
Frau umgebradt,“ ſagte er hart. 
„sch Fam betrunfen nach Saufe, ja, 
ja, Grete, du brauchſt nicht rot zu 
werden, du weißt am beiten, wiel“ 

„Sei Still, Mann,“ rief die Frau 
dazmwifchen, „das braucht das Rind 
doch nicht alles zu hören!” 

„Und num,” fuhr der Mann grim- 
mig fort, ohne fich ſtören zu laffen, 
„bätte ich auch noch mein Kind um 
ein Saar ums Leben gebradt.“ 

„Sch babe immer die allerbeiten 
Hoffnungen für die Leute, die ihre, 
eigenen Eünden ans Licht bringen“, 
fiel ihm der Doftor in die Nde. „Ich 
fann nur die Menſchen nicht ausſte— 
ben, die immer bei der Sand find, 
andere Leute Sünden zu richten.” 


(Schluß folgt.) 





Mennonitifche Rudſchau 





egen Einjendung bon 25 Cents 





Ein treuer Natgeber und ein wahrer Schat 
iit der „Rettungs-Anker“ 


Dieſes Buch, klar, belehrend, mit vielen Abbildungen ſollte von beiden 
Geſchlechtern geleſen werden! — Es iſt von Wichtigkeit für alle. 
Dieſes unſchätzbare, unübertreffliche Werk, 250 Seiten ſtark 


in Poſtmarten und dieſer Anzeige frei ins 
aus. (Regiftriert 35 Cents.) Auch in englifcher Sprache erhältlich. 
Soeben erſchienen 5. Auflage unferes bewährten Buches über Behandlung 
bon Epilepfi (Fallſucht). Preis 10 Cents in Poſtmarken. 
M. A. ERICIUS REMEDY CO, 
185 Pearsall Ave., Jersey City, N. J., U. S. A. 


liefern mir 














Sichere Genefung für Krante 
durch das wunderwirfende 


Exanthematiſche Heilmittel 


Auh Baunfheibtisinus genannt. 

Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugejandt. Nur einzig und al- 
lein echt zu haben von 

Sohn Xınden, 

Spezialarzt und alleiniger Berfertt- 
ger der einzig echten, reinen exanthe— 
matiſchen Heilmittel. 
Letter Box 2273 Brooklyn Station, 
Dept. K. Cleveland, O. 

Man hüte ſich vor Fälſchungen und 
Falfchen Anpreifungen 


B.H.Loepky, RO. 


Optometriit 








Augenlicht | / — | Bedienung 














BEN 80728 = 


310 Bond vit. 


Winnipeg, Man. 











Genane Angen-Unterſuchnng. 


Bruchleidende 


Werft die nutzloſen Bänder weg, ver⸗ 
meidet Operation. 

Stnart's Plapao-Pads find ver—⸗ 
ſchieden vom Bruchband, weil fie ab- 
ſichtlich felbitanhaftend gemacht find, 
um die Teile fiher am Ort zu bal- 
ten. Keine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — fönnen nicht rutfchen, 
daher auch nicht reiben. Taufende ha- 
ben fich erfolgreich ohne Arbeitsper- 
luft behandelt und die hartnädigften 
Fälle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig. 
Genefungsproze iſt natürlich, alſo 
kein Bruchband mehr gebraudt. Wir 
beweiſen, was wir fagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um. 
ſonſt zuſchicken. 

Senden Sie kein Geld, 
Ihre Adreſſe auf dem Kupon. 
Senden Sie Kupon heute an 
Plapao Laboratories, Inc., 

2899 Stnart Bldg., St. Lonis, Mo,, 
für freie Probe Plapao und Buch 
über Bruch. 


BEE .» ee 








Name . 





Dr. N. J. Neufeld 
Altona, Man. 
(früher Lowe Yarm, Man.) 
Braktifcher Arzt für Geburtshilfe 
und alle Krankheiten. 


Zahnarzt 
Dr. ©. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 


Spredjitunden: Bon 9 Uhr morgens 
bis 9 Uhr abends. 
Tel. J 1133. Reſidenz X 3413. 


„Unazopyron‘‘ 


Dr. med. G. Schimert’3 
Gegen Tuberkuloſe, Blutarmut, englis 
fche Krankheit und geſchwächte Gefundheit 
bon den ersten beitens empfohlen. 
Einführungspreis $1.15 pro Fläfchchen. 
Genügend für einen Monat. Gebrauchs» 
anweiſung bei jedem Fläſchchen. 
Vertreter: F. 3. Iſaak, 
235 Burrows Ave,, „Winnipeg, „Den. 


Rheumatismus! 
Ein merkwürdiges Hausmittel her⸗ 


geſtellt von einem der es hatte. 


Im Jahre 1893. hatte ich einen An— 
fall von Muſtel- und inflamatorifchen 
NHeumatismus. Ueber drei Jahre litt ich 
wie nur die es berftehen, die den Rheu— 
matismus felbft haben. Ach verſuchte 
Mittel über Mittel; aber die Linderung 
war nur zeitweilig. Schließlich fand ich 
ein Mittel, das mich völlig furiert hat; 
e3 find feine Anfälle mehr gefommen. Ich 
habe diefes Mittel auch andern gegeben, 
die am NRheumatismus fehr litten, fogar 
bettlägerig waren, einige bon ihnen fchon 
70 bis 80 Jahre alt. Das Reſultat war 
immer dasjelbe wie bei mit. 














Ich möchte, daß jeder rheumatifch Lei= 
dende diejes merkwürdige „Hausmittel“ 
wegen feiner merftwürdigen Heilskraft 
berſuchen würde. Sendet mir keinen 
Cent, nur euren Namen und die Adreſſe, 
und ich ſchicke euch das Mittel frei zum 
Verſuch. Nachdem ihr es gebraucht habt 
und es ſich als das längſt erwünſchte 
Mittel erwieſen hat, euch von eurem 
Rheumatismus zu befreien, dann ſen⸗ 
det mir den Koſtpreis, einen Dollar; aber 
verſteht mich recht ich will euer Geld 
nicht, es ſei denn, ihr ſeid ganz zufrieden 
e3 zu fenden. Iſt's nicht billig? Warum 
noch länger leiden, wenn Hilfe frei an— 
geboten vn Verſchiebt es nicht! 

Wark H. Jacſon, 
29 P. ng Bldg. 
Syracuſe, N. 9. 

Herr Jauſon iſt verantwortlich. Obi⸗ 

ge Behauptung iſt wahr, 





Dr. 3. Mindess 


Arzt, Chirurg und Geburtshilfe. 
Steiman Block, Selkirk and Andrews 
Spredjtunden: Bon 10 Ubr morgens 
bis 9 Uhr abends. 

Dder im Haufe des Patienten zur 
tage3 oder nadht3geit. 

Tel. 55557: — — Rei. 51 746 


Willſt Du gejund werden? 


Wir find über 20 Jahre im Ge- 
ſchäft. Alleinige Vertreter für Dres. 
Blumer’3 und Boerner's weltbe- 
riihmte Aräuter-Präparate in Xee. 
Tabletten, Extrakt und Pulverform. 

Weber 21,000 Dankesſchreiben be- 
weifen die Vorzüglichkeit diejer jpe- 
ziel für Selbjtbehandlung zu Haufe 
bereiteten Heil-Mittel in: Magen-, 
Nieren-, Leber- und Blajenleiden. 








Nerven-Zufammenbrud, hoher Blut— 
drud, Rheumatismus, Katarrh, 
Aſthma, Schwindſucht, Hautfranf- 


heiten, Frauenleiden, Kropf uſw. 
Warte nicht bis es zu ſpät iſt. 
Schreibe heute, was auch dein Lei— 
den fein mag. Nenne alle Sympto- 
me. Volle Auskunft und Schriften 
frei, 
Kohn F. Graf. 


1026 €. 19. St., N. Portland, Ore. 
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— IMPORTIE 

APIDAR - Erfunden von "HERRN PFARRER KÜNZLE, 
ezeichnet von den ’ 

* rden, ist Empfohlen wie folgt: Blut = Sehen: 

reinigend, Unübertroffen bei Aderverkalkung; Haut- 

— Leifheit, u Kopf-M 








ieren 
Schlaganfälle und K — — een, 








Zengnifje ans Briefen, die wir er- 
halten haben: 

3. Ich bin über 84 Jahre alt 
fühle mich wie ein Sechzigjähriger. Ich 
machte fürglich eine Fahrt mit meinem 
Automobil von 240 Meilen und fühlte 
gut dabei. ch bin ficher, daß Lapidar 
mich bei jo guter Gefundheit erhält. La— 
pidar jollte in feinem Haufe fehlen und 
beſonders nicht bei alten Perſonen, für 
die e3 wirklich gang ausgezeichnet ift. 

Dir. Kasper Babjt, 
Barnesville, Minn. 

Lapidar ijt in der Tat eine wunder— 
bare Medizin, ich gebrauche fie mit be— 
merfenswerten Nefultaten. 


Rev. Schäfer, 
Gellyer, Kanſas. 

Beftellen Sie fofort Lapidar für $2.50 

per Flaſche von 
Zapidar Co., Chino, Cal. 

Die Pillen haben mir ausgezeid)- 
nete Dienſte geleijtet und jind die- 
jelben wirklich wunderwirkend. Ich 
babe die Flache nicht einmal fertig 
gebraucht, da ich jolches jet nicht 
mehr nötig babe, weil ich mid) ge- 
fund und £räftig fühle. Ich habe Ya 
pidar meinen lieben Freunden emp- 
foblen und fie verſprachen mir, auch 
dafiir zu jenden. 

Miß Pauline Schneider, 
Dafland, Cal, 

Sch babe nur das größte Lob für 
Lapidar und finde dasjelbe die be- 
ite Medizin für viele Krankheiten, 

Rev. J. 4. Keough 
Ridgewood, N. J. 

Beſtellen Sie ſofort Lapidar zu 

82.50 per Flaſche von 


und 



















Geſunde Kinder. 


‚c widmen dieſen Artikel den [liebevollen Dip 
tern, denen bie Fürforge für die Finder 
jonbder3 obliegt und denen die fleinen Lie inge 4 
sabe am Herzen liegen. Bet ber — der ii 
ber fbart man heute weder Zeit noch G Dog 
mögliche wird für die Stleinen 
ben fo viele in den zarten Lebensjahren sur 
Eltern nicht wiflen, wo gute und au berläffige Sax 
siittel au baben find. 
Pflege des Säugling. 

Mit wenigen Ausnahmen ift e8 eine Rei 
Kinder, die geſund geboren wurden, Ar 
erhalten. Man Jorge für Reinlichfeit, rich Ih, 
sung, genügend Schlaf und achte auf den Stab 

Homödopathifhe Schutzmittel. 

Jede Familie follte aber Borbeugungsmttte 1 
Safe vorrätig halten, denn manches Kind wird 
berhofft des Nachts — Wenn man dam 

leich es zuberläfftgen Heilmitteln eingreifen lem, 
b Ht da3 Webel bald befeitigt oder wird ernfterm 

eiden Einhalt getan, bis der Arzt au Hilfe geruig 
werden Tarın 
Kranfhafte Erſcheinungen. 

Verdauungsſtörung lennzeichnet ſich durch 
Sen, ſchle Ei etublgen. Dr. Rufe Ar 
wittel No. 17 (T5e) einnet ſich befonders bafüc, 
— Berftepfung benötigt No.8 (90e), m 

t ich 
elbincht, dann gebe man No. 36 (75e). 

Bei Eommerabweichen, ftartem er 
terleibsentzsündung nebe man Ro. 14 (Tbe) 
keind mit No. 49 (90e). 

Geftörter Magen, Erbreden m. f. w. benötige 

o. 55 (T5e) 

Hr obed" Fieber ft No. 25 (75e) umüberteef 

an iorge auch für — Stublgang 
Ben nötia, gebe man ein Sliftier 

Bei hüutiger Bräune (Group), Huften, Hald- m 
pn hang re Kr ade man No. 13 (90e) m 

be die Bruſt mit No. 63 (50e) ein. Neltere A 
a ——— No. 78 28 zum Einreiben ie 

cu 

Tas Renchhuften-Diittel Ro. 72 (750) iſt das de 

ne Mittel, welches fi bei asien quälenden Ich 

u bewäbrt bat. Es 5 


und ie 


— 
oO 
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feiterfiheinungen, 3. ®. 
feica Durchfall, Kolit. 

acht genommen, fo wird das Bahnen bu 
chmellen der Gaumen und des Zaähnfleiſches m 

wert. Das Find wird ton Durchfall befallen. Dh 
derven und die Lungen werden angegriffen. Unzeub, 
Schmerzen, Ausſchlaäg, Fieber und fogar Krämbh 
ellen fi ein. Nede Mutter follte deshalb No 
eın einen Kiebling geben, um all ben borer! 
terı Sefabren vorzubeugen. No. 59 befchleunigt bad 
—— verbütet und beſeitigt die Schmerzen un 
efahren der Zahnperiode. Dr. Puſchecs Zah 
mittel No. 59 (75c) erbält das Kind bei guie 
kaune, und Pater und Mutter haben einen unge 
örten, erquidenden sol * 


Würmer und Wurm me, 6 B. Uufichrede 
be3 Nachts, Knirſchen * 35 Suden im A 
aufaeblafenen Leib, Nafeniuden, Soft? und 


kende Krãmpfe. —— Appetit, bla 
a komazı — en find ud Ras 
mpfome. a el 718 ( 
net ſich gan⸗ —* 3 für ſo 1 
Fir Schariachfieber, Mafern uns Minhpoden geh 
. Ne. 52 (The) 
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Fe Ritt, Die. ih 
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caei — Mittels * bem 
Beinen baß_Diefe 
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—— —A Mau abreiflere 


21 Puscheck’s Homeopathie Laberatsrh 
». ©. Bex TI-RA, Chicago, Ill. 


oder auch 
807 Alverstone St., Winnipeg, Man. 


Wer freien ärztlichen Nat wünſcht, der 
ſchreibe um die „Deutfche Heilkunde“ und 
den Kranfenfragebogen. 


Wer hat Freunde, Verwandte oder 
Befannte, die leidend find? Man gebe 
Namen und Adrejien an Dr. Puſched, 
oder lenke die Aufmerkſamkeit der Ler 
denden auf Dr. Puſchecks berühmte 
Selbit-Behandlungen. 
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Mennonitifcdye Rundſchau 








1928 
Hugo Gartens 
250 Bortage Ave, — Nativnal 


Truſt Bldg., Winnipen, Man, — 
bietet jeine Dienjte an im Ankauf 
und Verkauf von Farmen und ande- 
rem Grundeigentum. Hat jtet3 gute 
Kaufgelegenheiten und gute Käufer 
an Hand. — 

Sciffsfarten, Einreije-Erlaubnis, 
alle Bapiere und notarielle Angele- 
genheiten werden billigit und gewij- 
fenhaft bejorgt. 
ear—— - — —— 

J. Verks 

Quartier und Koſthaus 
für Farmer und Reiſende. Freund— 
liche Aufnahme. Reine Betten und 
gute Koſt. — Freie Auffahrt für Ca— 








ren. 
1 Block von C. P. N. Station. 
85 Lily Str. — Phone 25 151 

Alpenkräuter, Heil-Oel Liniment, 

Magenſtärker auf Lager, 


500 Karen | 


mit und ohne Bejaß auf leichte Bedin— 
gungen in den Prairie Provinzen zu ver— 
faufen. 

Sprechen Sie vor, ehe Sie fich ent— 
fliegen oder jchreiben Sie was ihre 
Wünfche und Möglichkeiten find, in Geld 
und Kräften. 

Man merke fich unfere neue Mdrefje: 

Siemens Farm Land Go, 
160 Princess St. Winnipeg, Man. 
(Chambers of Commerce Building 200) 
Phone 25 956 





The Great Northern 
Railway 


dient einem Ackerbau-Reich in Min- 
nejota, North, Dakota, Montana, 
Idaho, Wajhington und Oregon. 
Niedrige Nundfahrtöpreife. Wir ha— 
ben mehrere gute mennonitiide An- 
jiedlungen an unjerer Bahnlinie in 
Kord Dakota, Montana und Wa- 
ſhington. Freie Bücher. Berbejjerte 
‚Jarınen zum Renten, 


E. C. Leedy, 
Dept. R. G. N. R'y, 
St. Baul, Minn. 








Koft und Ouartier. 
jederzeit von nun an zu haben bei 


Olga Nenfeld 
72 Lily ©t., Winnipeg. 





Erfinder 


Ach arbeite Ihre Erfindung aus und 
mache die zur Batent-Anmeldung erfor 
derlichen Zeichnungen fowie auch Werf- 
ſtatt-Zeichnungen, wenn erwünſcht. Ach 
bejorge für Sie die PBatent-Anmeldung 
und alles, was dazu notwendig iſt. Schif- 
fen Cie Bejchreibung Ihrer Erfindung 
oder Idee. Strengite Diskretion. Ge— 
bühren mäßig. Schreiben Sie um Ein— 
zelheiten. 


E. Weiße, 
975 William Ave., Winnipeg, Man, 








Alfalfa! 
Schweine! 
Wein! 


Die Fresno Farms Company 


in Kerman, Ealifornien 
empfiehlt ihr Land 
Alfalfabau wird überall mit gutem Erfolg betrieben. Die aus— 


gezeichneten Wajjerverhältnijje garantieren eine genügende Be⸗ 
wäſſerung. Durchſchnittsertrag: 8—12 Tonnen vom Acker in 


6—7 Schnitten. 


Milchwirtſchaft ijt jehr gewinnbringend. Die Preije für Dairy- 
produfte find durchichnittlid) 25 Prozent höher als öjtlid der 
Teljengebirge. Fragt D. D. Löppky in Klerman, der vor einem 
halben Jahre von Manitoba nad) Kerman fam, 

Schweinezudyt Tann als Nebenerwerb überall da gewinnbrin. 
gend in Anwendung kommen, wo man Alfalfa zieht und Kühe 
hält. Als Beweis dafür dienen die guten Erfolge, melde die 
Freſno Farms Company felbjt in diefer Brande aufzumeijen hat. 

Die Hühnerzudjt kann hier in hohem Grade entwidelt werden 
und hat die allerbeiten Ausfichten auf Erfolg. Die klimatiſchen 
und fonjtigen VBerhältniffe find dafiir die beite Garantie. Wir ha- 
ben bier fajt feine Stürme, wenig Winditille und fehr wenig 
Fröſte. Das ſtetige Wachſen der Stadt Frefno und anderer Groß- 
jtädte fichern guten Ablat. Fragt 3. P. Rogalsky in Herman, 
einen aus Rußland eingewanderten Mennoniten. 

Neben zur Rosinenfabrifation find jest wieder jehr profitabel 
der höheren Preiſe wegen. Durdhfchnitt3ertrag ift 11% Tonnen 
zum Acer, die etwa $120.00 — $150.00 und mehr einbringen. 
Pfirfiche und Aprikoſen find ebenfalls lohnend. 


Baumwolle bringt bei guter Bearbeitung 1% — 2 Ballen zum 


Acer. 


Fertige, Eultivierte Farmen, mit und ohne Gebäuden, mit 
und obne tragenden Wein find ebenfall3 zu haben. 

Mer mehr iiber die deutjche mennonitifche Anfiedlung Kerman 
in California erfahren möchte, der wende fi an: 


Fresno Farms Company, Kerman, Cal. 
Wir ſprechen und ſchreiben deutſch. 





Milchwirtschaft! 
Huehner! 
Obst! 





nn a 





ne 
Rorjigender: Dr. ©. Siebert 


Die Mennonite Immigration Aid 
709 Great Weit Permanent Blög., Winnipeg, Man. 

Unter Bezugnahme auf die gegenwärtige Zage der Mennoniten-Ein- 
wanderung von Rußland nad) Kanada, machen wir befannt, dab wir ein 
Abkommen mit der 

Ganadian National GCijenbahn 
und der 
Cunard Schiffsgeſellſchaft 

haben, demzufolge einem jeden geſunden Mennoniten die Einwanderung 
nach Canada ermöglicht wird, falls er den Ausreiſepaß in Rußland er- 
langen fann, Einwanderer, die durch ung nad) Canada fommen, find 
weder juridijch noch moraliſch für die Schulden anderer Einwanderer 
haftbar. Der Fahrpreis ijt bei ung derjelbe wie bei andern Linien und 
imjtande find wir mehr zu befördern, da die Cunard die weitaus größ- 
te Schiffsgejelihaft ijt und die Canadian National das weitaus größ- 
te Bahnneg in Canada beſitzt. 

Auch haben wir eine Xijte von empfehlenswerten Zandparzellen zu 
günjtigen Bedingungen. — — Man jchreibe an 

Mennonite Smmigration Aid. 
a - 


Schiffsfarten 


für direkte Verbindung zwiſchen Deutihland und Canada zu denjelben Be— 

dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutidyen 

Lloyd find befanrt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 
Dentiche, lat Eure Berwandten anf einem deutihen Schiff 
kommen! Unterſtützt eine deutihe Dampfer-Geſellſchaft! 


Geldübermweifungen 


nad) allen Teilen Europas. In amerifaniihen Dollars oder der Landeswäh- 
rung ausgezahlt, je nach Wunſch. 
Jede Auskunft erteilt bereitwilligit und koſtenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Cunada, G. 8, Maron, General-Agent 
794 MAIN STREET TEL. 56 083 WINNIPEG. MAN. 


Geſangbücher 5* 
(730 Lieder) 

















No. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Rücken-Goldtitel, mit 
Futteral $2.00 

No. 106. Keratolleder, Goldſchnitt, Rüden-Goldtiter, mit 
Futteral $2.75 

No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldjchnitt, 

Riücten-Goldtitel, Randverzierung in Gold auf 
beiden Dedeln, mit Yutteral $4.00 


Namenanfdrud. 
Name in Golddrud, 35 Cents. Name und Adreſſe 45 Cents. Name 
Adreffe und Jahr, 50 Cents, 

Wenn Sendung durd die Poſt gewünſcht wird, fchide man 15 
Gents fir jedes Bud für Porto. DieSendungsfoiten trägt in jedem 
alle der Befteller. Bedingung ift, daß der Betrag mit der Beitellung 
eingefandt wird. 

Beitelungen werden jet entgegengenommen. Man beitelle das 


Bud dom 
Rundſchan Publiſhing Honfe 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


% 6. Simmel & Co. 


über 25 Jahre am Play. 
Sıifjslarten Geldüberweilungen 


Wimipeg, Man., den 1. März 1928. 

Wir möchten hiermit befannt geben, daß wir nad) unferer neuen, 
modern eingerichteten Dffice: Bon Accord Blod, 645 Main Str. Corner 
Logan Ave., iibergezogen find, wo wir uns in den verjchiedenen Zweigen 
unjeres Gejchäftes betätigen werden, wie Real Eitate, Anleihen, Berfiche- 
rungen aller Art, notariihe Dokumente fir das Ausland jowie Kanada, 
Sciffsfarten und Geldüberweifungen nad) allen Ländern. 

Indem wir allen unferen Kunden für die 25 jährige Aerkennung 
unjeres Gejchäftes danken, wird es uns freuen, ihnen auch auf dem neuen 


Plag zu dienen, 
J. G. Kimmel & Co. Lid. 
J. G. Kimmel 111 Bon Accord Block, 
Notar 645 Main Street. 





Phones: 
89 223 & 89 225 








Wir haben wieder die „Dreibände” (Heimatklänge, Glanbensitimme nnd 
Frohe Botſchaft), heransgeneben von Br. A. Kröfer auf Lager. Sie find 
diefes Mal in echtem biegfamen Xedereinband. Der Preis ift portofrei $2,25, 
Bei Abnahme von 10 Eremplaren portofrei zu $2.00, 

Die Beftellungen richte man an 


Ruundſchaun Bublifhing Hoxie, 


-, 


13 


23 
Sekretär: A. Buhr 
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Konzert. 

Am Sonnabend, den 10. März, 
8 Uhr abends, wird in der Robert— 
ſon Memorial Kirche, Ecke Burrows 
und Wecktenzie Str., ein Wohltätig 
feit3-Slonzert, zu Gunjten eines drijt 
lien Stranfenhaujes in Winnipeg, 
veranitaltet werden. Es werden jin- 
gen: Dr. Hausfuchts Männerchor 
von NWiverville, Winnipeger Mäd 
chenchor und Maple Street Men. 
Yr. Gemeinde Ehor. Außerdem wer 
den Biolin- und Stlavieritiice und 
Deklamationen gebracht werden. Ei- 
ne Stollefte wird beim Eintritt ent: 
gegengenomnien. 


Beranitaltet von Verein „Eon 
cordia“, 
— —— 


Fur Chrijten, die da randhen. 

Es gibt heutzutage viele Ehriiten, 
lieder von Gemeinden, ja jelbit 
Baltoren und Prediger, die da rau 
chen. Sie decken dieſe Untugend mit 
dem Vorwand, dab es eine Gewohn 
heit jei, von der ſie nicht laſſen kön— 
nen, Bejonders unter unjeren eng 
liſch ſprechenden Nachbarn finden ſich 
ſolche. Iſt das Rauchen denn wirklich 
eine Sünde für den gläubigen Chri— 
ſten? Ueber dieſe Frage iſt klarer 
Wein eingeſchenkt in der März-Num— 
mer des engl. Blattes „Chriſtian 
Review”, in einem Artikel, der viele 
Bibelitellen in Bezug auf dieſen Ge— 
genitand anführt. Sie können eine 
große Miljion an Ihren engliſch 
jprechenden chriitlich geſinnten Nach— 
barn ausüben, indem Sie ihm diefen 
Artikel zu lejen geben. Die März 
Kummer des „Chriſtian Review“ 
enthalt außerdem eine große Mus 
wahl erniter anregender Betrachtun 
gen, Geihichten, Biographien, Mif 
fionsberichten in jorgfältiger Reihen 
folge. Diefe Nummer wird gerne für 
10 Cents in Briefmarfen zugelandt 
(für ein Jahr nur $1.00) vom 
Rundſchau Publ. Houſe, 672 Arling- 
ton Street, Winnipeg, Man. 





Zu verkanjen 
bollitandig ausgerititete 1600 Ak— 
fer Farm; 1000 Acker find kulti— 
viert; 2 Sat Häuſer; Futter und 
Saat. Preis $35.00 per Ader, 
$1000 Anzahlung, den Reit mit 
halben Ernten, Guter Diitrikt. 
Sch habe auch eine Anzahl klei— 
nerer, ausgerüiteter armen zu 
verfaufen, auch mit halben Ernte- 
ertränen zu bezahlen. Sprechen 
Sie bei mir vor. 

J. A. Levenid, 

107 Strand Bldg., 

Brandon, — Man. 








Mennonttifche Rundſchau 


?. Din 

















w Ki — — — — 
. E . * 2 
Dr. Philip A. Eciman Maniton Diſtrilt. Farm zu verkaufen! 
e > TER 960 Ader von Section 20-7: 
480 Xcre, mit geringen Gebäulid- und etwas von Sec. 21-7:21: 34 
Dentiſt feiten, gutes Land, ſüdlich von La Meilen von Souris, 200 Ader 





Bhone 88 667 


Corner Main & Logan 


Winnipeg, — Man. 











„Liederperlen“ geſucht 


Wünſche ein Kompler „Liederper— 
len“ zu kaufen. Bedingung: guter 
Einband, Angebote zu richten au: 

6.6. Warfentin, 
144 Logan Ave, Winnipeg, Man. 


Neue Preiſe. 








Alpenkräuter-Tee 956e. 
Univerſal Blutreinig.Tee 70e. 
Bohnenhülſen-Tee 80e. 
Boldo-Tee 1.20 


$1.25 


Sohannis-Tee 


Nerven-Tee 95 
Hien-Fong-Tee ‚Id 
Frangula-Tee 80 
Euculyptus-Tee 9 
Birkenblätter-Tee .I5 
Rnöterich-Tee .80 
Rieſenbirgs-Tee .70 
Huſten-Tee ‚75 


Segen vorherige Einjendung poit- 
frei, Nachnahme 10c. mehr. 
Für Ontario wende man fih an 
den Bertreter: 
D. Konrad, 18 Albert St. Waterloo, 
Wo feine Vertreter, wende man 
jih an das Hauptoffice führ Canada: 
Bermittlungs-Rüro 
202 Gonfederation Life Bilde. 
Winnipeg, Man. 
Vertreter in deutſchen Diſtrikten 
werden gejucht, jedoch nur Solche, 
welche $50.00 Kaution für Warenla- 
ger jtellen fünnen. Angeitellte Ver— 
treter werden von Woche zu Woche 
befannt gegeben. 
Bermittlungs-Büro 
202 Gonfederation Life Bldg. 
Winnipeg. 











Traktors 
Dreſchma— 
ſchinen 
Selbſtbinder 
Wagen 
Schlitten 





Ein vollſtändiges Lager von guten landwirtſchaftlichen Maſchinen 
für gute Farmerei: 





Zweigniederlagen überall; gute Bedienung zugeſichert. 


MASSEY HARRIS CO. LTD. 


Milch Sepa- 
ratoren 
Schrotmüh— 
len 
Motore 
Pflüge 
Scheiben— 
pflüge 
Pferdehar⸗ 
ken 
Cultivatore. 











Rievier, 4 Meilen von der Stadt 
Purvis oder LaRievier. Preis nur 
7500.00. Anzahlung $500.00 wer 
feine Ausjtattung bat. 

320 Acre 11% Meilen von Alto- 
mont, nicht weit von Mennoniten, 
nördlid von Manitou, jehr gutes 
Land, gutes Wohnhaus, Stallungen 
ziemlich gut. Preis nur $9000.00. 
Anzahlung $1500.00, wenn bald 
verfauft $500.00 Abſchlag. 

640 Mere, 515 unter Nultur, 
ziemlich gute Gebäude, 1 Meile 
nördlich von Purvis, nur $25.00 per 
Acre, 10% Anzahlung. 

100 Aere, 2 Meilen von Staleida, 
fehr gutes Land mit quten Gebäu— 
den, allem Zubehör, doppelt, iiber 20 


Stück Rindvieh, Schweine, Hühner 
etc. Preis $55.00 per Aere mit 


52000.00 Anzahlung. Reit auf hal 
be Ernte. 

320 Acre, 1 Meile von Kaleida, 
qutes Land mit auten Gebäuden, 
$13,000.00, Anzahlung 1500.00. 
Reit auf gute Termine. 

320 Uere, mit ziemlich guten Ge 
bauden, 4 Meilen nördlih von Ma 
nitou, in der Mitte der Mennoniten 
Anftedlung, nur $30.00 per Mere 
mit $1000,00 Anzahlung. 

Diefe Ländereien fönnen im 
Frühjahr in Belt genommen wer- 
den. Fiir Herbitlieferung haben wir 
noch eine große Anzahl Ländereien 
und find gerne bereit mehr Auskunft 
zu geben. 

Wir haben angrenzend an Mani- 
tou, mehrere fleine Sarmen von 18 
Aere bis 40, ohne Gebäude, Preis 
nur $40.00 per Mcre, ſehr paſſend 
für ältere Zeute oder für Nlein-far- 
merei, die hier gerade jo lohnend iit 
als wie bei Winnipeg und darf nicht 
jo hohe Preiſe gezahlt werden. 

Näheres bei: 

The Sonthern Manitoba Land Ag'cy 
Phone 42 
Maniton, 


—— 








Manitoba. 


Uhren! 


Elgin No. 288 7 Steine $8.85 
Elgin No, 291 oder Waldham, 
7 Steine $9.85 
Elgin No. 291 oder Waltham, 
15 Steine $13.00 
Schwere nidelgemwinde Kapfeln, 
völlig gefichert gegen Staub. Die be- 
ten für rechte Zeit und volle Ga 
tantie für 2 Sahre, In diejer Zeit 
auftretende Störungen werden ko— 
ſtenlos ausgeführt. Reparaturen 
werden angenommen auf jede Art 
von Uhren und erfolgt ſofortige 
Rückſendung (1 Jahr Garantie). 
Alle Lieferungen für Canada ſind 
im Voraus zahlbar. 
uUhren Verſandthaus 
Wilhelm Rahn 
Mount Joy, Pa., U. ©. A. 





Berlangt Karmarbeiter! 


u... 











ferten zu richten an H. Voettker, 
GToverleaf, Man. 


Schwarzbradie; 260 Ader Stoppel, 
nahe 80 Ader davon gepflügt. Der 
Reit iſt Stoppel und Weide. Ge 
nügend gutes Heu. Gute Gebäude, 
gutes Wajler. Preis per Acer $35, 
Anzahlung $3000.00. Berfaufe mit 
Beſatz oder aud) darohne, 

James Harriot 

Bor 132 

Sonris, Man, 

Der perhockte Huften. 
Brondities, Katarrh, Erkältung und 
Grippe werden fchnell geheilt durch die 

Sieben-Ktränter-Tabletten. 
Dieſe Tabletten reinigen den Hals, die 

Quftröhre und die Lunge bon dem 
Schleim, bejeitigen die Entzündung und 
den Huftenreiz in den Brondien und heis 
len die Schmerzen auf der Bruft. 

Breis nur 30 Cents per Schadjtel. 

4 Schachteln $1.00 bei: 
N. Landis, 
1457 Dana Ave. Gineinnati, DO, 
Leute in Canada fünnen diefe Medizin 
zollfrei beziehen, 3 Schachteln für $1.00, 
bei: 





%. B. Klaſſen, Hague, Sal. 


Ihre Hämorrhoi—⸗ 
den bejeitigt. 
Wir mollen dies Frei 


ſes beweiſen 
Koſtſpielige, ſchmerzhafte, gefahr— 
volle Operationen ſind nicht nötig. 
Hemorrhoiden können geheilt wer— 
den durch innerliche Behandlung. 
Tauſende erzählen von ihrer voll— 





ſtändigen Herſtellung durch die Pa— 


ge Internal Tablet Combination 
Treatment. Keine Oele und Salben 
fönnen allein Abhilfe jchaffen. 

Wieder hHergeitellt nach 40 Xahren. 

Gefoltert von Hämorrhoi⸗ 
den vierzig Jahre lang, ©. 
U. Pavey, ein Mann im Als 
ter bon nahezu 75 Jahren, 
erzählt bon feiner Wieder: 
berftellung durch die Rage 
Methode. Er jagt: 

„Sch erwartete nur Lin- 
derung, aber Euer Mittel 
bat Wunder für mich getan nachdem id 
40 Jahre an diefer Krankheit (Hämorr- 
hoiden) gelitten hatte. Ich fühle mid 
als ein anderer Menſch. Ach kann hr 
ru nn nicht fehr genug los 

en. . 
Ihr ergebener 
©. U. Pavey, N.H. D. V.S. Co.1 
Lock Bor D, Danville, ZU. 

Schreiben Sie heute um ein frei- 
es Probepafet, welches Xhnen Eoiten- 
los zugeitellt wird. Verſuchen Sie 
es— heilen Sie Ihre Hemorrhoi— 
den und machen Sie Ihrem Leiden 
ein Ende, Kein Fall iſt zu ſtreng, 
wo nicht Linderung könnte neichafft 
werden. Innerliche Behandlung ge 
gen Hämorrhoiden iit das Richtige. 
Senden Sie den Kupon für ein Pro- 
be-Bafet ein; es koſtet Xhnen nichts. 











Freies Hämorrhoiden-Mittel. 
ER. Page Company, 
328C Page Bldg., Marfhall, Mich. 
Bitte jenden Sie eine freie Probe 
der Bage Kombination Treatment. 
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GANADIAN PAGIFIG STEAMSHIPS 


Voransbezahlte Schiſfskarten 
Von allen europäiſchen Ländern. 
Affivavits und Special-Permits 
(Einreijejcheine) koſtenlos. 

Ausländische Püſſe 

für Leute, die nach Europa fahren. 
Geldüberweiſungen 

nad) allen Ländern zu den geringſten Unkoſten. 





Nolle Einzelheiten werden von allen EB.R, Agenten erteilt oder man 
ichreibe in jeiner Mutterjprache an: 
CANADIAN PACIFIC CANADIAN PACIFIC 
STEAMSHIP CO, STEAMSHIP CO, 
Room 106, C.P.R. Bildg., Room 108. C.P.R. Bldg., 
Edmonton, Alta. Saskatoon, Sask. 


oder an: 


W- C- CASEY. Generalagent 


372 Main Street Winnipen, Man, 











Bramien-Lifte, 


Ein jeder Leſer, der uns neue Leſer mit der vollen Zahlung (ohne Ab- 
zug von Kommiſſion) für die „Mennonitijche Rundſchau“ und den „Ehrijt: 
lichen Sugendfreund“ (zujammen bejtellt für ein Jahr $1.50) einjendet, 
erhält dafiir als Prämie unentgeltlich per Poſt zugejandt für: 

1 Leſer: Prämie A.: 3 Solinger Küchenmejjer, oder B. 6 Solinger 
Najierklingen. 

2 Leſer: C. 1 Solinger Hausjcheere, oder D. 1 Solinger Schladit- 


inejjer (wie Bild), oder E, 1 Gedore Schlüfjel, Type Grescent 8 Bol. 


\ — 









3 Eeſer; F. 1 Solinger Bartſchneidemaſchine mit auswechſelbaren 
Schneideplatten, oder G. 1 Solinger Hufmeſſer und Kraftzange (Bild) 


A Leſer: 9. 1 Bohrwinde mit Knape, oder J. 1 Solinger Schinken 
und Aufſchneidemeſſer (Bild). 








5 Leſer: J. 1 Magnet Metzgerſtahl (Bild), oder K. 1 Bartichneide- 
naſchine und Schlachtmejjer. — 











FR ——— ——— ——— 


— —— Eid 





6 Leſer: 2. 1 Deutiche Wandkaffeemühle (Bild), oder M. 1 Fleiſch 
hackmaſchine Aleranderwerf (Bild). 





Ginjender: 


D 











Beigelegt $............ 


RUNDSCHAU. PUBLISHING HOUSE 
672 ARLINGTON ST. WINNIPEG, MAN., CANADA. 











* 











SCHIFFSKARTEN 


— VON — 
HamsurG Nach CANADA DIREKT 


Kaufen Sie jetzt vorausbezahlte Schiffskarten für Ihre Verwandten 
und Freunde die sich in Canada Ihnen anzuschliessen w’inschen. 
Regelmässige Abfahrten von Hamburg nach Halifax. Rasche 
Passagierbeförderung. Prächtige neue deutsche Dampfer. 
Deutsche Küche und Bedienung. 


NEW YORK-—-EUROPA DIENST 


Regelmässige Abfahrten von New Yorknach Hamburg, 
via Cherbourg, Southampton und Queenstowrni. 


GELDUÜBERWEISUNGEN 


Niedrige Raten— Zahlungen prompt und sicher. 















Vollständige Auskunft wird erteilt von Lokal-Agenten oder 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


274 MAIN STREET, WINNIPEG, CANADA 









Der NMlennenitijche. Katechismus 
Der Heine (nur die Fragen und Antworten mit „Zeitre_hnung“ und „apoftolis 
ihem Glaubensbefenntnis”) 18. Auflage, auf Buchpapier, ſchön geheftet, der in 
feiner Kirche aller Richtungen unferes Volles und ir feinem Hauſe fehlen jollte. 
Preis per Exemplar portofrei $0.20 
Bei Abnahme von 24 Eremplaren und mehr, per Exemplar portofrei $0.15 
Der große Katechismus, mit den Glaubensartifeln, ſchön gebunden. 
Preis per Exemplar portofrei $0.40 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei $0.89 
Die Zahlung jende man mit der Bejtellung an das 
Rundſchau Bublifhbing Houfe, 
#72 Arlinatow St., Winniven, Man 


Kundſchau⸗Kalender 
für 1928 bittet um Aufnahme. Er bringt vieles vom Intereſſanteſten 
aus dem Erleben unseres Volkes und der Welt, Dabei ijt der Preis nur 
10 Cents portofrei. 12 Kalender für 85e, Beitelle fofort. 

Rundſchan Publiſhing Honie, 

672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


—AA 


An: Rundſchau Publiſhing Houſe 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 
Ich ſchicke hiermit für: 








Die Mennonitiſche Rundſchau (81.25) Be 
2. Den Chriftlihen Sugendfreund ($0.50) J 
3. Das Zeugnis der Schrift ($1.00) J 
4. She Chriſtian Review ($1.00) J 
5. Den Rundſchau-Kalender ($0.10) \ VURBIERAERDERIE SR * 


Zuſammen beſtellt: 
(1u. 2- $1.50; 1 u. 3- $2.00; 1, 2u. 3 - $2.25) 


Beigeleat find:  $.......uuuesnnneneneen 


2 BER hear ee ee — 





State oder Province44 
Bei Adreſſenwechſel gebe man and) die alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiitriertem Brief 
oder nıan lege „Bank Draft“, „Money Order”, „Expreß Money Or⸗ 
der“ oder „Poſtal Note“ ein. (Von den U. S. A. auch perſönliche 
Schecks.) 

Bitte meinem Nachbar (oder Freunde) Probenummer von 


frei zuzuſchicken. Seine 


ununnsnnnH HER 2 


Adreffe ift mie folgt: 
J Pr 


| Adrefie 

















pture Suffer 


Mennonitifhe Rundſchau 


| Thousands of Former Victims Made Well 
and Sound by Wonderful New Discov- 


ery That Heals 


Rupture Without 


Operation, Danger, Pain or Delay 


Try this New 
Way-FREE! 


Painful Rupture Will Sap Your 
Vitality and Shorten Your Life 
—Don’t Neglect It. Ill-Fitting 
Trusses Only Prevent Healing 
—Cast Them Aside. No Need 
For You To Suffer Longer. 


Thousands Tell of Their 
Complete Recovery 


Sie fünnen Ihren Bruch jebt bejeitigen 
für immer. Endlich hat die Wiſſenſchaft 
eine jichere, behagliche und billige Metho— 
de erfunden, die wirklich den Bruch heilt. 
Athleten, Sport3leute und andere, welche 
ſchwere, ermüdende Arbeit verrichten, find 
auf dieſem Wege völlig geheilt worden. 
Taufende Männer, Frauen und Rinder 
find vom Bruch durch diefe munderbare 
Erfindung geheilt worden, nachdem alles 
andere fehlgejchlagen hatte. 

Es fommt nicht darauf an, mie fritijch 
und wie alt Ihr Fall ift, Sie können 
jet einer glücklichen Zukunft entgegenge- 
ben — frei von Bruch-Befchiverden — 
frei von den altmodifchen Bruchbändern, 
telche jich in den Bruch hineinarbeiten, 
um ihn zurüdzubalten und dadurch nur 
die Heilung verhindern. 


Bruchbänder beeinträchtigen Heilung. 

Eine richtige Zirkulation ift unmöglich 
und durch die beitändige Reizung, verur—⸗ 
facht durch den Bruchband, wird ein mög- 
liches Zufammenwacfen der Bruchteile 
verhindert. 

Sollten Sie Ihre Zuflucht zur Opera⸗ 
tion nehmen, jo wird dadurch das Ge— 
webe zufammengebradt, die Bruchteile 
werden zufammengenäht und dadurch ſo⸗ 
lange aneinander gehalten, bis die Natur 





People Like These from All Walks 
of Life Praise the wonderful Brooks 
Appliance. Among the Thousands 
of Grateful Letters Received Are 
Expressions of Praise from: 


ENGINEERS 
EXECUTIVES 
FARMERS 
GIRLS 

IRON WORKERS 
LABORERS 
LUMBERJACKS 
MACHINISTS 
MAIDS 
MASONS 
MECHANICS 
FAINTERS 


ACROBATS 
ARTISTS 
ATHLETES 
BANKERS 
BARBERS 
BLACKSMITHS 
BOOKKEEPERS 
BOYS 
BRICKLAYERS 
CARPENTERS 
CHAUFFEURS 
CLERGYMEN 
CLERKS PLUMBERS 
DANCERS SALESMEN 
STENOGRAPHERS 








die Zuſammenheilung vollbracht hat. 


Aber Operation ijt immer ſchmergzhaft 


und mit Unkoſten verbunden — und fehr 
oft gefahrvoll. Sie fünnen das Meffer 
vermeiden, was Taufende vor Ihnen ge= 
tan haben und find von Bruchleiden auf 
diefem vernünftigen, ficheren und billigen 
Wege befreit worden. 


Nene Methode heilt den Brud. 

Der wiſſenſchaftliche Broof3 Apparat 
— neugebaut, verbejjert und neugeichaf- 
fen — hält den Bruch mit Leichtigkeit 
und Gicherheit zurüd, und gleichzeitig 
verurfacht die Heilung desjelben. Freie 
Zirkulation. Er hat feine läftigen Federn 
oder Polfter. Sie fünnen laufen, ſprin— 
gen, ſchwimmen, büden — Ihrer norma= 
len Beichäftigung nachgehen. 

Hier iſt das Geheimnis dieſes wunder⸗ 
vollen neuen Apparats. E3 Tiegt,— drüdt 
jedoch nicht —auf dem Bruch. Seine wei— 
chen Luftkiffen aus gefunden Gummi bin- 
den und ziehen die Bruchteile zufammen 
und die Natur macht das Ihrige. Die 
Teile verbinden fi und Ihr Bruch ift 
geheilt. Sie find geſund und hergeftellt. 

Ob Sie arbeiten oder jchlafen, der 
Broof3 Apparat bleibt feiner Beitimmung 
treu und bejchleunigt die Heilung des 
Bruce, Das patentierte Luftkiffen, Teicht 


und angenehm, ift jo angebracht, daß je— 


de Bewegung eine Schließung der Oeff— 


nung verurfachte. Abjolute Neinlichkeit iit 
gefichert. Der ganze Apparat, welcher nur 
etliche Unzen wiegt, fann täglich gewa— 
jchen werden. 


Heilt Junge und Alte, 

Der Bruch jtellt ſich bei jedem ein: 
Kleine Kinder, junge Männer und Frau 
en, Reiche und Arme jeglichen Alters, lei— 
den an diefer jchredlichen Krankheit. Vie- 
le haben den beiten Teil Ihres Lebens 
hinter jich und fich nur mit den unbe 
quemen Bruchbändern begnügt, welche fie 
an eine freie Bewegung binderten. 

AM dieſes iſt jet unnötig, wie e3 die 
Erfahrung von Taujenden von Männern, 
Rrauen und Sindern, die durch den 
Broofs Apparat von ihrem Bruch befreit 
twurden, bewieſen bat. Leute bon Beruf, 
Leute, die eine hervorragende Stellung 
einnehmen, berichten bon ihrer bölligen 
Heilung nicht nur Hilfe, nein abjolute 
Heilung des Bruches. Sie haben den Ap- 
parat beifeite getan — fie find wieder 
gefund und völlig hergeftellt. 

Lied was frühere Leidende berichten. 

„Ich Hatte 17 Jahre lang einen ſehr 
gefährliden Bruch, aber dank Ihres 
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ers] 


— J, 
wundervollen Apparats bin ich völlig her⸗ 
geſtellt worden,“ berichtete Herr Homwald 
Hilyer, Route 3, Bobcaygeon, Ont. „Man 7 
fagte mir, ich würde an Bruch-Einjchnüs 7° 
rung jterben, wenn ich mich nicht operies 
ren ließe dabor ich mich fürchtete. Vor 4° 
Jahren lies ich mir ‘Ihren Apparat foms 7 
men, und mein Bruch ift völlig geheilt 
worden. Meine Arbeit iſt ſchwer, doch 
fühle ich nicht die leiſeſte Bruchbeſchwerde. 


Verſuchen Sie ihn umfonft. 

Wir wollen, daß Sie diefen munderbols 
len Apparat verfuchen — tragen Sie ihn 
— und erfahren Sie jelber, wie er den 
Bruch zurücdhält und eine Heilung vers 
urjacht. Durch Benutzung allein können 
Sie den Wert desjelben feftitellen. 

Weil er feine heilende Kraft in tauſend 
Fällen bewiefen hat — meil wir davon 
überzeugt find, daß er eben dasjelbe aud) 
für Sie tun wird — überlafjen wir Ih— 
nen den Apparat zur freien Probe! Wenn 
er befriedigend tft — angenehm — went 
er fich in all dem bewährt, wofür mir 
ihn ausgeben, dann behalten Sie ihn. 
Sollte er in feiner Probe verfagen, dann 
hat Ihnen dieſe Brobe nichts gefojtet. 


Freies Probe Angebot. 








rl 
Brooks Appliance Co., 
271B State Street, Marfhall, Mid. 
Bitte fenden Sie an mich, ohne 
Verbindlichkeit von meiner Geite, im 
einfachen gejchloffenen Briefumschlag 
Ihr freies Probe-Angebot Ihres 
Bruchapparats. 


Adreſſe 
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